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Vorwort

Nach einemMenschenalterkann nun dank den freund¬
lichenBeihilfen desNiedersächsischenKultusministeriums
und desLandschaftsverbandesWestfalen-Lippe und dem
EntgegenkommendesVerlagesdiesesBuchvon neuemer¬
scheinen— freilich in stark veränderter Gestalt.

Ein älterWunschkonnte erfüllt werden: soweitsieüber¬
liefert sind, konnte ich den Texten ihre Weisenbeifügen.

Aber auchder Bestandder Texte wurde erheblichge¬
ändert. Lieder, die rein literarischeÜbersetzungenausdem
Hochdeutschensind, habeich durchbodenständigeersetzt,
besondersdurch die schönengeistlichenLieder aus dem
neugefundenenWienhäuserLiederbuch.

Die Einleitung wurde gekürzt, und die Angaben über
abweichendeLesarten in den Anmerkungen wurden auf
das Wichtigste beschränkt.

Schließlichhabe ich noch manchesverbessertund die
inzwischenerschieneneLiteratur, besondersdasgroßeneue
Volksliederwerk ausgewertet.

Anlage der Sammlung(1924 geschrieben)

Wie in der Notzeit vor 115 Jahren, als die Arnim-
Brentano, die Brüder Grimm, E. M. Arndt, Görres den
verschüttetenQuell unsererVolksüberlieferungenwieder
ans Licht brachten: einen Freude, Trost und Kraft spen¬
dendenQuickborn, so besinnensichauchin diesenTagen
staatlicherOhnmacht und völkischer Not alle gesundge¬
bliebenenHerzen ihres deutschenVolkstums. Freude
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an unsererherzhaften Volksdichtung, Freude an derkraftvollen Volkssprache sprießt aller Orten empor.Ihr ist auch diesesBüchlein entsprungen.Es bietet dengelehrtenund ungelehrtenFreundendeutschenVolkstumsdie alten niederdeutschen Volkslieder zumerstenMale zu einemBändchengesammelt.
Unter den alten Liedern versteheich hier die in derBlütezeit des Volksgesanges,im 15., 16. und 17. Jahr¬hundert in Liederbüchern,Einzeldrucken(sog.Fliegenden

Blättern), Stammbüchernund Chroniken aufgezeichne¬ten1,unter den niederdeutschen Liedern nur die inreinem Niederdeutschgeschriebenen— die zahleichenineiner Ubergangsspracheund in ,Missingsch“abgefaßtenSammlungenhabe ich fast ganz unberücksichtigtgelassen.Endlich habeichmichbemüht,alle Lieder, die nicht zu den„eigentlichen“ Volksliedern zu zählen sind, fern¬zuhalten. Ich muß hier von meiner Auffassung des Be¬griffes „Volkslied“ Rechenschaftablegen2.Die vonden Romantikern und später von Vilmar, Böckel, Jung¬bauer, vorsichtiger von Pommer vertretene Anschauung,dasVolkslied seivon dem Volke selbstals einer Gesamt¬heit gedichtet worden, ist überwunden; sie widersprichtjeder nüchternenÜberlegung. Ebensowenigist die Mei¬nung zu halten, daß der VerfassereinesVolksliedesunbe¬kannt seinmüsse;wir wissen— besondersnachdenUnter¬suchungenJohn Meiers—, daß manchesVolkslied auf einbekanntes „Kunst“lied zurückzuführen ist. Andererseitsist die Begriffsbestimmungderer, die das einzige sichereKennzeicheneinesVolksliedes darin finden, „daß es imVolksgesangeerklang oder erklingt“ inhaltlos, da sienichtsüber dieArt derLieder aussagt.,Venusdu und deinKind“ gehörte dereinst zu den im Volke am meistenge-



sungenenLiedern — ebensowie späterdasLied von Myr-
tills zerfallener Hütte oder heute ,Gold und Silber lieb
ich sehr'und alle die albernenSchlager— aberwer möchte
sie zu den „Volksliedern“ rechnen?So bleibt denn —
wenn wir nicht überhaupt auf eine Begriffsbestimmung
verzichten wollen — als Merkmal einesVolksliedes nur
eins übrig: das ist sein Stil und Inhalt. Aus der
großenZahl der vom Volke gesungenenLieder hebensich
als bestimmteGattung, unterschiedenvon anderen— von
der Limburger Chronik bis zu unseren„Liederheften fürs
Volk“ — solcheheraus, die nach Inhalt, Stil, Sprache,
Melodie dem „Volke“, d.h. den der gelehrtenBildung
fernstehendenSchichten,gemäßsind: dieseGattung nen¬
nen wir Volkslieder zum Unterschiedvon volkstüm¬
lichen und Gesellschaftsliedern.Das Volkslied emp¬
findet und singt, wie das Volk empfindet
und spricht. Es bleibt also doch zuletzt Sachedes
Gefühls und geschultenTaktes, diese „eigentlichen“
Volkslieder aus der Masseder übrigen auszusondern.—
Wir bemerkenunter diesenVolksliedern, besondersunter
den erzählenden,ganz bestimmte— bis ins 14.Jahrhun¬
dert zu verfolgende— Typen, nachdenenwohl immer
neueLieder gedichtetwurden. Daß in diesenalten Liedern
mancherleiMotive, auch sprachlicheWendungen aus
der „Kunstrichtung herrühren,habenunsScherer4,
J. Meier u. a. gezeigt. Damit ist aber noch lange nicht
erwiesen,daß die Volkslieder nichts weiter seienals „aus
denhöherenSchichtenherabgesickerteKunstlieder“ (Nau¬
mann). Vielmehr werden die Dichter der Volkslieder in
der Regel Männer aus dem Volke — die wohl an Bega¬
bung, nicht aber an Bildung sicherheblichvon der Menge
abhoben— gewesensein,die jene überkommenenMotive



und Formen in ihren durchauseigenartigenSchöpfungen
verwertet haben.Welch großen Anteil das Volk andem weiteren Schicksalder Lieder — durch Auslese,Zu¬dichtung,Zersingen— gehabthat, ist oft genugdargelegt
worden. Wenn übrigensDichtungen von Goethe,Eichen¬dorff, Uhland, Löns u. a. als Volkslieder bezeichnetwer¬den können, so ist zu beachten,daß diese Dichter —
Freunde und Kenner des Volksliedes — in diesenDich¬tungen bewußt den Ton des Volksliedes nachgeahmt
haben.

Von den historischen4 und geistlichen5
Liedern habe ich nur einige der ältesten und schönstenaufgenommen;wir dürfen nur wenigezu denVolksliedern— in unseremSinne— zählen.

Bei der Wiedergabe der alten Texte stand ichvor der nicht ganz leichten Aufgabe, die Ansprüche derPhilologen mit deneneinesweiteren Leserkreiseszu ver¬einigen,der sichdurch allzu wissenschaftlicheBehandlungder Texte den Genuß nicht verderben lassenwollte. Ichhabedie überliefertenLesartenim allgemeinengrundsätz¬lich unverändert gelassen,da ich der Meinung bin, daßjeder Versuch,einen Urtext wie etwa den einer Kunst¬dichtung herauszuarbeiten,nicht nur aussichtslosist, son¬dern auchder Eigenart der zersungenenLieder, von denenjedeFassungeigentlichwieder eineselbständigeSchöpfungbietet, widerspricht. Nur offenbare Versehenhabe ich inerkennbarerWeiseverbessert.
GroßesKopfzerbrechenhat mir die Schreibung derTexte gemacht,und ich zweifle nicht, daß manchemit demKompromiß unzufrieden seinwerden. Ich habeeinerseits,wenn auch mit Widerstreben, das altertümliche — abermit der Ausspracheübereinstimmende— lautliche Schrift-



bild, auch die Großschreibungder Hauptwörter, wie es
unserewichtigsteQuelle, das Hamburg-Tübinger Lieder¬
buch von 1600 darbietet, beibehalten (z. B. junk, Dach,
wech),andererseitsdie ganzwillkürlichen graphischenAb¬
weichungen:y für i, v für u, u für v oder f, überflüssige
Doppelschreibung(dt, dh, th, gh, ck, tz) beseitigt, die
(schwankende)Bezeichnungdes Umlauts durchgeführt,
auch sonst hier und da die Schreibungder heutigen an¬
geglichen.Eine ganz einheitliche Schreibweiseließ sich
freilich nicht durchführen.

Überblick über die Geschichte
desniederdeutschenVolksgesanges.

Der Volksgesang in Niederdeutschland
läßt sichbis in die ältesteZeit unsererliterarischenÜber¬
lieferung zurückverfolgen6; die älteste deutscheDich¬
tung, die uns ein glücklicher Zufall gerettet hat, ist das
ursprünglich vielleicht niederdeutsche7Hildebrandlied.
Wenn uns auch aus den nächsten6 Jahrhunderten kein
einzigesndd. Lied erhalten ist, so habenwir doch Zeug¬
nissedafür, daß der Heldengesang, den wir hier,
ohne den Begriff pressenzu wollen, zum Volksgesang
rechnen,auf niederdeutschemBodenim frühen Mittelalter
am schönstengeblüht hat8. So besangz. B. im 12.Jh. ein
sächsischer SängernotissimamGrimildae ergafratres
perfidiam. Von den Sachsen(hansischenKaufleuten aus
Soest,MünsterundBremen)holten sichdieNordmännerdie
Lieder von Dietrich (de quo cantabant rustici olim. Qued-
linburger Chronik X. Jh.*), von Wittige, Wieland, Attila,
vom Untergang der Burgunder, die wir in der Thidrek-
sagawiederfinden.Vielleicht hat esauchein ndd. Urlied
* vielleicht späterer Eintrag.
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von Brunhild gegeben.Einen letzten Abglanz dieserver¬
lorenen Dichtung erblickenwir in den beiden niederdeut¬
schenSpielmannsliederndes 16. Jahrhunderts von Hille¬
brand und Diderick (Nr. 1 u. 2). Auch geschichtlicheTaten
und Helden wurden besungen;der Siegder Sachsen über
die Franken bei Eresburg(915) wurde von den „Mimen“
(Spielleuten)in einemLiede gepriesen(Widukind Resgest.
Sax. I 23). Cantilenaevulgares (volkstümlicheLieder) be¬
sangendenRuhm Bennosv. Hildesheim (PaulsGrdr.2 IIi
S.1321 u. III S.635ff.). Adam von Bremen (II 30) be¬
richtet, daß der sächsische Besiegerder Normannen
Heriward (994) „von den Sachsenin unauslöschlichem
Ruhm gefeiertwurde“. — Ob esvor und während der Zeit
der Minnesängerlyrischen Volksgesang bei uns
gegebenhat, ist nicht zu erweisen.Das einzige Restchen,
das bis jetzt gefunden wurde, das von Edw. Schröder9
nachgewieseneins Lateinische übersetzte Tanzlied der
„Tänzer von Kölbigk“ vom Jahre 1021,wurde von nie¬
dersächsischen Bauerngesungen.Eszeigt die Spuren
der Balladenform, wie wir sie bei den dithmarsischen
Tanzliedern kennen lernen werden.

Die niederdeutschenMinnesänger dichtetennicht in
der niederdeutschenSprache,sondern in einer „tempe¬
rierten“ Grenzsprache,einem „provinziellen Auswuchsdes
Hochdeutschen“10.In späterer Zeit hat zwar die mittel¬
niederdeutscheLiteratur das Gewand der heimischen
Spracheangelegt, ist aber doch stark abhängig von der
nachbarlichen:der hochdeutschenund niederländischen.
Gewiß hat sie auch Eigenes hervorgebracht; aber das
beschränktsich, der Wesensartbeider Stämme entspre¬
chend,— man möchte dies Verhältnis mit dem der rö¬
mischenzur griechischenLiteratur vergleichen— meistauf



juristische,geschichtliche,erbauliche,satirischeErzeugnisse
und Gelegenheitsdichtung.Geradedie volkstümliche Lite¬
ratur (Volksbücher, Sprichwörter, Schauspiele)schöpft
gern aus dem Reichtum der verwandten Nachbarn — so
auch die geistlicheund weltliche Kunstlyrik u.

Die Blütezeit unsererVolkslieder ist das 16. Jahrhun¬
dert. Es unterliegt keinem Zweifel, daß viele von ihnen
schonlange,vielleicht zwei Jahrhunderte,im Volksmunde
gelebt hatten. MancheLieder, die unsereältestenLieder¬
bücher,dasWienhäuser von 1470und dasRostocker12
von 1478 enthalten, sind schonderartig zersungen,daß
man ihnen ein hohesAlter zuschreibenmuß. Die Ballade
vom Landgraf Ludwig und der hl. Elisabethmag um 1230
entstanden sein — dann wäre es das älteste erhaltene
deutscheVolkslied —, wurde abererstum 1470im Kloster
Wienhausenaufgeschrieben(Nr. 3). DasLied von Störte-
beker (Nr. 19), von dem wir nur den niederdeutschen
Anfang und hochdeutscheÜbertragungen kennen, geht
auf ein Ereignis von 1401 zurück — es wurde bis vor
100 Jahren noch gesungen.Auch die Lieder vom Bru-
nenberg (Nr.6), Falkenstein (Nr.12) weisenmin¬
destensins 15. Jahrhundert zurück. Um 1470 und 1500
wurden von Nonnen das Wienhäuserund Ebstorfer Lie¬
derbuchgeschrieben5,ausderen geistlichenGesängenhier
und da die zugrundeliegendenVolkslieder herausklingen.
Ausdem 16.Jahrhundert stammendie meistenFliegen¬
den Blätter, ein oder mehrere Lieder enthaltende
Einzeldrucke13.Derselben Zeit gehören die westfä¬
lisch-niederrheinischen, die in einem z.T. wil¬
den hoch-niederdeutschenMischdialekt geschriebenen
Lieder- und Stammbücheran: z.B. die Laßbergsche
Westfälische Handschrift14,dasLiederbuchder Her¬
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zogin Amelie zu Kleve, die Benckhäuser Lieder¬
handschrift von 158815, das Werdener Liederbuch
u. a.16.Um 1600 erscheintdas Liederbuchdes Rostocker
Studenten Petrus Fabricius17, das neben den hoch¬
deutschenauch einige niederdeutscheLieder enthält, und
die wichtigste und reichsteQuelle: die beiden gedruckten
niederdeutschenLiederbücher, die sichin ver¬
wandten Exemplaren im Besitz Uhlands (jetzt der Tü¬
binger Univ.-Bibl.) und der Hamburger Stadtbibliothek
befanden18: 154 in durchweg reinem Niederdeutschge¬
schriebeneLieder, darunter viele schöne alte „echte“
Volklieder. —Endlich bringt uns ausdem 17.Jahrhundert
noch Detleffs in seinerdithmarsischen histo¬
rischen Relation19 fünf unserer schönstenLieder.

Was aus den ebengenanntenQuellen auf uns gekom¬
men ist, haben wir einem glücklichen Zufall (der Auf¬
zeichnungund der Erhaltung) zu verdanken; es ist nur
ein Teil von den Liedern, die einstmalswirklich gesungen
wurden. Von der Sangesfreudigkeit der Dithmar¬
schenberichtet uns Neocorus (I 176): ,Sehebbensickock
vor allen benabartenVölkern in Poeterien,Dichten und
Singenhervorgedaen,— wo dan solchesde olden ditmer-
schenGesengetügen, de sevan eren Schlachtingen,Aver-
winnnigen, wunderlichen Geschichten,seltsamenAven-
turen edder anderen lustigen Schwenken,ock wol Bot¬
schaftenund anderenLastern gewisserPersonenmit son¬
derlicher Leflichkeit und Meisterschopgedichtet hebben/
Von denwegenihrer SangesunlustberüchtigtenaltenOst-
f r i esen erzählt P. Cadovius Müller in seinemMemo¬
riale Linguae Frisicae201691,siehätten zwar nur ein ein¬
zigeseinheimischesVolkslied (Buske di Remmer Nr. 50)
gehabt,aber danebenalte niedersächsische Lie¬
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der in ihre friesischeSpracheübertragen. — Auch von
einzelnenLiedern wird uns ausdrücklichbezeugt, daß
sieim Volke gesungenwurden, z. B. vom HennekeKnecht
(Nr. 58), daß er vor Zeiten nachgehaltenenLandgerichten
von den Musikanten gespielt (1744), von den Spielleuten
gesungensei (1721). In BerckmannsChronik von Stral¬
sundwird unszum Jahre 1543berichtet,daß der Organist
Külen, wenn er ,ChristusunserHeiland4spielensollte,an¬
gestimmt habe: ,Ick sach den Heren van Falkensteen'
(Nr. 12). In Nicolaus GrysesLeien-Bibel4(Rostock1604)
heißt es:Etliche vangenan tho syngendevan demeinmal
uthrydende tho Brunßwyk (Nr. 31) mit Henselin aver de
Heyde (Uhl. 114).

Einen Beweisdafür, daß noch mehr Lieder gesungen
wurden, als uns zufällig erhalten sind, gebenuns einige
überlieferte Anfänge und Tonangaben. So sind
unsin niederdeutscherSprachez. B. vom Falkenstein-Lied
(s.o.) und vom Störtebeker-Lied(im LiederbuchdesFabr.)
ausdem 16. Jahrhundert nur die Anfangsworte erhalten;
jenesLied wurde vollständig erst im 18. Jahrhundert auf¬
gezeichnet,von diesemhabenwir nur ein paar Bruchstücke
(Nr. 19),außerder hochdeutschenÜbertragung.Das lustige
Lied vom Paltrock (Nr. 75) kennenwir nur aus neuerer
Zeit, erwähnt wird esaber schon1606.Von manchenLie¬
dern, derenAnfänge gelegentlichangeführt werden, sind
unsüberhaupt keine niederdeutschenTexte erhalten, z.B.
Ick vhor my öuwer Ryn 21,Idt vohr ein Buer in Holt22,
Een alt Wieff bi dem Füre satt23,He sett den Barcken-
meyer wol an sine mundt23, Dree Lover an eyner Lyn-
den24,It wolde ein scheperweiden25,Mi bodendre hövi-
scheMegdlin' (s.Anm. zu Nr. 7). In einer 1721gedruckten
Predigt sagt P. Johann Bummel von den Spielleuten: ,Se
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singedden ölen dütschenHenneke-Knecht,sesinged van
Klunz Klaz, van Tryneken Potz un noch annereLeider,
dei so lustik gaat, dat man lachenun grynen mot, dat
EinemdeBuuk wabbelt/ Außer demHennekekennenwir
heutekeins der genanntenLieder. — Gelegentlichbezeu¬
gen uns auchgeistlicheUmdichtungen das Vorhan¬
densein der entsprechendenweltlichen Lieder, z. B. De
Pawest(für De Kuckuck) hefft sichdodt gevallen.— An¬
dererseitsist von den Liedern von Gert Olbert und
von den zwei Königskindern auf niederdeutschem
Boden und in niederdeutscherGestalt in alter Zeit gar
keine Spur zu finden; erst um 1830werden die vollstän¬
digen niederdeutschenTexte aus dem Volksmunde auf¬
geschrieben— und dochhabensiegewiß schonfünf Jahr¬
hunderte bei uns gelebt.

Von denim 16. Jahrhundert gesungenen,in denLieder¬
büchernjener Zeit aufbewahrtenLiedern gehört aber nur
ein sehrkleiner Teil zu den „eigentlichen“ Volks¬
liedern. Die großeMassebilden jene,meist romanischen
Vorbildern folgenden, dem jetzt aufkommenden mehr¬
stimmigen Kunstgesang(Madrigale usw.) sich anpassen¬
den Mode-Erzeugnisse, Renaissance-, Gesell¬
schafts- oder Hofelieder, die den Mangel an
echter Empfindung durch Reimspielereien, kunstvollen
Strophenbau,Wortgeklingel, Fremdwörter, abgegriffene,
oft abgeschmackteVergleicheund mythologischesSchmuck¬
werk zu ersetzensuchen26.Sie sind fast alle aus Hoch¬
deutschland oder den Niederlanden verpflanzt. Leider
haben dieseschnellwucherndenGewächsein jener Zeit
mancheschönebodenständigeVolksliedblume erstickt —
wenn der Schadenwohl auch nicht so groß gewesenist



wie in den benachbartenNiederlanden, wo das Volkslied
damals fast ganz unterdrückt wurde27

Die Zeit, ausder die wichtigstenTexte niederdeutscher
Volkslieder stammen,ist dieZeit desAbsterbensdermittel¬
niederdeutschenLiteratur, des Verschwindens der
niederdeutschen Sprache aus dem amtlichen
Sprachverkehr. Um die Mitte des16. Jahrhundertshaben
diemeistenKanzleiendie hochdeutscheSpracheeingeführt,
um dieselbeZeit beginnt die hochdeutscheBibel einzudrin¬
gen; seit ca. 1600predigte man hochdeutsch,und hundert
Jahre später wird allgemeinhochdeutschunterrichtet. In
Kirche und Schulelernt manhochdeutschsingen.Bald nach
1600erscheinenauf niederdeutschemGebieteauchhoch¬
deutsche Volkslieder (flieg.Blätter) im Drucke
neben niederdeutschen. Auch das hochdeutsche
,Venusgärtlein“ (Hamburg 1659), eine der wichtigsten
Volksliedquellen,v.d.Aelsts Ldb. ,De arte amandi“(Ham¬
burg 1607) und des ,Newe und große Liederbuch' vom
Jahre 1650 gehörenin das niederdeutscheGebiet, ebenso
O. Siegfried Harnischs Newe lustige TeudscheLieder
(Helmstedt 1587ff). In demum 1570auf rein niederdeut¬
schemGebiete von Niederdeutschenfür einen intimen
Kreis aufgezeichnetenBenckhäuserLiederbucheist nur ein
ganz geringer Teil der Lieder niederdeutschgeschrieben.
Überall quält man sich,hochdeutschzu schreiben.DasLie¬
derbuchdesniederdeutschenStudentenP. Fabricius in Ro¬
stockenthält nur 4 niederdeutsche,aber 192 hochdeutsche
Lieder. Burkhard Waldis in seinemSpiel ,Der verlorene
Son‘ (HallescheNeudruckeNr. 30), in dem sonstnur nie¬
derdeutschgeredetwird,läßt dieGesellschaftin derSchänke
dasVolkslied ,Wo sali ich mich erneren' durchweghoch¬
deutschsingen. Im 16. Jahrhundert wurden auf nieder¬
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deutschemGebietehochdeutscheSchauspielegedichtetund
aufgeführt, in denenzuweilen nur die Rüpel- und Bauern¬
szenenin niederdeutscherSprachegedichtetsind. Auch in
niederdeutschenPredigten, z.B. Sackmanns,wird in ge¬
hobenemTon häufig hochdeutschgesprochen.Bemerkens¬
wert ist, daß in manchenplattdeutschenMärchen(Grimm:
,Ferenand getrü Ferenand ungetrü', ,Machandelboom',
Müllenhoff [Sagen,Märchen und Lieder, 1845, IV, 15]:
,Kupferberg') die eingestreutenVersehochdeutschsind28.
Das Umgekehrteist der Fall bei den Märchenvon Jung¬
frau Mäleenund bei denMüllenhoffschenII 286,VIII 410,
416, 460, IV 18,21, 530, 553. Auch nicht ganz seltensind
Lieder,in denenhochdeutschundniederdeutsch
abwechseln, z. B. in den Liedern vom Schipman
(Nr. 14) und dem Heerken ut Dania (Nr. 15), von Gert
Olbert (Nr. 5).

In dennächstendrei Jahrhundertenist die hochdeutsche
Spracheim amtlichenVerkehr völlig, im bürgerlichenVer¬
kehr in denStädtenmit einigenAusnahmendurchgedrun¬
gen.Fastnur auf demplatten Lande, im bäuerlichenUm¬
gängehat sichdie niederdeutscheSprachebis heuteeiniger¬
maßenbehauptet.

Wie steht es nun mit der Sprache des Volks¬
liedes in der Gegenwart?29

SchonReifferscheid zählte (1879) in den West¬
fälischen Volksliedern' 47 hochdeutscheund 11nie¬
derdeutscheVolkslieder auf (daneben3 hochdeutscheund
11niederdeutscheReimeund Gelegenheitsliedchen).Mül¬
lenhoff bezeugte(1845)ausSchleswig-Holstein
20 hochdeutscheund 7 niederdeutscheVolkslieder (daneben
2 hochdeutscheund 7 niederdeutscheReime und Gelegen¬
heitsliedchen). A n d r ee berichtete in der Braun¬



schweigischen Volkskunde' (1901): ,Fast alle
eigentlichenVolkslieder sind hochdeutschund scheinenein¬
gewandert' (S. 345). Für die ,Waterkant' bezeugte
Fi. Allmers (Marschenbuch[1857] S. 142—144)das¬
selbe:„Eigentlichen heimischenGesanghat und kennt das
Friesenvolk nicht_Die ganz wenigen Lieder, die man
singt, sind alle hochdeutsche.“Aus der Lüneburger
Heide zählte Kück in seinemschönenBuch ,Das alte
Bauernlebender L. H.‘ (1906)nur hochdeutscheeigentliche
Volkslieder auf (S.103ff). Sohnreybestätigte1922 meine
Beobachtungen,daßnicht nur in Süd-Hannover, son¬
dern ziemlichallgemeinin NorddeutschlanddasJungvolk
immer nur hochdeutscheVolkslieder singe.„Plattdeutsche
Lieder kommennur als Ausnahmen,gleichsamscherzweise
vor.“ Ähnlich stehtsöstlichder Elbe: Unter den60 Liedern
in Friedel-Mielkes Landeskunde der Prov. Branden¬
burg Bd. 3 sind 5 niederdeutscheScherzliedchen.Roese
sagt in seinen ,LebendenSpinnstubenliedernaus Ost¬
preußen (1911) S.12: „Die alten Volkslieder werden
fast ausnahmsloshochdeutschgesungen.“

Und dennochist das plattdeutsche Volkslied
noch nicht tot. Gewiß, die alten sind vergessen,aber
dafür sind aus dem unerschöpflichenBorn neue Lie¬
der nachgeströmt,die unswie jenedurchdenReiz beson¬
derer Eigenart überraschen.Sprachausjenen alten, meist
balladenartigenVolksliedern,soweitsieaufniederdeutschem
Bodenentstandensind (z. B. Zwei Königskinder [Nr. 4],
Herr Hinrich [Nr. 7], Totenamt [Nr. 11], Fünf Söhne
[Nr. 13], Störtebeker [Nr. 19]), der eine besondereZug
norddeutschenWesens:dasSchwermütig-Herbe zu
uns,soklingt ausdenneuerenals Grundakkord mehr eine
andere,auchecht niederdeutscheEigenart, die uns schon
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im Henneke-Knechtergötzt, der Humor, die Lust am
fröhlichen Spott. Reineke Vos, Ulenspeigel, das derbe
plattdeutscheSprichwort, auchmancheskräftige Volksmär¬
chen(z.B. in WissersSammlung),Lauremberg,JobstSack¬
mann, der Lügen-Münchhausen,Wilhelm Busch,Wilhelm
Raabe— und dasplattdeutscheVolkslied, sie alle atmen
denselbenniederdeutschenGeist. Ich muß michhier darauf
besdiränken, die schönstenund bekanntesten neueren
Volkslieder zu nennen:Burlala30 (freie Weiterbildung
einesflämischenTrutzliedes gegendie Franzosen,seit 1844
in Deutschlandbezeugt,in der jetzt üblichenGestalt zuerst
1907durchR. Garbebekannt geworden),JanHinnerk
von der Lammerstrat31 (ebenfalls verwandt mit
flämischenLiedern, seit Anfang des 19. Jahrhunderts be¬
kannt), Pastor sine Kau32 (zuerst um 1860 in West¬
falen aufgezeichnet),die lustigen Necklieder: Hänsken
satt in Schosteen,Anna Susanna, Is dat nich en lütjen
Düker, Gretchen,kumm mal vor die Dör, Blinde Jost,
Min Vader heetHans Vageinest,dasLied vom Grofsmid;
die zarten Liebeslieder:Dat du min Schätzkenbüst, Ik un
min Lisbet, Lüttje Burdeern van Dörpe, und viele Tanz-
und Kinderlieder 33.

Das niederdeutscheVolkslied in seinemVerhältnis
zu demVolkslied der germanischenNachharn

Die alten niederdeutschenVolkslieder dürfen nicht für
sichallein als bodenständigesVolksgut betrachtetwerden,
siebilden eineGruppein der germanischenLieder-
gemeinschaft34, die Hoch- und Nieder¬
deutsche, Niederländer und Skandinavier
umfaßt (die Engländer haben nur weniges mit dem



Deutschengemein). Freilich ist diese Liedergemeinschaft
nicht so zu verstehen,als ob die gemeinsamvorhandenen
Lieder altesgermanischesErbgut seien,sonderndieVolks¬
lieder wurden entweder durch Schrift und Druck oder
durch mündlichenAustauschvon Ort zu Ort getragen35.
Man darf aber nicht vergessen,daß die gemeinsamenLie¬
der nur einen (bei den Skandinaviern ganz geringen)Teil
des Liedschatzesder einzelnen Stämme bilden. Gerade
die schönstender alten Volkslieder wurden bei a1len
vier Stämmen gesungen; vom Hildebrand, von
den zwei Königskindern, vom Schloßin Österreich,von
der bösenStiefmutter, vom Bremberger,Ulinger, Tann¬
häuser, Graf und Nonne, von der Nachtigall. In man¬
chenFällen läßt sichzeigen,daß die Niederdeutschenbei
diesemVerkehr, der meist von den Hochdeutschenaus¬
ging, die Vermittler waren. — Bedeutendzahlreichersind
naturgemäßdie Lieder, die sichnur bei Hoch-, Nie¬
derdeutschen und Niederländern finden;
ich nenne außer den erwähnten noch das Tagelied,
die Lieder vom Schreiber,Lindenschmied,Falkenstein,
Totenamt, der Hasel, Südeli, der Schwabentochter,den
neunLandsknechten,der wiedergefundenenKaisertochter,
vom verschlafenenJäger, Hänselin, Todwunden, treuen
Schildknecht,der Frau zur Weißenburg,vom Reiter aus
Braunschweig;auch neuere,z. B. Weib, sollst heimgehn,
Tod von Basel, Zwei Schwestern,Hänschenim Schorn¬
stein, viele Kinderlieder. Auch hier ging die Wanderung
der Lieder wohl meist durch Niederdeutschland.

Eine Vergleichungder Lesartenzeigt uns die besonders
engen Zusammenhänge zwischen den nie¬
derdeutschen und niederländischen Volks¬
liedern. Kein Wunder: wanderte und fuhr dochgenug
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Volk mit sangeslustigenHerzen hin und her: Lands¬
knechteund Soldaten, Schiffer und Kaufleute36, Kolo¬
nistenund Arbeiter 37,Sängerund Schauspieler38,Mönche
und Nonnen, Emigranten desGlaubensund der Politik.
Besondersfruchtbar wird derVerkehr der Hanseleute
gewesensein. Im Jahre 1449 hatten 600 „Osterlinge“ in
Brügge ihr Wesen,1570 lagen 259 deutscheSchiffe vor
Antwerpen; da werden abendsin der Taverne die frem¬
den Hansenmit demselbenEifer den Liedern der Flamen
gelauschthaben wie diese den niederdeutschen.— Wie¬
viele Landsknechts-,Reiter- und Schamperliedermögenim
„achtzigjährigenKrieg“, als esin Flandern von deutschen
Soldaten wimmelte, hin- und hergeflogensein39!Ne¬
ben den Leuten der Hanse und den Soldaten waren es
besondersdie Mönche, Nonnen und Prediger, die
die Beziehungenzwisdien beiden Ländern pflegten, vor
allem die von Holland aus über ganz Norddeutschland
verbreiteten „Brüder vom gemeinsamenLeben“. So ist
denn die Verwandschaft nirgends so eng wie zwisdien
den geistlichenLiedern der Niederdeutschenund Nieder¬
länder, besondersnatürlich am Niederrhein und in West¬
falen. — Nicht nur durch Gesang und Schrift40,auch
durch den Druck wurde der Austauschder Lieder be¬
sorgt. In Holland werden deutscheLieder auf Einzel¬
blättern gedruckt41,in Deventer druckt P. van der Aelst
deutscheLiederbücher: ‘Blumm und Ausbund, (1602, so
wol aus Französischenals Hoch- und Nider Teutschen
Gesang-und Liederbüchernzusammengezogen')und ,De
Arte Amandi' 1602, dasselbein niederdeutscherÜber¬
setzung in Hamburg (1607). Manchmal findet man zu
niederländischenLiedern hochdeutscheTonangaben.Daß
auchheute viele deutscheLieder in Holland heimischge¬



worden sind42,ist bekannt. Von den ,Groninger Studen-
ten-Liederen‘ (1833) ist über die Hälfte deutscherHer¬
kunft.

Endlich noch einige Worte über das Verhältnis
zwischen den niederdeutschen und hoch¬
deutschen Volksliedern. Daß bei dem Lieder¬
verkehr die reichereund sangesfroherehochdeutsche
Schwester der gebende Teil sein mußte, ist von
vornherein nach der starken Abhängigkeit der mittel¬
niederdeutschenLiteratur von der hochdeutschenanzu¬
nehmen.Und die Einzeluntersuchungbestätigt es.Zu den
154 Liedern der Liederbücher Uhlands und de Boucks
hat Kopp43 144 hochdeutscheParallelen nachgewiesen.
Es ist wahrscheinlich,daß in den Druckereien die hoch¬
deutschenLieder einfach ins Plattdeutsche über¬
setzt und in dieserGestalt auf den norddeutschenMärk¬
ten verbreitet wurden. Recht oft kann man die Fremd¬
linge noch leicht als solcheerkennen, ihre Sprache,vor
allem ihre Reime verraten sie. Wenn wir in dem köst¬
lichen Lügenlied (Nr. 90) den Schlußlesen:

Hiermit will ick min Leid b es1u t en,
wenn’t schonalle Lüde dedevordreten,

so sehenwir da das fremde Gewand durchscheinen,denn
im Hochdeutschen,der Muttersprachedes Liedes, haben
wir den schönstenReim (beschließen:verdrießen). Nun
aber haben sich natürlich viele Lieder auch von Mund
zu Mund im Volke fortgepflanzt; das,Volkc aber ist viel
gewandterim Übertragenfremder Lieder in die heimische
Mundart, indem es umdichtet, zudichtet, zusammendich¬
tet. Wenn das neueLied erst einmal kräftig Wurzel bei
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uns geschlagenhatte, wurde esso schönzurechtgesungen,
daß ihm selten einer die fremde Herkunft anmerken
kann40.Außer ausdemReimeund derVerbreitung lassen
sichwichtige Kennzeichenfür die Heimat ausdem Inhalt
eines Liedes, aus der Umwelt, aus geographischenundxJersonennamenfinden. So weist z.B. derHenneke-Knecht
auf das Kalenberger Land und das Lied von den fünf
Söhnenauf die ,Waterkante‘. Weniger beweiskräftig sind
die Ortsbezeichnungen.Wenn ein Lied in eineandereGe¬
gend gewandert war, wurde es häufig einfach geändert
(Falkenstein in Hessenland:im Wirtemberger lant). Auf
die Sdilußstrophe, die oft von dem Verfasseroder Sän¬
ger und seinerHeimat spricht, hat man viel zu viel Ge¬
wicht gelegt. Da gibt es von einem Liede oft ebensoviel
abweichendeSchlußstrophenwie Lesarten.

Das Ergebnis einer Untersuchung der erhaltenen
alten niederdeutschenVolkslieder ist nun dies: die be¬
deutenderen,bailaden- und romanzenhaftenniederdeut¬
schenLieder sind mit wenigen, allerdings beachtlichen
Ausnahmen aus fremder Mundart übertragen, dagegen
ist einegroßeZahl geistlicherLieder und kleinerer, meist
neckischerLieder auf niederdeutschemBoden entstanden.
Um dieseTatsachezu erklären, muß man verschiedene
Umstände berücksichtigen.Von größter Bedeutungist es
natürlich gewesen,daß bodenständigerMinne- und Mei¬
stersang,die gewiß mancherFaden mit dem Volksliede
verbindet, in niederdeutscherSprachekaum gepflegtwor¬
denist. Wir habengesehen,wie abhängigdie ganzemittel¬
niederdeutscheLiteratur von der nachbarlichenüberhaupt
war. Nachdemdie hochdeutscheSchriftspracheim amt¬
lichenVerkehr und in der Kunstdichtung auchin Nieder¬
deutschlanddie Herrschaft angetretenhatte, ist auchnach



und nachim Volksgesangdie niederdeutscheSprachevon
der hochdeutschenverdrängt. Während im 15., 16., 17.
Jahrhundert und später viele Volkslieder aller Arten in
niederdeutscherSprachegesungenwurden, ist sieheutenur
noch auf kleine Liebeslieder,Scherz-und Spottverseund
auf die Gelegenheitsdichtungbeschränkt.Diese Erschei¬
nung hat sowohl in dem verstärkten Eindringen hoch¬
deutscher Volksdichtung, besonders der sentimentalen
,Gesellschaftslieder'des 18. und 19. Jahrhunderts (vom
Typ:,Ritter Eduard' oder ,In Myrtills zerfallenerHütte'),
auf einendurchBuchdruckund Reformation für dasHoch¬
deutscheempfänglich gemachtenBoden als in der Pflege
hochdeutschenKunstgesangesin Kirche und Schuleihren
Grund.

Einen prunkenden Schatzvon bodenständigenVolks¬
liedern haben die Niederdeutschennicht ihr eigen zu
nennen,aber mancheschönePerle können sie aufweisen.
Auf niederdeutschem Boden sind gewachsen
das alte Lied von Dirick van Berne, kernige historische
Volkslieder, besondersdie Lieder vom Freiheitskampf
der Dithmarschen Bauern, der Lüneburger und Soester
Bürger, das Störtebekerlied,die in ihrer knappen Herb¬
heit ergreifendenLieder von den fünf Söhnen (Nr. 13),
von Herrn Hinrich (Nr. 7), dasfriesische:Buskedi Rem¬
itier (Nr. 59), vielleicht auchdasLied von denZweiKönigs¬
kindern (Nr. 4), ferner die geistlichenLieder, z. B. von der
Mühle (Nr. 98), Gesprächder Seelemit Christus (Nr. 93),
das Kreuzlied (Nr. 94), Trugwelt (Nr. 99) — und dann
die köstlichenNecklieder,vor allem dasKalenbergscheole
Leiskenvan HennekeKnecht(Nr. 58), dasLied von Hoen-
they (Nr. 74), vom Paltrock (Nr. 75) u. a. — wie viel mag
verloren sein! Und daß — trotz der überall herrschen-



den Allgewalt der hochdeutschenSprache— der platt¬
deutscheVolksgesangnoch in unserer Zeit aus eigenem
BodenmancheschöneBlüte getriebenhat, habenwir oben
gesehen.

Ich möchte diese Einleitung nicht schließen,ohne der
beidenGelehrtendankbar gedachtzu haben,derenSamm¬
lungen und Forschungennächst denen von Uhland, Erk
und Böhme die Grundlagen für das Studium der alten
niederdeutschenVolkslieder geboten haben: Johannes
Bolte und Arthur Kopp. Zu besonderemDank verpflich¬
tet bin ich dem freundlichen Förderer meiner Studien,
meinemverehrten Lehrer Edward Schröder.

Paul Alpers.
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Alte Heldenlieder
i

Hildebrand 1545

23

2. ,Wultu to Lande utriden“,
sprak sick Hertoch Amelung,
,wat bejegentdi up der Heide?
ein sneller Degen junk.
wat bejegentdi up der Marke?
din Sön de Hillebrand;
ja redestusülf twölfte,
van em wördestu angerannt.“

3. ,Scholdehe mi so anrennen
in einem Avermot,

1 nie sah
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dat dede em nümmer gut;
ick tohowde em sin brune Schild
mit einem Scharmeslage2,
ja dat he Frouw Guden
ein Jar to klagen hat.'

4. ,Dat schaltu jo nicht don‘,
sprak Junker Diderick,
,ick hebbeden jungen Hillebrand
von ganzem Herten leef.
Du schalt en mi ser gröten
all ummeden Willen min,
dat he di late riden,
also leef ick em machsin/

5. Do he den Rosengardenupreet
wol in desBernersMark,
dar quam he in grot Arbeit3
van einem Heide starke,
van einem Helden junk
do ward he angerannt:
,Wat deistu, olde Grise,
in mines Vaders Land?

6. Du först din Harnasch luter und klar,
recht als ein Köninges Kind;
du wult mi jungen Helden
mit sehndenOgen maken blind;
du scholdesttor heime bliven
und hebbenein gut Gemack4/
Mit einem snellen Lude
de Olde lachedeund sprak:

B

|

* Schirm-, Fechterschlag
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7. ,Schold ick to heime bliven
und hebbenein gut Gemadk?
Van Striden und van Fechten
dar is mi afgesecht,
van Striden und van Fechten
up mine Henefart,
dat seggick di, veel junger Held,
dar af grawet mi min Bart.“

8. ,Den Bart will ick di utropen
und dar to sereslan,
so dat di jo dat rode Sweet
aver dine Wangen schall gan.
Din Harnasch unde brune Schild,
dat schaltu laten mi
und bliven min Gefangen,
wultu behalten dat Levent din.“

9. ,Min Harnasch unde brune Schild
heft mi faken5 ernert;
ick truwe Christ van Hemmelrike,
it werd di hier erwert.“ —
Se leten van den Worden,
se togen twe scharpeSwert;
wat de twe Heide begerden,
dat worden se gewert.

10. De Junge brachtedem olden Mann
so einen swaren Slach;
dat sick de olde Hillebrand
van Herten ser erschrack.

5 oft
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He sprank hinder sick torügge
wol söven Faden wit:
,Nun seggmi, veel junger Held,
den Slachlerde di ein Wif.‘

11. ,Scholdick van Wiven leren,
dat wer mi eine Schand;
ick hebbe veel Ridders und Knechte
in mines Vaders Land,
ich hebbeveel Ridders und Grafen
in mines Vaders Hof,
und wat ick nicht geleret hebb,
dat 1er ick överst noch.'

12. He greep en in dat Middel,
dar he am smalstenwas,
he swank en under sick torrügge
all in dat gröne Gras.
,Nu seggemi, veel Junger,
din Bichtvader will ick wesen:
bistu ein junk Wulfinger,
van mi machstuwol genesen.

13. De sick an olde Ketel rivet,
de entfengt gerne Rook6;
so hefstu gedan, veel junger Held,
hier jegen dinen Spott.
Nu sprick noch up din Sünde,
din Bichtvader will ick sin:
bistu van des Wulves Gesiechte,
dat schall baten7 dat Levent din.‘

• Ruß
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14. ,Du sechstmi veel van Wulven,
se lopen in dem Holt;
ick bin ein edel Degen
geborn ut Grekerland stolt;
min Moder heet Frouw Gude,
ein weldige Hertogin,
min Vader is de olde Hillebrand,
ick hebbe en nicht gekannt/

15. ,Heet din Moder Frouw Gude,
ein weldige Hertogin,
so bin ick de olde Hillebrand,
de leveste Vader din/
He dede em up sinen gülden Helm
und küssedeen up sinen Mund:
,Nu möte des Gott gelavet sin,
wi sind noch beide gesund/

16. ,Och Vader, leveste Vader,
de Wunden, de ick ju hebbgeslagen,
de wolde ick dreema'llever
in minem Hovede dragen/
,Nu swich, min leve Sone,
der Wunden werd noch wol Rat,
sint dat uns Gott allbeide
to hope geföget hat/

17. Dat warde van der None
wente8 to der Vespertit,
wente dat de junge Hillebrand
to Beren all inreet.
Wat förde he up sinem Helme?
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van Golde ein Krenzelin.
Wat förde he an siner Siden?
den levestenVader sin.
He förde en in siner Moder Hus
und settedeen baven an den Disch;
dat uüchtesiner Moder
Frouw Gude gar unbillick.
,Ach Sone,min levesteSone,
is dat nicht der Eren to veel,
dat du mi einen fangen Mann
settestbaven an den Disch?'
,Nu swiget, min levesteModer,
ick will ju nie Mere9 sagen:
he quam to mi up der Heide
und hadde mi na erslagen.
Nu höret, levesteModer,
min Gefangenschall he nicht sin:
he is de olde Hillebrand,
de levesteVader min.

20. Och Moder, levesteModer min,
nu bedet em Tucht und Eer!‘ —
Do hof seup und schenkdein
und droch em sülvest her.
Wat hadde he in sinem Munde?
van Golde ein Fingerlin10:
dat leet he in den Beker sinken
der levestenFrouwen sin.

10Ringlein



2
Dietrich und Ermenrich

1. So fern in jennen Frankriken
dar waant ein Könink is wolgemeit,
den will de Berner vordriven
umme siner Wredicheit1.
He fort in sinem Rike
Stede,Borge und egenLand.
,To wem schall ick mi holden?
Giff Rat, Meister Hillebrand!“

2. ,Ja, Rat will ick di geven,
ja Rat den schaltu han:
Stedeund Borge sind uns averlegen,
se sind uns nicht underdan.
De Könink van Armentriken,
de is uns sülven gram,
he will uns Heren all twölve
in den Galgen hengenlan.‘

3. ,Wüste ickt, wor ick en scholdfinden,
den Könink van dem Armentrik,
bi em so wold ick setten
min Seelund ok min Lif,
bi em so wold ick setten
ein seker wisse Pand,
dat hoge Hus to dem Berne
dar to mins Vaders egenLand.'

4. Tohand sprack sick van der Tinnen
Meister Hillebrandes sin Wif:

1 Untreue

3 Ndd. VI.



,To dem Freisackschaltuen finden,
den Könink van Armentrick.
He heft aver siner Tafeln
wol veerdehalf hundert Mann.
Ick radesdi, Dirick van dem Berne,
dat du emnicht to nah engaest!

5. Sünder so ferne in jennen Frankriken
dar waant ein Wedewe2stolt,
und de heft einen Söne,
de is men twölf Jahr olt,
de is twischen sinen Winbranen3
siner drier Spenne4wit,
ick radesdi, Dirick van dem Berne,
nimm en mit di in dinen Strit.

6. Du schalt sinen Fründen laven
Sülver und ok rot Gold
und laven dem jungen Degen
ok also riken Sold.
Du schalt siner Moder laven,
du wult en to Ridder slan,
so krichstu den jungen Degen
mit di up dine Herefart.4

7. De Berner leet sick wapen
sülftwölfte siner Mann,
Sammit unde Siden tögen
seaver er Harnsk an.
Se settedenup er Hövet
van Fiolen einen Kranz,
do stunden de Heren all twölve,
eff5 semakedeneinen Danz.

’ Wimpern Spannen als ob



8. Se tögen sick all gar richte
to dem Freisackwol in dat Land.
Wat funden se bi dem Wege?
einen Galgengebuwetstan.
Do sprak sick de Berner sülven:
,Wol heft uns dit gedan,
de uns düssennien Galgen
bi den Wech gebuwethat?'

9. Tohand sprak sick Könink Blödelink,
de alderjüngesteMann:
,Dat heft gedan de Könink van Armentriken,
de is uns sülven gram.
Segeick en to Felde kamen
mit veerdehalf hundert Mann,
ick seggetdi, Dirick van dem Berne,
allene wold ick sevorslan/

10. Setögen sick all gar richte
to dem Freisackwol vor dat Dor:
,Pörtener, slut up de Porten
und lat uns nicht davor!
Wi willen den Könink van Armentrik fragen,
wat wi em hebbn to Leide gedan,
dat he uns den nien Galgen
bi den Wechgebuwethat.“

11. ,Ick slute nicht up de Porten,
ick late ju nicht ingan;
de Könink dat is min Here,
darümme mot ick dat lan.
Eft sick up düsserBorch vorhöve
ein sekerwisseKif®,

*

* irgend ein Streit
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vorlaren hedd ids arme Reinhold
min fine junge Lif.‘

12. ,Scholdestudin Lif vorlesen
so bald und altohand,
dat mine wold ids setten
vor ein sekerwisse Pand,
dat hoge Hus torn Berne,
darto mins Vaders egenLand/

13. De gude Reinhold van Meilan,
de gink sids vor den Könink stan:
,Och Könink, leve Here,
mot ids sewol inlan?
De Berner de holt hier vöre
sülftwölfte siner Mann.
He wolde ju gerne fragen,
wat he ju heft to Leide gedan,
dat gi em den nien Galgen
bi den Wechgebuwethan?‘

14. ,Wat heft de Berner to brannen7
sülftwölfte siner Mann?
Reinhold, slut up de Porten
und lat sekamen an.
Er Harnsk willen wi en afbinden,
unseGefangenschöllense sin,
und willen de Herrn all twölve
in den Galgen hengenlan!c

prahlen



15. Reinhold slot up de Porten
so balde und altohand.
Herr Dirick van demBerne
dar alderersteninsprank.
SinenBroder van der Störe,
den hadde he bi der Hand,
up siner lüchtern8Siden
gink de junge Hillebrand.

16. Dar negestging sickHagen,
ein werdiger Degengod,
he förde in sinemSchilde
wol drier Löuwen Mot.
Dar negestging sick ein Hörnink
mit sinemhörnen Bagen,
de is dem edlen Forsten
wol aver sin Herde9 getagen.

17. Darnegestging sick Könink Blödelink,
de alderjüngesteMann,
de was twischensinenWinbranen
siner drier Spennelang.
Darnegestging sickHerr Lummert ut demGarden,
dat was de 7. Mann.
Hardenackemit dem Barde
dat was de achteMann.

18. Darnegestging sick Wulfram Dirick,
dat was de 9. Mann,
darnegestging sick Isolt,
dat was de 10. Mann,
darnegestging sickWulfram Diderick,

linken 8 Schulter
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dat was de 11. Mann,
de rasendeWulfram Diderick,
das was de 12. Mann.

19. De greep . . de Slötel
in sine weldigen Hand
und he slot to de Porten,
und dat de Borch erklank;
dat dedehe all darümme,
dat em nemand scholdeafgan
und eer de twölf Heren
eren Willen hadden gedan.

20. Senemensickbi den Henden,
segingen vor den Könink stan:
,Och Könink, leve Here,
wat hebbenwi ju to Leide gedan,
dat gi uns den nien Galgen
bi den Wech gebuwethan?‘

21. De Könink de swechganz stille,
alse de Averweldigen dot.
Tohand todi sick Herr Diderick van dem
ein Swert van Golde so rot,
he gaf dem Könink van Armentriken
einen weldigliken Slach,
und dat ok jo sin Hövet
vor em up der Erden lach.

22. Se slögenok alles to Dode,
wat up der Borch was,
sunderup den guden Reinhold,



de sinemHeren trüwe was.
Hedd he em nich trüw gewesen,
dat hedd em kostet sin Lif,
hedd he em nicht trüw gewesen,
dat hedd em kostet sin junge Lif.

23. De Berner schriede:,0 Wapen!
o we, dat ick hier quam,
nu hebb ick jo vorlaren
Könink Blödelink, minen alderjüngstenMann!1

,Nu swiget, gi Heren, stille,
ick leve und si noch gesund,
ick sta in einem Kellerschrade10,
veerdehalf hundert hebb ick vorwundt.

24. Veerdehalf hundert hebb ick vorwundt
mit einer wapendenHand/

,Nu si it Gott gelavet,
de twölf Herrn de leven und sin nochgesund,
nu si it Gott gelavet,
se leven und sin noch gesund!“

10Kellertreppe

39



Balladen
3

Landgraf Ludwig und die hl. Elisabeth(1227)
1. De Engel van dem Himmel

vorkündiget uns ein Leed,
alwo sickLandgreve Lodewig
van siner Fruwen reet1.

2. Se legen de Nacht tosamde,
de Nacht went2 an den Dach:
,Nu klage ick Gode van Himmel,
dat ick juck ju 3 gesach/

3. »Klagegi Gode van Himmele,
dat ick juck ju gesach.
sowill ick över dat rode Mer
unde hir wedder keren/

4. ,Here, leve Here min,
weme late gi dennejuwe Gut?'
,Dat do ick, Fruwe, den Armen,
de Riken heffet encxh.‘

5. ,Here, leve Here min,
weme late gi denn juwe Kind?'
,Dat do ick jück, Fruwe, sülven,
ift4 gi sine Moder sind/

6. ,Here, leve Here min,
wem late gi dennemi?‘
,Dat do ick all den Engelen,
de in dem Himmel sin/

7. ,Here, leve Here min,
nu jück wenden nicht enmach,
1 bis s je1 riss
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nu sendejück Gott heröver
an dat vel heilige Graff.'

8. ,Fruwe, leve Fruwe min,
wat hebbeick jück ju 3to Leededan,
dat gi mi wünskendaröver
unde hir wedder nidit en schall?'

9. ,Here, leve Fiere min,
fälschetjo de Redenicht;
nu sendejück Gott hir wedder,
de veel heilige Christ.'

10. He toch van siner witten Hand
van Golde ein Fingerlin5.
,Nu set, min Fruwe Ilsebe,
dar bi so denket min.

11. Ift6 jück quemende Mere,
dat ick were dot,
so scholdegi desjo löven nicht,
gi segendat Gold so rot.'

12. Se settensich dar to Scheppe,
se seggeldenöver den Rin.
wat funden sean dem Stadestan?
ein vel heidenskWif.

13. Segaff dem Heren drinken
de Schalevan Golde rot.
dar drank sick Landgreve Lodewig
den bitterliken Dot.

14. Do he den Drank gedrunkenhadde,
do ward öme also we,
dat öme jo dat rode Blot
ut sinen Ogen sehen.

Ringlein 8 Wenn
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15. ,Nu roder wol, min leve Knecht,
wesmick mit Trüwen bi,
bringe miner Fruwen Ilseben
van Golde ein Fingerlin/

16. Der Fruwen quemende Mere,
de Here were dot;
sewolde desok jo löven nicht,
sesegedat Gold so rot.

17. Se nam dat Kind uter Siden
unde wand it an ein Dok:
,Nu ligge hir, min leve Kind,
alse ander Wesen7don.‘

18. Seleit ören Mantel gliden,
se trat öne under den Fot:
,Nu ligge hir, du Homot8,
dat ick di jümmer droch!‘

19. Sedroch an örem Live
ein Hemmed, dat was van Har,
daröver einen grawen Rock,
to Kloster wolde se gan.

20. ör Etent® dat was kleine,
öre Bet10dat was grot;
des ward min Fruwe Ilsebe
mit den Engelen krönet.

21. We nu sünte Ilsaben sökenwill,
darto ör leve Kind,
de ga sick to desHardes Barch,
dar se beide begravensind.

7 Waisen 8 Hochmut Essen 10Gebet
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Zwei Königskinder 1842

Et was - sen twe Kü - ni - ges - kin - ner, de

had - den en - an - ner so leef, de kon - nen ton-

r r M■.— ■■p-,-V—

an-ner nie l kum - men, dat Wa - ter \ pas vil to

breed, dat Wa - ter was vil to breed.

2. ,Leef Herte, kannst du der nich swemmen?
Leef Herte, so swemmeto mi!
Ick will di twe Keskes1upsteken,
un de sollt lochten to di.‘

3. Dat hörde ne falske Nunne
up ere Slopkammer, o we!
Sedei de Keskesutdömpen,
leef Herte bleef in de See.

4. Et wasup en SunndageMorgen,
de Lüde wören alle so fro,
nich so de Künigesdochter,
de Augen de seiener to.

1 Kerzen

43



5. ,0 Moder/ sedese, ,Moder,
mine Augen dot mi der sowe;
machick der nich gon spazeren
an de Kant van de ruskendeSee?‘

6. ,0 Dochter/ sedese, ,Dochter,
allene kannst du der nich gon;
weck up dine jüngste Süster,
un de sali met di gon.‘

7. ,Mine allerjüngesteSüster
is noch so’n unnüsel2Kind,
seplücket wol alle de Blömkes,
de an de Seekantesind.

8. Un plückt se auk men de wilden
und lett de tammen ston,
so seggetdoch alle de Lüde,
dat het dat Künigskind don.

9. O Moder, sedese, Moder,
mine Augen dot mi der so we;
machick der nich gon spazeren
an de Kant van de ruskendeSee?‘

10. ,0 Dochter/ sedese, ,Dochter,
allene säst du der nich gon;
weck up dinen jüngsten Broder,
un de sali met di gon.‘

11. ,Min allerjüngsten Broder
is noch so’n unnüsel2Kind,
he schütt wull alle de Vügel,
de up de Seekantesind.
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12. Un schütt he auk men de wilden
un lett de tammengon,
so seggetdoch alle de Lüde,
dat het dat Künigskind don.

13. O Moder, sedese,Moder,
min Herte dot mi der so we,
lat anneregon tor Kerken,
ick bed an de ruskendeSee.‘

14. Do satt de Künigesdochter
upt Hoefd ere goldeneKrön,
se stadeup eren Finger
en Rink van Demantenso schon.

15. De Moder genk to de Kerken,
de Dochter genk an de Seekant,
segenk der so lange spazeren,
bet seenenFisker fand.

16. ,0 Fisker, leveste Fisker,
ji könnt verdenengrot Lon;
settet jue Nettkes to Water,
fisket mi den Künigesson!‘

17. He settesin Nettkes to Water,
de Lotkes sünkento Grund,
he fiskde und fiskde so lange,
de Künigssonwurde sin Fund.

18. Do nam de Künigesdochter
van Hoefd eregoldeneKrön:
,Süh do, woledele Fisker,
dat is ju verdeendeLon.‘
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19. Setrock van erem Finger
den Rink von Demanten so schon:
,Süh do, woledele Fisker,
dat is ju verdeendeLon.‘

20. Se nam in ere blanke Arme
den Künigsson,o we!
Se sprank met em in de Wellen:
,0 Vader un Moder, ade!‘

Gert Olbert

$
Wel

1842

will met Gert Ol - bert ut - ri - den

gon, de mot sick klei - den in Samt un

Sei-den, de mot sick snö-ren int ro - de Gold

2. Dat wull de schöneHelena don,
sewull met Gert Olbert utriden gon,
se dei sick kleiden in Samt un Seiden,
se dei sick snören int rode Gold. —

3. Helena de kiekt tom Fensterherut:
,Nu kom, Gert Olbert, un hale de Brut!‘
He nam sebi er brunsideneKleed,
he swung sewull achter sick up sin Perd.



4. Se ridden de grüne Heide entlank,
seridden drei Dag und drei Nächte lank:
,Gert Albert, Gert Albert, mein Schätzelein,
esmuß auchgegessenund getrunkensein!“

5. ,Do giernter1, unner giernter gent Linnenbom
da soll gegessenund getrunken sein.“
Sesattenneder int grüne Gras,
den külen Win drunken seut dat Glas.

6. Und giernter an giernter gent Linnenbom
do hingen wol sierwen Jungfräulein schon;
de achtedat sali Helena sin,
de achtedat mosteGert Olbert sin. —

7. ,Wust du di keisenden Dannigenbom
oder wüst du di keisenden Waterstrom
oder wüst du di keisendat blanke Schwert?“

8. ,Ick will nich keisenden Dannigenbom,
ick will nich keisenden Waterstrom,
vierl leiwer keis ick dat blanke Schwert,
dat is Helena er Häufd wol wert.“

9. ,Treck ut, treck ut din sideneKleed!
Jungfräülik Bloot springt wit un breet,
wenn et di besprützde,dat dei mi leed.“

10. Un as he sick had ter Siden gekert,
do nam Helena dat blanke Schwert,
do flog sin Häufd wol öwer dat Perd.

11. Do sprak to er dat falske Hert:
,Wol achtermin Perd do hangt en Ho’n,
do mot Helena in blosendon.“

1 dahinten



12. ,Dorin te blosen dat wör nidi got,
dan leipen mi alle de Mörners*2 no,
as wie de Hunde den Hasen dot/

13. Frau Jutte de kek tom Fensterherut:
,Helena, wo ist mein Sönelein,
Helena, wo ist dein Schätzelein?‘

14. ,Dein Sönelein lebt und ist nicht tot,
he sitt unner giernter Linnenbom
un spierlt met sierwenJungfräulein schon,
de achtede soll Helena sin,
de achtede most he sölwer sin/

Mörder

Brunenberg 1605

Ick heb - be ge - wa - ket ein’ win - ter - lan - ge

i
Nacht, dar - to heft mi ein schön Junk-

$
fröuw - lin ge - bracht mit e - ren schnee-wit-ten

Brìi - sten: dat möch-te dem Hel-de ge - lü - sten.

2. Er Brüste weren witt und süverlick,
daran so lede de Held sinen Flit
unde alle sine Sinne,
mit der Schönstenwolde he van hinne.
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3. Ick quam in einenBoomgardengan,
dar fand ick dre schöneJunkfröuwlin stan,
sebreken alle dre Rosento einemKranz,
to einemAdvenddanz.

4. De eine, de mi dat Krenzelin bot,
van bleker Farwe so was it rot,
van Gold so was it rike,
van Perlen süverlike.)

5. De falschenKleffer1 Schloteneinen Rat,
dat Brunenberchgefangenward,
gefangenup frier Straten;
in ein Torn ward he gelaten.

6. Darin satt he wol söven Jar,
sin Kopp ward witt, sin Bart ward grauw,
sin Mot begundem to breken,
neenWort konde he mer spreken.

7. Se leden Brunenberchup einen Disch,
se reten en recht wo einen Fisch,
senemenem ut sin Herte,
dat dede dem Heide grot Schmerte.

8. Se nemenem ut sin junge Herte fin,
recht so einem wilden Schwin,
vorweldent2 in einem Peper,
se gevent der Schönstento eten.

9. ,Wat isset,dat ick gegetenhebb,
dat mi so wol geschmecketheft?‘
,Dat is BrunenbergesHerte,
dat dede dem Heide grot Schmerte/

1 Verräter 2 kochten es auf

4 Ndd. VI. 49



Herr Hin-rich un sine Broder, al - le dree, vull gro - ne,*

se buwe - den ein Schep - ken tor See umb de

a- de - li - che Ro - sen - bio - me gar hübsch und scho-ne.

1 Trommel 2 Bedeutung unklar: voll Grimm (Uhland) oder
ganz grün (J. Meier s. Anm.)
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10. ,1s dat Brunenbergesjunge Herte fin,
so schenketmi den kolen Win,
schenketin unde gevet mi drinken,
min Herte will mi vorsinken.

11. So nemeick dit up mine leste Henfart,
dat ick Brunenbergessin nicht schüldigward
denn reine küscheLeve;
dat konde uns nemandvorbeden/

12. Den erstenDrapen, den sedrank,
er Herte in düsendStückesprank;
berat, Herr Christ, du reine,
mit diner Gnad alleine!

7
Herr Hinricb

(Ein Trümmeken1danz)



2. Do dat Schepkenrede3 was,
vull grone,
sesettdensick darin, seforden all darhen
umb de adelicheRosenblome.

3. Do sewestwerts averquemen,
vull grone,
do stund dar ein GoldschmedesSonvor der Dör
mit der adelichenRosenblome.

4. ,'Wesetnu willkamen, gi Heren alle dree,
gar hübschund gar schone!
Wille gi nu Mede ofte wille gi nu Win?‘
sprak de adelicheRosenblome.

5. ,Wi willen nenenMede,wi willen nenenWin,
vull grone;
wi willen einesGoldschmedesDöchterlin han,
de van adelichenRosenblomen!“

6. ,Des GoldschmedesDochter kriege gi nicht,
gar hübschund gar schone;
se is Lütje Loiken4 all togesedit,
de adelicheRosenblome/

7. ,Lütje Loiken de kricht se nicht,
vull grone,
dar wille wi dreeunseHeise ummewagen,
umme de adelicheRosenblome/

8. Lütje Loiken toch ut sin blankes Schwert,
vull grone,
he hauwdeHerr Hinrich sinenlütken Finger af
umb de adelicheRosenblome.

fertig 4 Lüdeke (der kleine Ludwig) Ludwigs Sohn



9. Herr Hinridi toch ut sin blankesSchwert,
gar hübschund gar schone,
he hauweLütje Loiken sin Hövet wedder af
umb de adelicheRosenblome.

10. ,Ligge du aldar, ein Krusekrol5,
vull grone,
min Herte dat is hundertdusendFreudenvull
umb de adelicheRosenblome/

11. Lütje Loiken sineKinder de wenedenall so ser,
vull grone,
,Morgen scholenwi unsenVader begraven
umb de adelicheRosenblome!'

8
Der gefangeneKnabe 1847

It licht ein Schlot in O - ster - r k, (dat)

is ganz wol ge - bu - wet van Sül-ver und van

ro - den Gold, mit Mar - mel - steen ge - mü - r et.

2. Darinne so licht ein junger Knab
up sinenHals gefangen
wol veertich Faden deepunder der Erd
bi Addern unde bi Schlangen.

*

* Krauskopf
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3. Sin Vader quam van Rosenberch
all vor den Torn gegangen:
,Ach Söne,levesteSönemin,
wo hart lichstu gefangen!'

4. ,Ach Vader, levesteVader min,
so hart ligg ick gefangen,
wol veertichFaden deepunder der Erd
bi Addern und bi Schlangen.'

5. Sin Vader to den Heren gink:
,Gevet uns los den Gefangen!
Drehundert Gülden wille wi ju geven
wol vor desKnaben Levent.'

6. ,Drehundert Gülden de helpen ju nicht,
de Knabe de mot sterven.
He drecht ein gülden Kede am Hals,
de bringt en um sin Levent.'

7. ,Drecht he ein gülden Kede am Hals,
heft he sedoch nicht gestalen,
heft em ein zarte Junkfrouwe vorert,
darbi heft se en ertagen.'

8. Men brächte den Knaben all ut dem Torn,
men gaff em dat Sakramente:
,Help, riker Christ van Hemmelrik,
it geit mi an min Ende!'

9. Men brächteden Knaben tom Gericht henut,
de Leddern möst he stigen:
,Ach Meister, leve Meister min,
lat mi ein klene Wile!'

10. ,Ein klene Wile lat ick di nicht,
du möchtestmi süß entrinnen;



lange mi ein siden Dökelin her,
dat ick em sine Ogen vorbinde/

11. ,Adi, mine Ogen vorbinde mi nicht,
ick mot de Werk anschouwen,
ick sehesehüt und nümmermer
mit minen swartbrun Ogen!c

12. Sin Vader bim Gerichte stund,
sin Herte möcht em tobreken:
,Ach Söne,levesteSönemin,
dinen Dod den will ick wreken!'

13. ,Ach Vader, levesteVader min,
minen Dod schölegi nicht wreken,
bringet miner Seeleneine schwärePin:
um Unschuldwill ick sterven.

14. It is nicht um min stolten Lif,
noch um min junge Levent;
it is men um min Frouw Moder to heim,
de wenet also sere.'

15. It warde kum an den drüdden Dach,
ein Engel quam vam Hemmel:
,Men scholdeden Knaben vam Gerichtenemenaf,
süßwörde de Stadt vorsinken/

16. It warde kum ein halves Jar,
sinen Dod den ded men wreken:
it worden mer denn drehundert Mann
van desKnaben wegen ersteken.

17. Wol is, de uns dit Leedlin sank,
so fri gesungenhat?
Dat hebbengedandre Junkfröuwlin
to Ween in Osterrik.
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9
Der hübscheSchreiber

1. De Maan de schint so helle
to LevesFinster in;
dar nu twe Leve bi einandersin,
de maken sick bald van hin!

2. De Wechter an der Tinnen stund,
hof up unde sank:
,Du schalt to minem Heren kamen
unde maken de Wile nicht lank!‘

3. ,To dinem Heren käme ich nicht,
he is mi jo nicht gut,
ick hebbeto lange geschlapen
bi siner Junkfrouwen stolt.“

4. ,Hefstu to langegeschlapen
bi siner Junkfrouwen stolt,
so schaltumorgen hangen,
ein Galg is di bereit/

5. jWorümme schall ick morgenhangen,
ich bin ok jo neenDeef,
dat Hert in minem jungen Live
dat hebbende Fröuwlin so leef/

6. Aldo de hövescheSchriver
de erstenTramen* uptrat,
he sprak: ,Gi sövenLandesheren,
nu gevet mi einesWördes Macht!

Sprosse
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7. Eft dar ein Fröuwlin queme
all vor juw Beddelin stan,
wolde gi sehelsenedder küssen
edder wolde gi se laten gan?c

8. Alltohand sprak sickein older Grise,
ein olde Grise grouw:
,Ick wolde sehelsenund küssen
unde schlutenan minen Arm.‘

9. Alse de hövescheSchriver
den lesten Tramen uptrat,
do stund desjungen Markgraven sin Wif,
wo sevor den Schriver bat.

10. ,Nu stich heraf ein Schriver
unde friste din junge Lif,
vor di so heft gebeden
desjungen Markgraven sin Wif.‘

11. ,Und heft vor mi gebeden
desjungen Markgraven [Wif,
so Sterkesi Gott van Hemele
un friste er junge Lif.]

10
Des Grafen Töchterlein

1. Ick weet mi eins Graven Döchterlin,
sewaant to Straßborch up dem Rin,
se hadd ein Bolen vorborgen;
denn dörch der falschenKleffer1 Fenin2
quemensebeid in Sorgen.

* Verräter * Gift, Tücke



2. Dat Megdlin was dremal sövenJar olt,
sehadde ein Frier van Herten stolt
und wolt nicht lenger beiden3,
senam den Rüter bi der Hand
und gingen dar in Fröuden.

3. De Rüter sprak sunder Vordreet:
,Min schöneLeef, sorget doch nicht,
dat ick ju will laten in Schanden.
Ick wolde lever min Levent lang
gan dullen4 achterLande/

4. Se sprekenso mennich fründlik Wort,
dat hebbende falschenTungen gehört,
tom Graven sind segegangen;
wo dat sin jüngste Döchterlin
gink spazerenmit einem Manne.

5. De Grave was ein törnich Mann,
he hefl dit gar balde vorstan;
he gink mit sinen Knechtenköne,
dar fand he sin jüngsteDöchterlin
bi dem Rüter in dem Grönen.

6. De Grave mit törnigem Mot
warp den Rüter under de Föt,
sine Knechte nemen en gefangen,
he sprak tom Rüter alsofort:
,Morgen to Middach schaltuhangen.“

7. Dat heft de Rüter bald vorstan,
he weinde mengenheten Tran;
,Des möte Gott erbarmen,

3 warten 4 tollen, sich umhertreiben
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unde dat ick arme junge Held
um ein schöneFrouw mot sterven!“

8. It geschachup einen Maandach,
dat de Rüter ward vor den Graven gebracht,
men scholdeem sin Hövet afhouwen.
De junge Held ward so ser beklaget
van Frouwen und Junkfrouwen.

9. De Rüter kniede vor dat Schwert,
sin fins Leef quam dar unvorfert4,
men hört dat Volk schrienund weinen:
,Sta up‘, sprak se, ,min sdiönesLeef,
ick wil hier vor di sterven!'

10. Se toch er Leef aver de Sit
und kniede vort Schwertut Hertenleid:
,Ach Vader, latet min Hövet afhouwen
unde spart den Allerlevesten min!“
so sprak de junge Frouwe. —

11. De Grave sprak mit Wörden gut:
,Sta up, Rüter, wes wolgemot,
din Levent schaltu beholden;
ick geve di min jüngesteDöchterlin
to einer echtenFrouwen.“

4 unerschrocken
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11
Totenamt 1540

ken, (och) wor ick be - nach - ten schall.

2. Weren dat alle mine Fründe,
dat nu mine Fiendesin,
ick förde seut dem Lande,
min Leef und Minneken,
ick förde seut dem Lande, ja Lande/

3. ,A11worhen scholdegi mi fören,
stolt Rüter wolgemeit?
Ick ligge in LevesArmen
in so groter Werdicheit1,
ick ligge in LevesArmen, ja Armen/

4. ,Ligge gi in juwes LevesArmen,
bilo2, gi seggetnicht war.
Gat hen to der Linden gröne,
Vorschlägen licht he dar,
gat hen to der Linden gröne, ja gröne!

1 Ehre 2 (ndl). bei Gott!
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5. Dat Medekennam eren Mantel
unde se gink einen Gank
all to der Linden gröne,
dar seden Doden fand,
all to der Linden gröne, ja gröne.

6. ,Wo ligge gi hier vorschlagen,
vorschmort3in juwem Blot!
Dat heil gedan juw Röment4,
darto juwe hogeMot,
dat heft gedanjuw Röment, ja Röment!

7. Wo ligge gi hier vorschlagen,
de mi to trösten plach!
Wat hebbegi mi nagelaten?
so mengenbedrövedenDach;
wat hebbegi mi nagelaten,ja gelaten?'

8. Dat Megdekennam eren Mantel
unde se gink einen Gank
all na eresVaders Porten,
de seentschlatenfand,
all na eresVaders Porten, ja Porten.

9. ,Gott gröte ju Heren alle,
minen Vader mit im Talle5,
unde is hier ein Here efte ein Eddelmann,
de mi dissenDoden begravenhelpen kann,
de mi dissenDoden, ja Doden?'

10. De Heren schwegen stille,
semakedenneen Gelut,
dat Megdeken kerde sick umme

Rühmen 5 an der Zahl, Versammlung

cCh



unde segink wenend ut,
dat Megdekenwende sick umme,ja umme.

11. Mit eren schneewittenHenden
se de Erde upgrof,
mit eren schneewittenArmen
se en to Grave droch,
mit eren schneewittenArmen, ja Armen.

12. Nu will ick mi begeven
in ein klein Klösterlin
und dragen schwarteKleder
und werden ein Nünnekin
unde dragen schwarteKleder, ja Kleder/

13. Mit erer hellen Stemme
seem de Misse sank,
mit eren schneewittenHenden
seem de Schellenklank,
mit eren schneewittenHenden, ja Henden.

12
Falkenstein 1843

Ic k sach mi-nen He-ren van Fal - ken-steen to

si-r
v———*—-V-J—1—v—*—v--—J—
ter Borch op - ri - den, en Schild for - te he be-

W i—c-1-d— *-^ " '. '
ne-ben sick her, blank Swerd an si - ner Si-den, ja Si-den.
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2. ,Got gröte ju Heren van Falkensteen!
si ji desLand’s en Here,
ei so gebetmir wed’r den Gefangenmin
um aller Junkfroun Ere.‘

3. ,De Gefangene,den ick gefangenhebb,
de is mi worden sure,
de ligt tom Falkensteenin dem Torn,
darin sali he verfulen/

4. ,Ligt he dann tom Falkensteenin dem Torn,
sali he darin verfulen?
ei sowill ick wal jegende Müren treen
un helpen Leefken truren/

5. Un assewal jegende Müren trat,
hört se fin Leefken drinne.
,Sall ick ju helpen?dat ick nich kann,
dat nimt mi Witt un Sinne/

6. ,Na Hus, na Hus, mine Junkfroue zart,
un tröst ju arme Waisen;
nemt ju op dat Jar enenandern Mann,
de ju kan helpen truren/

7. ,Nem ick op dat Jar enenandern Mann,
bi ememöst ick slapen,
so leet ick dan ok jo min Truren nich,
slög he min arme Waisen.

8. Ei so wolt ick, dat ick enenZelter hett
un alle Junkfroun riden,
sowolt ick met Heren van Falkensteen
um min fin Leefken striden/
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9. ,0 ne, o ne, mine Junkfrou zart!
desmöst ick dregenSchande;
nemt ji juen Leefken wal bi de Hand,
treckt ju mit ut dem Lande.*

10. ,Ut dinem Lande treck ick so nich,
du gifst mi dann eenSchriven,
wenn ick nu komme in fremde Land,
dat ick darin kann bliven.*

11. As sewal in en grot Heedekam,
wal lüde ward sesingen:
,Nu kann ick den Heren van Falkensteen
mit minen Worden twingen!

13
Fünf Söhne 1836
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2. Dat eine starf den bitteren Doit,
dat anderestarf van Hunger so grot,
dat drüde word gehangen,
dat verde bleef up de wilden Seedot,
dat vifte flut achterdem Lande.“

3. Wann seup den KerkhofF quam,
sereip Gott, sinenhemmelschenVader, an
und bedet al mit Flite,
dat er Gott wolde de Sündevorgeven
und halen en in sin Rike.

14
O Scbipmann!

/T\

1. „O Schipmann, o Schipmann! O Schipmann, du vor

la dat swart-brun Mä - ken to Grün-ne gähn. O



Va - ter ver-kauf dei-nen ro-ten Rock und rett’ mein jun-ges

Le-ben doch!“-„Den ro-ten Rock ver-kauf ich nicht,dein

jun-ges Le-ben rett’ich nicht!“-,,La du dat swart-brun

Mä-ken to Grun-ne gähn ! O Schip-mann, o Schip-mann 1“

3. ,Ich habenocheinenBruder zu Haus,
der läßt mich nicht ertrinken.
O Bruder, verkauf deinen roten Rock
und rett’ mein jungesLeben doch!1

,Meinen roten Rock verkauf ich nicht,
dein jungesLeben rett’ ich nicht/
,La du dat swartbrun Mäken to Grunne gähn!

O Schipmann!1

4. ,Ich habe nocheinenLiebsten zu Haus,
der läßt’ mich nicht ertrinken.
,0 Liebster, verkauf ansRuder dich,
und rett’ mein jungesLeben doch!'
,Ans Ruder wohl verkauf’ ich mich,
dein jungesLeben rette ich/
,La du dat swartbrun Mäken to Lanne gähn!

O Schipmann!'

SNdd. vi.
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will sie zu mei-ner echt Haus - frau neh-men.‘

2. ,0 Heer, mine Dochter is viel te klein,
sekann der den Heeren un Growen nidi deinen;
se is der nich öller as sievenJohr,
sekann der vor kine Marggrövin beston!'

3. De Moder in de Kammer gink,
Gold un Sammetere Dochter ümfink;
sekleed ere Dochter in brune Siden,
dat sekönn met dem Marggrowen riden.

4

4. ,0 Dochter, wenn du in dat frömde Land kümmst,
wem wüst du klagen all din Leed?‘
,Das will ich klagen in Dania
meinemechtenrechtenManne.'



5. ,0 Dochter, wenn du der te Diske wüst gon,
Kammermägedemost du hon,
Kammermägedefriske,
de di der bedeinetto Diske.

6. O Dochter, wenn du der te Beddewüst gon,
hundert Keersende sterket sean;
sessede stot der te lochten
wol up de Marggröwin er Süchten'1.

7. De Heer wol in dat frömde Land gonk,
do queimende Boerden2 ut Dania,
he soll dochgeschwindno Dania kummen
to siner Hertallerleiweste.

8. As de Heer up Gronheidequam,
ludden de Klocken in Dania.
,0 Schäfrin, wem gilt dasLäuten?
Gilt dasden jungen Bräuten?'

9. ,Dat gelt de jungen Brüde nich,
fürwohr auk de ollen Lüde nich,
et gelt deMarggröwin ereGnoden,
seis der gestorvenin erenKrom 3.

10. Wat trock de Heer ut der Taskenso lank?
enegoldneKierde4 un de was blank.
,Allda, allda, o Schäfrin mein,
weil du sie genannt die Marggräfin dein.'

11. As de Heer na Dania quam,
leit he er en klein Kapelleken baun,
darin sollt ruhen die Liebste sein
mit ihrem kleinen Kindelein.

1 Seufzen (= Wehen?) * Boten 5 Wochenbett 4 Kette
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Historische Lieder
16

Lippold (1310)
1. To Speigelberchgeredenkam

Lippold de starke Riddersmann.
Sin Schwerdwas dredhalf Ellen lank,
ok scharp,ok was sin Harnsch gar blank.

2. Sin Stormhot wog achthalvenPund,
gesdimücktme Perlen unde me Gold,
sin Schild lüchtet van Gold, was rund,
up sinenRoß den bruken kunn.

3. He kam to Brunschwickin de Stadt,
tom gülden Löwen he afsat,
sin Tafelfründe he dar fand,
mit den he was gar wol bekannt.

4. ,Von Speigelbergekam eck her
und bringe mit meck gude Mär:
ein farsche* Beut uns werden mot.‘
Dat dücht ön alle werden gut

17
Die Zerstörung der Catlenburg (1346)

1. Und wille gi hören ein nie Gedicht,
wat Horlemann hefft utgericht:
mit Stro und ock mit Füre

* frische
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hefft he dat gute Catelnborch
verbrannt so ungehüre.

2. Und is darna gelopenwech
na Lindaw over dat lange Stech,
dar was he wol entholden,
bet dat de Probst to Catelnborch
en daher wolte holen.

3. Doch quam he wechwol in dat Land,
dat man en nicht to Lindaw fand,
et was ein grote Schande,
als he dat godeCatelnborch
so jemmerlick vorbrande.

4. Dat arme Kloster Catelnborch,
dat is itzund in groter Sorg,
sesind nu arme Lüte;
desmoten sein erer Not
vorkopen hoch und düre.

5. Er Gude unde vel fine Dörp,
Dorp Berckaen düt mal entlep;
Et wardt gar düre vorpendet
dem BischopHildesheim genannt,
den alle Mann wol kennet.

6. De Catelnborchward afgebrennt,
Bercka dat ward darüm vorpendt,
dat mag wol Gott erbarmen,
de Bischophefft der Gülden vel,
dat Kloster is so arme.
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7. Dat Kloster ward gebuet fin,
et gifft nu einen nien Sdiin.
Help Gott van Hemelricke,
dat wol geraten ere Swin
und werden wedder rike.

8. Düt Leed dat het im wieden Feld
gesungenHenni Brum int Feld
to Catelnbordi im Dome,
nicht heimlick, sondern overlut
dem Horlemann to Hone.

18
Überrumpelung (Instiginge) von Lüneburg (1371)

1. Wille gi hören, wat dar geschach
to Lünebordi in ener Nacht?
Dar schachen mechtigWunder,
allwo dar över de Muren Stegen
veel mer wenn sevenhundert.

2. Sevenhundert weren över kamen,
seweren frisch, und dar binamen1
sprak Mönike mit der Barden:
,Gi Heren, wesetalle fro,
gi sind im Rosengarten2!'

3. Sievert van Saldern sprak alldar:
,Here van Homborch, tredet hervor
und weset fries Modes!
Wi willen alle rike warden
van düsserBörger Gode/

1 namentlich * d. h. es ist geglückt
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4. De Here van Homborch sprak alldar:
,Ick hebbegelavet vor enenJar
vor enen steten Frede.
Wo bewar ick nu mine Ere?
Ick bin dar sülvestmede.‘

5. Se treden en weinig vorbat
all na dem nien Markede wart,
dar wolden seRiddere maken,
dar ward Hartoch SäbeleSön
geschlagenbi dem Kake3.

6. Albert Pust de lag darbi,
he schreso lut: ,0 we, o wi!
Ach mines jungen Lives!
Wer ick nu to der Nienborch
bi minem jungen Wive!‘

7. Hartoch Sabel de lag dorbi,
he rep so lut: ,0 we, o wi!
Wer ick wedder to Lande!
Mi scholdenu und nimmermer
na Lüneborchverlangen/

8. Sievert van Salderngrep deBannerin de Hand,
gerad he up de Fischbanksprank:
,Ji Börger allgemene,
huldiget minem Heren van Homborch,
so ward juwe Sorgeklene!‘

9. Do sprak sick Ulrik Wesenbarch:
,Leven Börger, dat wer unseVerdarf,
wi willen bi Eren bliven,

s Pranger
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wi willens up öre Panzen4schlan,
unseUnrecht will wi verdriven!

10. Sievert mit der halven Nesen!
Du magst wol en Verreder wesen,
dat mag man an di wol kesen5;
hie mot so manig frame Held
sin jungen Lif verlesen6.‘

11. Se treden en weinig vorbat
na der Beckerstratenwart
vermiddelst up dem Sande,
dar quemensevor dat rode Dor,
dar hörde man Laster und Schande.

12. Sievert van Saldern rep överlut:
,Schlathie beid Wif und Kind to Dot
und latet nemandeleven!
Quem Kristus van dem Hemmele,
wi wölden öm nenenMann geven!'

13. De Börger repen apenbar:
,Berat der elven dusent Megde Schar,
dat wi bliven bi Eren!
Alldewil Lüneborchin Eren steit,
ör Lof dat wille wi meren/

14. Ok wo se dar treden tohope,
de Schwerdeseup den Kerkhof schoten:
,Nemet uns hier gefangen!'
De Köppener7 quemendaher gedrungen,
seschlögenseup öre Pande8.

Leib * kiesen, merken 6 verlieren 7 Sülzer i



15. Se treden en weinig vorbat
na der fulen Owe wart,
dar hörde man Jammer klagen,
dar mosteman went9 över de Scho
in dem Blöde waden.

16. De uns dit nie Liedlein sank,
Keppensenso is he genannt
und is en frisker Knape;
behöt uns Got vor solker Not,
he10wol kan Reiken11maken!

bis 10nämlich Keppensen 11Liedchen

19
Störtebeker(1402) 1603

Stör - te - be - ker und Gö - de Mi - cheel de

$
m

lang, dat it Gott van Hem-mel ver-drot, des

i.
33=

mo-sten se li-den grote Schan - de.

Sie waren Likedeler
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2. Se togen vor den heidenschenSoldan2;
de Heiden wolden ein Werschop2ahan,
sineDochter wolde he beraden3.
Serischenund krischenals tweewilde Beern:
Hamborger Beer drunken segeern.

3. Störtebekersprak sick alltohand:
,De Westerseeis uns wolbekant,
dahin wille wi nu faren.
De riken Koeplüde van Hamborch
mögt em er Schepenu waren/

4. Se leipen ostwart langst dat Liet4.
Hamborch, Hamborch, nu do dinen Flit,
an uns kanstu nichts gewinnen!
Wat wi ook willen bi di don,
dat wille wi balde beginnen.

5. Und dat erhorde ein schnelleBade,
de was van einemkloken Rade,
he quam to Hamborch ingelopen.
He fragedena deseldestenBorgemeistersHus,
den Rat fand he tohopen.

6

6. ,Mine leven Heren all dördi Gott,
nemet disseRede nicht up vor Spott,
de ick juw nu will sagen:
de Fiende liggen ju harde bi,
se liggen am wilden Haven.

* Sultan !a Gelage 3 verheiraten
lit = Abhang oder Küstenstrich? Die Zeile kehrt wieder im Volks-‘ ‘ '

(Nr. 59 Str. 7).



7. De Fiendeliggen ju vor der Dör,
deshebbetgi Heren twier Kör4a.
Se liggen dar an dem Sande.
Latet gi sewedder van hinnen teen,
deshebbet gi grote Schande/

8. De Borgemeistersprak alltohand:
,GodeGeselle,du bist uns unbekant,
wobi scholdewi di geloven?“
,Dat scholdegi eddeleHeren don
bi minem Eid und Truwen.

9. Gi scholenmi settenup dat Vorkasteei,
so lange bet gi juwe Fiende seet
wol to derselvenStunde.
Spöret gi denn enigenWank an mi,
so senketmi to Grunde/

10. De Heren van Hamborch de togen ut,
segingen to Segelmit der Flot
all na dem Nien Werke5.
Vor Nevel konden senicht sehn,
so dunker weren de Schwerke6.

11. De Schwerkebroken up, de Hemmel worde klar,
de Heren von Hamborch gingen to Segeldar,
groten Pris wolden seerwerven.
Störtebeker und GödekeMicheel
de mosten darum sterven.

12. Sehadden enenHolk7 mit Win genamen,
darmeeweren seup de Weserkamen,
dem Koepman dar to Leide.

5 Das Neue Werk bei Ritzebüttel4a müßt ihr euch entscheiden
* Wolke, Nebel 7 Lastschiff
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Sewolden darmedena Vlanderen reisen,
men semostendarvan scheiden.

13. ,Hört up, Gesellen,drinket nu nicht mee,
dar lopen dree Schepein jenner See;
uns gruwet vor den Hamborger Knechten.
Quemenuns de van Hamborch an Bord,
mit en so möte wi fechten.“

14. Sebrachtende Büssenan de Bord,
to allen Schötengingen sefort.
Do hörde men de Büssenklingen.
Do sachmen so mannigen stolten Held
sin Levend to Ende bringen.

15. Seschlogensick dree Dage und ok dree Nacht.
Hamborch, di ward ein böseBedacht
wol to dersülven Stunde!
Wat uns lange tovoren is gesacht,
deskäme wi nu to funde8.

16. De „Bunte Koh“9 ut Vlanderen quam;
so balde sedat Gerüchtevornam,
mit eren starken Hörnen
seging herbrusendörch de wilde See,
den Holk wolde sevorstören.

17. De Schipperwol to dem Stüermannsprak:
,Drif up dat Roder tom Stüerbord an,
so blivet der Holk bi dem Winde.
Wi wille em lopen sin Vorkasteei entwee,
dat schallhe wol befinden.“

8 Diese zwei Zeilen kommen im Lied von Henneke
Knecht vor (Nr. 58 Str. 10) 8 Name eines Schiffes
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18. Se lepen em sin Vorkasteei entwee.
,Truwen‘, sprak sick GödekeMicheel,
,De Tit is nu gekamen,
dat wi möten fechtenum unsenLif,
it mag uns schadenedder framen.'

19. Störtebekersprak sick alsobald:
,Gi Heren van Hamborch, dot uns neenGewalt,
wi wille ju dat Got upgeven,
wille gi uns stan vor Lif und Gesund
unde fristen unseLevend/

20. ,Nein‘, sprak sick Simon von Utrecht,
,gevet ju gefangenall up ein Recht
unde latet ju dat nicht vordreten.
Heddet gi dem Koepman kein Leid gedan,
deswerde gi wol geneten.'

21. Do senu up de Elbe quamen,
nicht veel Gudessedar Vornamen,
sesegende Koppe steken:
,Gi Heren, dat sind unseMitkumpan',
so sprak sichStörtebeker.

22. Seworden to Hamborch in de Hachte10

*

gebracht,
sesetendar nicht lenger denn eine Nacht.
Men scholdeen ereHövet affhouwen11.
Er Dot ward also serebeklagt
van Frouwen unde Junkfrouwen.

23. ,Gi Heren van Hamborch,wi bidden eineBitt,
de wille gi uns afslaennicht,
sebringet juw ok neenQuade12:

10Haft 11 Im Text (sinnlos und ohne Reim die Flickzeile): all
zu denselbigenStunden 12Schade

77



Dat wi mögen den Trurenberchupgan
in unsembestenWade13/

24. De Heren van Hamborch dedenen de Ere an,
se leten en Pipen unde Trummen vorgan;
seheddenit lever entberet.
Weren sewedder in der Heidenschopgewest,
seweren nicht wedder gekeret.

25. De Frone14de heet sichRosenfeld,
he houw so mannigen stolten Held
mit einemfrischenMode;
he stund in sinen gesnoredenSchoen
bet an de Enkel15im Blöde.

26. Hamborch, Hamborch, desgeveick di den Pris,
de Seeröverswerden desnu wis,
um dinetwillen möten sesterven.
Des machstuvan Golde eine Krone dregen,
den Pris dedestuerwerven.

*12

u Gewände 14Henker 15 Knöchel

20
Wiben Peter (1545)

1. Will gi hören ein nien Gesang,
wat de stolten Dithmarschengedan?
Sesin mit Schepenutgetagen,
Büssenund Krut vor vull haddensegeladen.

2. Runge Michel was Trummenschlager,
BoldesJohan was Fenikendreger*.
De Trummenschlagerde schlochan,
darmit felln sedas Hilgeland an.



3. Dar wolden seWiben Peter af han,
de Kerkherr kam entgegengan.
,Wo si gi Hilgeland sogram?“
,Wi willen man Wiben Peter daraf han.‘

4. De Kerkherr, als he dat vornam,
he ging vor Wiben Peter stan:
,Wiben Peter, du most di fangen geven,
it will di kosten din junge Leven.'

5. ,Ick will mi noch nicht fangen geven,
sdiold ick ook nicht eine Stundemehr leven.
Ick wolde mi noch wol fangen geven,
hadd ick den witten Hanenvedder2.‘

6. Reimer Grote sprak man ein Wort,
to allen Schotengingen se fort.
Do sehadden fif Schotegedan,
do kam dat Blot vom

Böne2

3 afgan.
7. Se boden dem Buren einen Daler,

he scholdemen Wiben Peter afhalen.
De Bur de dacht in sinen Mot:
,de Daler de wer mi wol got.‘

8. He nam Wiben Peter wol bi sin Haren
und kam darmit den Böen afgan.
He nam Wiben Peter wol bi den Bart
und warp en dar an Schepesbord.

9. Dat geschahup einenPingstedach,
dat seWiben Peterup de Heiden brachten.
Dar ward he vam DithmarschenLand
mit sinenBroder tom Schwerterkannt.

2 Sinn unklar
3 W. P. hatte sich zuletzt auf den Kirchboden geflüchtet
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Roleff BojekenSohn(1404)

1. Dar is ein nie Rat geraden
to Gottorp up dem Schlate:
Dat heft Herr Klas van Anefelde gedan,
sinem edlen Heren to Bäte1.

2. He leet wol buwen ein gut Schlot2
unsemehrlichenLande to Gramme*.
Do sprak sick Roleffs Bojeken Sone,
de bestein unsemLande:

3. ,Tredet herto, gi stolten Ditmerschen,
unsenKummer den wille wi wreken.
Wat Hendeken gebuwethan,
dat können wol Hendken tobreken.“

4. De Ditmerschenrepen averlut:
,Dat lide wi nu und nümmermere;
wi willen darummewagenHals und Gut
und willen dat gar ummekeren.

5. Wi willen drumme wagen beide Got und Blot
und willen dar alle umme sterven,
eer dat de Holsten er Avermot
so scholdeunseLand verderven!‘

1 Nutzen
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Schlachtbei Hemmigstedt (1500)

1. De Könich wol to dem Hertogen sprak:
,Ach Broder, harteleve Broder,
ach Broder, hartleveste Broder min,
wo wille wi dat nu beginnen,
dat wi dat frie DitmarschenLand
aneunserSchadenmögengewinnen?'

2. Sobald dat Reinhold van Meilant vornam
mit sinemlangen gelenBarde,
de sprak: ,Willn maken einenBadenbereit
und schickenna der groten Garde.
Will unsde grote Garde Bistand don,
Ditmarschenschall unsewol warden. —

3. De Trummenschlagerde schlodiwol an,
se togen aver de gröne Heide,
und da de Garde tom Könige wol quam:
,Ach Könich, min lever Here,
wor licht dochnu dat DitmarschenLand,
im Heven oder up schlichterErden?'

4. Dem Könige befil de Redenicht wol,
he dedebald wedderspreken:
,It is nicht mit Keden an den Heven gebunden,
it licht wol an der siden1Erden.'

5. Der Garde Here sprak do mit Mode stark:
,Ach Könich, min lever Here,
is it nicht gebundenan den Heven hoch,
Ditmarschenschall unsebald werden.'

1 niedrig

6 Ndd. VI.



6. He leet de Trummelen ummeschlan,
de Fenlin leet he flegen.
Darmit togen seeinenlangenbredenWech,
bet se’t Land int Gesichtekregen.
,AchLendekendeep,nu bin ick di nicht wit,
du schaltmi nu balde werden.' —

7. SestekendesKönigs Banner tom hogenTome ut,
den Ditmarschen dar to Gramme2,
sehengedener Schild wol aver de Mur,
daraver is en nicht wol ergangen.

8. Se togen noch ein weinich wider fort
wol na der HemmingstederFelde;
dor bleef ook de grote Garde geschlagen
mit eren dapperenHelden. —

9. Dar ward ook der Holsten Könich geschlagen
mit alle sinemgroten Here.
Dar lag do sin Perd, dar lag sin Schwert,



2. Darvan so quam ein Klockenslach;
de Wechterup dem Kerkhuse sprak:
,De Cölsdien sind uns gekommen.
Rückewi to Enne in dat Feld,
deskrige wi alle Frommen2.'

3. Johan de Rode, ein junger Mann,
he sprak mit Ernste sineBörger an:
,Nu folget mi alle mit Sinnen,
ropet Gott den himmelsdienVader an!
De Cölschenwille wi schinnen.'

4. De körte Wile was nicht lang,
dat mannigeGlave3 to Stückensprang,
se tuchten4to den Swerden,
seslogensomannigenharten Slach
de Cölschento der Erden.

5. Herr Diderich van Witten, en stolter Degen,
reep: ,Leve Here, latet mi leven.“
Johan van Schedereep, ein Schütte:
,Wi hadden dat up dat bestegedan,
it mochteuns nicht gelücken.'

6. Min Junker van Büren, ein Edelmann,
sprak Her Diderich van Burschedan:
,Grave van Witgenstene!
Wi meneden,wi stündenbi unsenFriinden,
nu staewi hier allene.'—

7. Dar bleef Stevenvan Laer dot
mit allen sinenKnechten;
Wulf van Uff len sick ummesach,

2 Vorteil 2 Lanze 4 zückten
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he hadde sickhoch vormetten,
he wolde der SoestischenFelle faen,
de Broik5 hadde he vorgetten.

s Hose

Liebesabenteuer
24

Henselin (1603)

wold so ger - ne de - nen. De Mo-der to der

_/«\

2. ,Köpet em einen grauenRock,
Schomit schmalenRemen:
Henselin is ein mojer2

3

Gesell,
he kann it wol vordenen.'

3. ,Henselin', sedese, ,Henselin,
kanstu wol Korne schniden?
Min Hus und Hoff is fern van hier,
min Korn an jenner Heide.'



4. .Dorschenund messen3kann ick wol,
ick kann wol Korne schniden;
lat juw Döchterlin mit mi gan,
ick wil er leren upbinden/

5. SenemenKeseund Brot in den Sack,
segingen up den Acker.
Henselin schneed,dat Korn was lank,
dat Megdelin band so wacker.

6. Do seit wol gebundenhadd,
sekond’t nick lenger liden;
segink wol vor den Schniderstan:
.Könne gi min Röckelin widen?

7. It schadetmi neddenund baven nicht,
feilt mi an beiden Siden,
und wenn ick aver de Straten ga,
so sehenmi na de Lüde/

8. .Medelein', sedhe, .Megdlin,
gi möten de Tit vorbeiden4:
wenn de negenMaand ummesind,
juw Röcklin werd sick widen/

9. Und do de negenMaand um wern,
darto de negenDage,
do sachmen dat Finsmegdelin
ein schönKindlin dragen. —

10. Nu rad ick allen Megdlin junk,
de Megdlin willen bliven,
dat senicht mer mit Henselin gan,
mit Henselin Korn to schniden.

dreschen und misten 4 abwarten
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3. ,Lat af, lat af, du junger Knab,
du kanst mi nicht erfrien,
ick bin veel höger gebarnals du
van Vader und ok van Moder.“

4. ,Bistu veel höger gebarn als ich
van Vader und ok van Moder,
so bin ick dinesVadersgedingdeKnecht
und schwingden Rössendat Foder.“

5. ,Bistu minesVadersgedingdeKnecht
unde schwingestden Rössendat Foder,
so gift di min Vader ein gudenLon,
daran lat di genögen.“

6. ,Dat Lon, dat mi din Vader gift,
dat werd mi veel to sure;
so mot ick faken1 in Regenunde Wind,
sobistu, fins Leef, underm Schure.“—

7. Den Hoiken2 nam seumme
unde makedesick up de Fart,
segink hen na dem Stalle,
dar fand seden Henselin zart.

8. Und do it quam tor Middernacht,
de Moder quam gegangen:
,Sta up, Henselin, gedingedeKnecht,
und schwingdenRössendat Foder!“

9. ,Dat Foder, dat ick schwingenwill,
dat licht in minen Armen.
Ach, gisternwas ick juw gedingdeKnecht,
juw Sön bin ick geworden.“

1 oft 8 Mantel
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10. ,Dat du min Sön gewordenbist,
desmachsickGott erbarmen.
Ick hebbeseRiddern unde Graven vorsecht,
einenSchlömerheft sebekamen/

11. ,De Schlömer,den segekregenheft,
de werd sewol erneren,
he is sößmalin Frankrik gewest
unde wedderkamenmit Eren.‘

12. De uns dit nie Leedlin sank,
van erstenheft gesungen,
dat hebbengedandre Landsknechtgut,
twe olde und ein junger.

13. Sesingenuns dit und nochveel mer:
Gott behöt allen frarnen Junkfrouwen er Eer
vor allen falschenKleffer Tungen:
Henselin blift wol unvordrungen.

27
Nachtfahrt

1. Ick gink wol bi der Nacht,



4. ,Ick late di nicht in,
du swerestmi to den Hilgen,
du willest min egensin/

5. ,Trut Leveken, lat mi in,
lat dat di entbarmen,
dat ick vorfroren bin!'

6. ,Ick late di nicht in,
du swerestmi to den Hilgen,
du willest min egensin.‘

7. ,Zart Leveken, lat mi in,
ick hebbenoch hundert Gulden,
de scholendin egensin/

8.

9. Do feel ick over enenBloch
all in dem Live en Ribbe entwei
unde in dat Hovet en Loch.

(10. ,Trut Leveken,mak et nicht lang!
Is dat Beddevordrunken,
we slapenwol up der Bank/)

28
Fischer

1. It wolde ein gut Fischer
ut fischenup einenDik.
Wat begegentemup demWater, demWater?
De Rip unde kolde Schnee.
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2. Und do he up dat Water quam,
de Rip und Schneewas kolt,
do fros en an Hende undeFöten, unde Föten,
dat dedeem im Herten we.

3. ,Früst di an Henden und Föten,
deit it di im Herten we,
sokum in mine Dörnsen*, mine Dörnsen,
it schalldi balde vorgan!“

4. Unde do he in de Dörnsen quam:
,Ach Frouw, wor is juw Mann?'
,Min Mann is in der Kerken, der Kerken,
unde bedet de Hilligen an.'

5. ,Is juw Mann in der Kerken
unde bedet de Hilligen an,
so latet uns etenund drinken und drinken
und lat uns schlapengan.‘

6. Und do seeten und drünken,
do quam der Frouwen Mann,
do sprak desülveFischer,gut Fischer:
,Potz Velten, wer ick darvan!'

7. Dat Fröuwlin, dat was schnelle,
seerdachtegar balde ein Rat,
seleet densülvenFischer,den Fischer
wol to dem Finster henut.

8. ,Ach Fischer,min leve Fischer,
wohen steit nu din Sinn?'
,Min Sinn steit na dem Water, dem Water,
dar ick gewesenbin.“ —



9. Wol is, de uns dit Leedlin sank,
ganz nie gesungenhat?
Dat heft gedanein Fischer,ein Fischer,
Gott geveem ein gudeNacht!

29
Jäger 1611

i JF fl—TI— =F-r f=

It wold gut Je - ger ja - gen dre U - ren

vor dem Da - ge, des Ja-gens ward he fro.

2. Wat bejegendeem up der Fleide?
Ein Megdlin in witten Kleidern,
it was von Jaren junk.

3. Dat Krenzelin dat was gröne,
dat Megdlin dat was schöne,
de Knabe was süverlik.

4. He nam sein der Midde,
he schwanksehinder sick torügge
wol in dat gröneGras.

5. Dar legende beidenso köle,
wol aver sesoscheendeSünne,
de helle Dach brak an.

6. ,Wolup, gut Jeger,unde dat is Tit!
Du hefst geslapen,ick hebbegewaket,
ein wackerMegdlin bin ick noch.'
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7. ,Bistu ein Megdlin, dac westu wol,
din Harken schaltutorügge schlan,
wo ander Junkfröuwlin don!‘

8. ,Min Härken will ick laten hangen,
demRidder, dem Jegerto Schanden,
dat he de Tit vorsdileep.“

9. ,Du schaltdin Haar upbinden,
mit gröner Siden bewinden,
wo ander Frouwen don!‘

10. ,Ick will min Haar laten Hegen,
den leidigen Kramern to sehen,
de up der Gassengan.c—

11. He schicketer dar ein Huven,
er Haar darmit to beschuren1,
wo ander Frouwen don.

12. ,Nu wil ick gan to der Linden
unde laten ein Krenzlin winden
und settenup min Haar.

13. Ick wil faren aver de Heide
na minem Leefken kleine,
dar ick aver Nacht bi schleep/

14. Do seup de Heide quam,
de Heide was vorsunken
in aller Junkfröuwlin Zart2.

* Zärtlichkeit1 beschützen,bedecken
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30
Jägerruf

Ick bin ein Jegerund för ein Horn,
all wat ick jage, is vorlarn;
nochwill ick jagen Dach und Nacht,
bet ick einenstedenBolen kriegen mach.

31
Reiter

1. Ick reet einmal to Buschwert an,
dar fand ick geschrevenaverall,
wo ein bruns Megdlin were:
to Brunschwik steit ein hogesHus,
dar ick so gernewere.

2. So balde ick quam all vor dat Hus,
dat Megdlin sachtom Finster ut
mit eren brun Oglin klare:
Ja, sülk ein bruns Megdlin will ick han,
it koste mi, wat it wille!

3. Se sachmi aver de Schulderan,
sesprak: ,Du bist neenEddelmann,
du bist nicht minesgeliken;
ick will dochhebbenein Eddelmann,
ein hübschenund ein riken/

4. ,SchönsMegdlin, lat mi unvorschelt,
ick bin minesGudesein frier Held,
mi werd wol minesgeliken;
ein riker Kopmann werd wol arm,
ein Armer werd wol rike.‘



5. Gesell,gi schölt it so vornan:
all wor gi wilt, dar schollgi mi han,
in einemRosengarden
dar will ick sin de Levestedin,
dar will ick diner warden.1

6. ,SchönsMegdlin, hebbeeinen frien Mot,
ick ging mit di bet in den Dod,
dat ick di nümmer vorgete,
unde all wat ick up Erden han,
dat schall din egenwerden.1

32
Der wohlgemute Reiter

1. It reet ein Rüter wolgemot,
he förde ein Fedder up sinem Hot.

2. He förd ein Schwert in siner Hand,
he reet dem Markgraven dörch sin Land.

3. He reet na Hamborch vor dat Dor,
it heit ein schönJunkfrouw darvor.

4. ,Ach schönJunkfrouw, tredet ut dem Wege,
dat ju min graw Perd nicht en trede.1

5. ,Juw Perd kann wedder treden noch schlagen,
it kann wol schöneJunkfrouwen dragen.1:,

6. Junkfrouw, nemegi nicht rot Gold
unde werdet dem Rüter im Herten hold?1 :,



7. ,Dat rode Gold is balde vordan,
darna möst ick in Schandenstan.‘

8. Junkfrouw, ick geveju tein Pund,
schlapetbi mi eine halve Stund!“

9. ,Der tein Pund will ick dochnicht,
gi betalenmi mine Eer darmit nicht.'

10. Wat toch he van der Hand sin?
van rodem Gold ein Ringelin
und gaff it dersülvenJunkfrouwen fin.

11. ,Wat scholdemi dat rode Gold?
Men sprickt, ick hebbeeinenRüter hold.

12. Scholdemi min Eer nicht lever sin
alsmen ein rot Goldringelin?

13. Junk Here, schnidetaf juw gelekrus Har,
so schlapick bi ju ein ganz Jar.“

14. ,Nene Junkfrouw was mi nü so leef,
dardochick min gelekrus Har afschneet.“

15. Unde wol is, de dit Leedlin sank?
Ein frie Rüter is he genannt
unde schönenFröuwelin wolbekannt.
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Tagelieder
33

Es taget vor dem Osten

1. It daget vor dem Osten,
de Maan sdiint averall,
unde de dar heimlick holen will, holen will,
de mot ganz frö upstan.

2. Unde de dar heimlick holen will,
de holdet in Stedicheit,
de holde it mit dem Wechter,Wechter,
de gift em ein gut Bescheid.

3. Unde dat erhörde de Dusentschön
in erem Slapkemmerlin,
seerschrackvan Herten sere,sere,
balde sick de Husmann blees-

4. ,Erschreckdu nicht to sere,
du wunderschöneLeef.
Ick bin ein Jünglink schöne,schöne,
van Herten hebbeick di leef/

5. ,Bistu ein Jünglink schöne
unde wüst ick dat vorwar,
ick wolde min junge Herte dwingen,
it moste sin Trurent lan/

6. Unde dat erhörde de Wechter,
hof an ein Leedlin unde sank:
,It is mi in nenemJare, Jare,
neenNacht gewordenso lank/



7. Und isset Nacht geworden,
it werd wol wedder Dach,
it heft mi ein fines Megdlin, Megdlin
ein Bislapent togesedit.

8. Dat Megdlin, dat ick meine,
dat is gar hübschund fin,
möchteick bi er slapen,slapen,
dat wer de Wille min.

9. Ja scholdestu bi er slapen,
wer dat de Wille din,
din Trurent möstestulaten, laten,
ganz frölik möstestusin.

10. Wol is, de uns dit Leedlin sank,
van niem gesungenhat?
Dat hebbengedantwe Berchgesellen,Berchgesellen
up Sünt Annenberchin der Stadt-

34
Morgenstern

1. De Morgensternheft sick upgedrungen,
gar schönhebbenunsde kleinenWaldvögelin gesungen
wol aver Berchunde depeDal,
van Fröuden singetuns de leve Naditegall.

2. Van Fröuden singetuns de Wechteran der Tinnen,
weckt up den Held mit sachtenSinnen:
,Wack up, wack up, it is wol an der Tit,
un beschüttder Junkfrouwen er Ere, dem Held sin

junge Lif!‘

7 Ndd. vi.
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3. Frouw Nachtegailwasmöde,seleetaf van eremSingen.
Dat Megdlin dat was junk, se sadi den hellen Dach

her dringen:
,Wack up, fins Leef, wi sind in groter Not,
erför dat min Vader unde Moder, veel lever so wer

wi dot.‘
4. ,Nu schwichstille, Megdlin, van dinem Truren,

ick will mi schwingenaver de hogenMuren.
Du hefst mi Mot, Hert und Sinne benamen,
und wenn de leve Gott will, so werde ick wedder-

kamen.‘
5. Dat Megdelin stund an hoger Tinnen

und dachte,wo se den Held darvan möcht bringen:
ein schneewittBeddelakense toreet,
darmit se den Held aver de Muren leet.

6. ,Nu far darhen, fins Leef, dat di Gott behöde!
Du makestmi scheidentalso möde,
du hefst min junge Herte ut Fröuden in Trurent ge¬

bracht,
dat ick van di mot scheiden! Adde to veel dusent

guder Nacht!“
7. De uns dit Leedlin hebbengesungen,

dat hebbengedan twe Kramerjungen,
sehebbenit ganz wol bedacht
unde wünschenallen Junkfrouwen veel dusent guder

Nacht.



35
Von Rosenein Kränzelein

1. De Maan de steit am högsten,
de Sünnheft sick vorkert,
so frücht ick nicht so harde
den Rip und kolden Snee
und ok darto de scharpenWind:
wor schall ick mi henkeren,
dar ick min fins Leef find?

2. Min fins Leef wold mi leren,
wo ick er denensoll,
in Tüchtenund in Eren,
dat kann ick alltit wol.
Ick kann nochveel mer sin dennhe;
de sicksinesBolen deit römen,
de heft siner ein kleine Eer.

3. De sick sinesBolen deit römen
all bi dem Maneschin,
wat gift menem to Lone?
van Rosenein Krenzelin,
went * dat is gröner als dat Gras;
legeick di, Hertleef, am Arme,
sowör mi destebas.

4. O Scheidenaver Scheiden,
wol heft di nu erdacht?
hefst mi min junge Herte
ut Fröuden in Trurent gebracht
und ok darto in Ungemack;
Hertleef, dat si di gesungen
to dusentguder Nacht!



Liebeslieder
36

Bei der Liebsten 1515

'S.. I I 11 '1
I 11

To mi - nes Le - ves Hö - vede dar steit ein
dar - in so licht be - schla - ten dat jun - ge

V “ - ;|1 * i r rl
gül - den Schrin, Ach Gott, hedd’ ick den Schlö - tel,W_ tA min

ick wörp en in den Rin, wer ick bi mi-nem

2. To minesLevesFöten
dar flüt ein Börnelin kolt,
unde wol desBörnlins drinket,
de junget und werd nickt olt.
Darut hebbeick gedrunken
so mannigenstolten Drunk,
veel lever wold ick küssen
minesLevesroden Mund.

3. In minesLevesGarden
dar stan twe Bömelin,
dat eine drecht Muscaten,
dat ander Negelin.



De Muscatende sind söte,
de Negelin de sind reß*,
de schenkick minem Leve,
dat seminer nicht vorget.

4. De uns dit Leedlin erst gesank,
sowol gesungenhat,
dat hebbengedandre Rüter gut
to Brunschwik in der Stadt;
sehebbentso wol gesungen
bi Mede und kolem Win,
darbi so heft geseten
der Werdinnen Döchterlin.

37

LüneburgerLiebesgruß

1. Wann de leve Sommerkumpt,
so stuft dat Sand,
to Lüneborchwill ick wanen,
dar is dat Lilienland.

2. Dar soweit ick enen,
den han ick leef,
dem so will ick senden
minen Segelunde ok den Breif.

3. Werd emedennedat Segel
unde ok desBrevesnicht,
sowill ick sülvenkamen
unde trösten min söteLeef.



38

Heio! 1478

$
De Jün - ge - lin sprak: .Schön Junk-frouw fin,

wul - tu min Frün - din - ken sin? Ick ge - ve di de

2. De Junkfrow sprak: .SchönJüngelin,
ick wolde dine Fründinken sin,
mödite Mannes Mot gestede1sin.
Din egenwolde ick bliven,
heio, din egenwolde ick bliven/

3. Wann Leef mit Leve leefliken sprekt,
den beidennicht Tit enbrekt,
unde Leef dorch Leve weget2 nicht.
Leef will bi Leve bliven,
heio, Leef will bi Leve bliven.

1 stetig
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39
Wie behagetdir das?

,Wol - de - stu jo min Bo - le - ken we - sen, ick wol - de

di en PaarKlippe-ken*ge-ven. Wo be-ha-get di dat?‘

2. ,Dat du mick en Paar Klippeken gevest
unde ick desdi nenenDank enwüste,
wat vorslogedi dat?‘

* Halbschuhe

40
Mutter und Tochter

1. ,Odi Metgen,wat hait dir der Rockengedain,
dat du niet me machsspinnen?
du suist in over die Aesselen1an,
rechtwolstu mit eimeKinge2.
O Metgen,nu lais dir wael die Weil,
dat dich der Rockenniet overeil:
ochgrueßmir min Spinnerinnen.'

2. ,OchModer, ich havenein Eid gesworn,
dat ich niet me machspinnen,
ich haveneinenLandsknechtleef und wert,
licht mir in minen Sinnen:
hi drinkt sogerneden kölen Win,
hi sluit midi in sin blanke Armelin
den Avend zu dem Morgen.1

Achseln Kinde
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41
Sonnenschein

1. Schinuns de leve Sünn,
giff uns den hellen Schin,
schinuns twe Leef tosamen,
de gern bi einandersin.

2. So deepin jennemDale
dar licht ein kolder Schnee,
de Schneekann nicht vorschmelten,
GadesWille mot geschehn.

3. GadesWille is ergangen;
vorschmoltenis uns de Schnee:
Gott gesegendi, Vader und Moder,
du süstmi nümmermer.

42
Goldmühle

1. So fern in jennem Frankriken
dar licht ein Mole stolt,
de malet alle Morgen
dat Sülver, dat rode Gold.

2. ,Hedde ick desGoldesein Stücke
to einemschmalenFingerlin,
ick woldet minem (finen) Bolen schenken,
dat seminer nicht vorgitt.'

3. Wat gift sewedderümme?
Van Perlenein Krenzelin.
,Süh dar, du hübscheSdilömer,
drag et um den Willen min!‘



4. De unsdit nie Leedlin sank,
so wol gesungenhat,
dat heft gedanein Schleimer.
Gott geveem ein frölick Jar!

43

Winter ade!

1. Winter, du most Orloff han,
dat hebbeick wol Vornamen;
wat mi de Winter heft Leidesgedan,
dat klag ick dissemSommer.

2. DissemSommernicht allein
de gelenBlömlin springen:
welker einenleven Frier hat,
de machwol frölick singen.

3. Welker einen leven Frier hat,
holt en in rechterMaten;
und wenn it an ein Scheidengeit,
mot he en faren laten.

4. ,To weinich, to veel is ungesund*
hebbeick oft hören sagen.
De Born heft einenfalschenGrund,
dar men dat Water in mot dragen.

5. Des Bornesdesdrink ick nicht,
he heft mi oft bedragen;
wat mi min finesLeef heft togesecht,
is ganz und all erlagen.
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6. De uns dit Leedlin nie gesank,
van niesheft gesungen,
dat hebbengedantwee Lantzknechtgut,
ein older und ein junger.

44
SteteLiebe 1640

O so - re1 Win - ter, du bist kolt,
du hefst vor - so - ret* den grö - nen Wold,

du hefst vor - sort de Blöm - lin an der Hei - den.

2. De gelenBlömlin sind worden fal,
entflagenis uns Frouw Nachtigall,
seis uns entflagen,
sewerd uns nicht mer singen.

3. Seis uns entflagento dissemnien Jar;
ein stedesLeef dat mot ick han,
ein stedesLeef
dat mot ick alltit haben.—

4. DesAvendes,wenn ick to Beddewill gan,
min finesLeef nicht bi mi han,
so trurt min Hert,
so truret all min Gemöte.

*

1 dürr * ausdörren



5. Des Morgenswenn ick frö upsta,
min Herte in groten Sorgenschwevet,
sokümt min finesLeef vor mi stan,
büt mi godenMorgen.

6. ,GudenMorgen, gudenMorgen, min finesLeef,
ick hebbedi van Grund minesHerten leef,
ick hebbedi van Grund minesHerten
uterkaren!'

45
Reif und Schnee

1. Nu fall, du Rip, du kolde Schnee,
und fall up minen Fot!
Dat Megdlin is aver hundert Mile
und dat mi werden mot.

2. Ick quam to LevesKemerlin,
ick meende,ick wer allein,
do quam de Hertallerleveste min
wol to der Dör henin.

3. ,Gott gröte di, min finesLeef,
wo steit unserbeider Sak?
Ick see’tan dinen brunen Oglin wol:
du drechstgrot Ungemak/

4. De Sünneis vorblicket,
is nümmer soklar alsevorn;
it is nicht ein halves Jar,
als ick seerst leef wann.
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5. Wat schallmi dennmin finesLeef,
wenn senicht danzenkann?
Wo ick sedenn tom Danze für,
dar spottet min idermann.

6. Wol will mi helpen truren,
de richte dre Finger up!
Ick seheveel Finger und weinich truren,
adde,ick far darhen!

46
Rosenbrechen

1. Ick steechup einen Boom,
de mi to hogewas;
de Twige breken to Stücken,
unde ick feil in dat Gras. —

2. ,Söteleef,will gi mit mi riden,
Söteleef,will gi mit mi gan?
Idc will ju Söteleefleiden,
dar de Röselin stan.‘

3. ,Ick will nicht mit ju riden,
ick will nicht mit ju gan;
min Vader werd mi scheiden,
min Moder werd mi schlan/

4. ,Worümme werd he ju scheiden,
worümme werd seju schlan?
Gi hebbet jo den roden Röselin
nenenSchadengedan.“
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(6. In mins fins Leef Armen
dar lach ick undeschleep,
ick möst dar wedderümutgan,
was heet,was kolt, was warm.

7. Scheiden,bitter Scheiden,
als’t jümmer wesenmot!
Wo node,dat ick scheide
van mins Herten Blot.)

47

Nachtigall als Liebesbotin

1. Dar steit ein Lindbom an jenemDal,
is bavenbreit und neddenschmal

van Gold dre Rosen.

2. Is bavenbreit und neddenschmal,
darup sitter Fruw Nachtigall

van Gold dre Rosen.

3. ,Gott gröte di, Fruw Nachtigall hübschund fin,
wilt du desLeefkenBadenicht sin?1

van Gold dre Rosen.

4. ,DesLeefkenBadekann icker nicht sin,
ick sin der soein klein Waldvögelin/

van Gold dre Rosen.

5. ,Bist du der soein klein Waldvögelin,
wanneerkannst du desLeefken Badedenn sin?‘

van Gold dre Rosen.
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6. Dat flock sickhen, dat flock sickher,
dat flock to Hamborch damit in de Stadt

:,: van Gold dre Rosen. :,:

7. Do de Goldringelin was bereit,
grot Arbeit was daraf geleit

van Gold dre Rosen.

8. Sestrekendat Vagelin denRing wol über denKopp,
dat flock to Hamborch damit in de Stadt

van Gold dre Rosen.

9. Dat floch sickhen, dat flock sickher,
dat flock vor ein BorgermeistersDör

van Gold dre Rosen.

10. ,Gott gröte ju, Bürgermeisterhübscheund fin,
wor hebbegi juw jüngste Döckterlin?'

van Gold dre Rosen.

11. ,Sesetterin einerKammerkin,
van Gold stickt seder ein Hötelin.'

van Gold dre Rosen.

12. Dat Vagelin nu was ser behend,
dat flock torn kleinen Fensterwend

van Gold dre Rosen.

13. ,Gott gröte ju, brunesMedelin hübscheund fin,
din Leefsteschicktdi ein Goldringelin/

van Gold dre Rosen.

14. .Schicktmi min Leefsteein Goldringelin,
willkamen schallmi der Badesin.‘

van Gold dre Rosen.
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15. Wat gaf seem dennhenwedder?
einenHot mit goldne Fedder

van Gold dre Rosen.
16. De Fedderhadde einenvergüldeten Twich;

ein schönerjunger Herr kriegt wol ein Wif
van Gold dre Rosen.

17. De Hot haddeeinenvergüldetenRand;
ein schönesJungfreuchenkriegt wol einenMann

van Gold dre Rosen.
18. De diesesLedekenhat erdacht,

deheft it der Leefdeto Eren gemacht,
van Gold schenktseem davor dre Rosen.

48

Nachtigall als
'Warnerin 8415

Dar licht ein Stadt in O - ster - rik, de is so wol

Blöm - lin blaw mit Mar - mel - stein ge - mü - ret.

2. Darümme so licht ein gröner Wold,
ein gröner Wold darümme,
darinne sosingetFrouw Nachtegailjunk
umb unserbeiderwillen.
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3. ,Frouw Nachtegail, kleen Waldvögelin,
lat du din helle Singent!'
,Ick bin desWoldes ein Vögelin kleen,
undemi kann nemanddwingen/

4. ,Bistu desWoldes ein Vögelin kleen
und kann di nemanddwingen,
sodwinge di deRipe undekolde Schnee,
dat Löveken van der Linden/

5. ,Und wenn deLinde er Loof vorlüst,
sobehölt semen de Este,
daran so gedenkt, gi Megdelin junk,
und holdet ju tom besten.

6. Und is de Appel rosenrot,
de Worm de is darinne,
und is de Gesellall süverlick,
he is van falschemSinne.

7. Daran gedenket,gi Megdlin junk,
unde latet ju nicht bedregen,
und laven ju denn de Gesellenveel,
sedon nicht denndat selegen.

8. TwischenHamborch und Brunschwick
dar sind de bredenStraten,
unde de sin Leef nicht beholdenmach,
de mot it faren laten!‘

9. Achter minesVaders Hoff
dar flücht eine witte Duve;
ick bin somannigemFalken entflagen,
gefangenheft mi ein Ule.



10. De Ule, de mi gefangenheft,
der wil ick wol entflegen,
to Regensborchaver de Müren hen,
to minem stedenLeve.

49
FalschesHerz

1. O falscheHert, o roder Mund,
wo hefstu mi bedragen;
ick meende,ick scholdede Levestesin,
du hefst mi vorgelagen.—

2. Dar stund ein falscherögeler1
sohochan einer Tinnen,
de heft mi minen Falken vorjaget
und is geflagenvan hinnen.

3. Unde dat he mi entflagenis,
desbin ick wol erschrocken;
de Klöcklin hebbenden Klank vorlarn,
ick kann senicht weddermaken.

4. Und wenn ick bi sesitten ga,
bi eresmalenSiden,
so striket seaver min geelkrus Haar,
semenetdat Geld im Büdel.

5. Und hebbick Geld, sobin ick ein Held
und werde ok wol geholden,
und wenn ick neenGeld im Büdel hebb,
soheft de Leefdeein Ende.

1 Späher

8 Ndd. vi
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6. Wenn ick desAvends up der Gassenga,
desAvends up der Straten,
sosleit semi de Knipken na2,
dat deit semi to Hate.

7. De uns dit nie Leedlin sank,
de heft it wol gesungen,
dat heft gedanein Rüter junk,
van der Leefde is he gedrungen.

* spöttische Handgebärde

50
Buskedi Remmer 1691

A it_-_._Q_

Bus - kel di Rem-mer2, di
di fri - de sin Wufs wol

lo - se Moon, di
so - gen JereT, wol

lo - se Moon, Ti j j-T ’ Un do di soso - gen Jere.
-gen Jere um - me

weren, noch fri - de hie, noch fri - de hie.

2. ,Buskedi Remmer,du loseMoon, du lose Fogs,
om dinetwillen so kum ick hade5,so kum ick hade;
krieg ick van diner Haun6 Trowe nat7, so sterf ick

doude, so sterf ick doude/

*4

1 Butze(mann). Kobold? * Reimar(?) 5 Weib4 sieben Jahre 5 heute 6 Hand 7 nicht
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3. Die Hane wol oppe den Ricke8 sat, ju krede dervon,
noch kum Buske di Remer, die lose Moon, die lose

Fogs,
en fride sin Wuf wol sogenJere,met grote Fiere9,

met grote Fiere.

4. Die Oghsewol oppedi Stalle staun,ju bölkte dervon:
,Om dinetwillen so kum ick hade, so kum ick hade;
krieg ick van diner Haun Trowe nat, sosterf ick doude,

so sterf ick doude/
5. Die Katte wol oppe di Oenneke10sat, ju maude

dervon:
nochquad11Buskedi Remmer,di loseMoon, di lose

Fogs:
,Om dinetwillen so kum ick hade, so kum ick hade!‘

6. Die Hüne wol oppedieSchinne*12stunz,ju bilde dervon:
,Om dinetwillen so kum ick hade, so kum ick hade,
krieg ick van diner Haun Trowe nat, so sterf ick

doude,so sterf ick doude/
7. Die Dufe wol oppe den Bocke13sat, ha hu hu ha!

noch kum Buskedi Remmer,die lose Moon, die lose
Fogs

un quad: ,Om dinetwillen so kum ich hade, so kum
ick hade/

8. ,Heer14,Buskedi Remmer,du loseMoon, du loseFogs,
du hast mi bedroggen,du hast mi vorloggen, du lose

Oghs!
Krieg ick van diner Haun Trowe nat, so sterf ick

doude, so sterf ick doude/

* Stange * Stolz 10Herd 11sprach
12 Scheune 13Giebel 14Hör.
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51
Braunsmägdelein

1. Mi is ein iin bruns Medelin
gefallen in minen Sinn.
Wolt’ Gott und möchteick bi er sin,
min Trorent för darhen.
Noch gefeit semi im Herten wol
vor andern Fröuwlin fin:
er Mündlin is recht so ein Röslin rot,
sefrouwt dat junge Herze min.

2. Als ick am lestenbi er was,
bi dersülvenFröuwlin fin,
sered mit mi mennichfründlick Wort,
it mostegescheidensin.
,Und scheideick denn mit dem Live van di,
so blifft min Herze dochbi di;
gesegendi Gott, min finesLeef,
ick käme noch wedder to di.'

3. Wat toch sevan ern Hendlin witt?
Van Golde ein Fingerlin.
,Sehdar, du frier guder Gesell,
dreg umme den Willen min!'
Dat Fingerlin was van Golde so rot
und heddeeineneddelenStein.
Noch schallsemi de Alderlevestesin
wol in dem jungen Herzen min.

4. De uns dit nie Leedlin sank,
so wol gesungenhat,
dat heft gedan ein Druckergesell
to Lübeck wol in der Stadt.



He singt uns dit und nochwol mer
to Lave den Fröuwlin fin.
Lange harren dat makt Narren,
dat sind sewol worden inne.

Tanzlieder
52

Tanzgruß

Wenn ick to demDanssega,
gesmücketalsowol,
sosteit de frischer Seile1dar;
sin Herte is düsendFröudenvull,
ick gans2emwerliken wol.

Geselle gonne es

53
Springeltanz

1. ,Dat geit hier1 jegen den Sommer,
jegende lewe Sommertit,
de Kinderken gan speienan dem Dale‘
dat sprak ein Wif.

2. ,OchMömken, mine leve Moder,
mosteick aldar tom Avenddanzegan,
dar ick höre dePipen gan
und de leven Trummen schlan?'

heuer, dies Jahr
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3. ,Ochneen,min Doditer, nichtendat,
du schalt,du schaltschlapengan!‘

4. ,OchMömken min, dat deit mi deNot,
dat deit mi de Not,
käme ick tom Avenddanzenicht,
somot ick stervendot.‘

5. ,Ochneen,du min Dochter,
alleine sdralstunicht gan,
soweckedu up dinen Broder
und lat enmit di gan/

6. ,Min Broder is jung, is menein Kind,
ick wecken altes2nicht,
veel lever weck ick einenandernMann,
den ick sprekenschall/

7. ,0 Dochtermin, (Gott gevedi grot Heil),
Gott gevedi grot Heil!
Nu ick di stüren3nicht enkann,
soga du all darhen/

8. Do setom Avenddanzekam,
to demKinderspelekam,
selet er Ogenherummergan,
eersedenRüter fand.

9. De Rüter de was got, (he toch af sinenHot),
he tochaf sinenHot,
he küssedesevor denMund
an demDanze, dar sestund.

* durchaus 5 wehren



54

GoldschmiedsTöchterlein 1603

$
Kle-der an undsprick.du wilt tom Dan-ze gan, und

m
tee mit mi dar - van, und tee mit mi dar - van

2. Aver einebreideWische,
aver einenschmalenStich,
undehefstu mi van Herten leef,
din trüwe Hert mi Gelovengift,
undeteeok mit mi wech!

3. Darümme, du zartesJunkfröuwlin,
tee du mit mi darvan!'
,Ick wil tovörn min Moder fragen,
ret semi dat, sowill ick’t wagen
und tehenmit di darvan.“
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55
VergesseneTreue

1. Ick kam mick in einenDans gegan
manker GesellenundehoveskeJunkfrouwen,
dar fand ick minesKrudes einenKrans,
darto vorgetten Truwe.

2. Dar fand ick sein demDanße gegan,
dar mi hefl na vorlanget,
dar fand ick sein demDanße gegan
mit bruner Farwe befangen.

3. ,Du du eddeleLilienblatt,
du eddeleKeiserinne,
unde dat ick van di scheidenschall,
deskrenket mir Herz unde Sinne/

Allerlei Volk
56

Drei Landsknechte
1. It setendre Landsknechtebi dem kolden Win,

serededenvan einer klenen Kortewil,
de erstehof an to reden:
,Ick weet mi dre Rößlin in einemStalle stan,
sekönnen gar sachtedraven
up frier Straten.“

2. De ander sprak: ,Unde ick will mit,
ick hebbminesleven VadersGut vorspeelt,
it werd bald wedderkamen;
ick hebbemi so mengenWinterlank ernert,
Gott weet wol, wor ickt hebbegenamen,
all averkamen.“
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3. De drüdde sprak: ,Unde it mot sin
desAvendesbi dem lichten Maneschin,
de Maan de schint so helle.'
Se quemenvor einesriken Buren Hus,
dar legen dre witte Hunde,
weren angebunden.

4. Ein ider fragde na sinem beschedenDeel,
sesnedenden Hündlin dat Brot so klein,
de Hündlin leten er Bellent,
sebreken dre Locker tor Achterdör henin,
sebröchtende Rößlin to Felde,
semostengelden.

5. Ein ider settedesick up ein Roß,
sereden aver Berchunde depeDal,
wol aver de depenGründe;
sereden all to dem BehmerWolde henin,
semeenden,seheddengewunnen,
wol averkamen.

6. ,Herr Wert, schenktnu dat Kendlin mit dem Win
unde latet uns gude Gesellensin,
wi willent ju wol betalen:
de leve Gott weet wol, wenn wi tosamenkamen,
wol in dem BehemischenWolde,
wol aver alle.

7. It sniet edder regent edder weiet kolden Wind,
und de de Schomit Bastebindt,
de schalluns dat Lach1 betalen;
de leve Gott weet wol, wor wi tosamenkamen,
wol in dem Schackendale,
wol aver alle.'



8. Sequemento Friborch vor de Stadt,
segevendre Rößlin vor achteinolde Schock,
darvör weren senicht düre;
ein ider nam sin beschedenDeel darvan,
sefragedenna dem bestenWine:
,Schenktdapper inne!c

9. De uns dit nie Leedlin sank,
ein frier Landsknechtis he genant,
he heft it wol gesungen;
he is dreemal in Slachtingen2gewest,
it heft em ganz wol gelungen,
is wedderkamen.

2 Schlachten

57
Schwartenhals*

1. Ick gink vor einer Werdinnen Hus,
men fraget mi, wol ick were.
,Ick bin ein armer schwarter Knab,
ick eet unde drinke gerne.“

2. Men let mi in de Dörnze*1 henin,
dar bot men mi to drinken,
min öglin let ick herümme gan,
den Beker let ick sinken.

3. Men sett mi baven an den Disch,
alse eft2 ick ein Kopman were;
unde do it an ein Talent3 gink,
min Seckelwas mi lere.

* s. Anm.
1 Stube ! als ob 3 Zahlen
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4. Unde do men scholdeschlapengan,
men wiset mi in de Schure,
dar stund ick armer schwarter Knab,
min Lachent ward mi sure.

5. Unde do ick in de Schurequam,
do hof ick an to nestlen4,
do stekenmi de Hagedorn,
darto de scharpenDisteln.

6. Do ick des Morgens frö upstund,
de Ripe lach up den Daken,
do most ick armer schwarter Knab
mins Ungelückssülven lachen.

7. Ick nam min Schwertall in de Hand,
ick band it wol an de Siden;
do ick neenGeld im Büdel hadde,
to Fote most ick riden.

8. Ick makedemi up und toch darvan,
ick makedemi up de Straten,
do bejegendemi ein Kopmann gut,
sin Taschemost he mi laten.

4 Nest machen



Dat ole Leisken van HennekeKnecht

I. 1541

,Hen-ne-ke Knecht, watwul-tu don? Wul-tu vor-dei-nen dat

o - le Lon, o - ver Som-mer bi meck bli-ven? Eck ge-ve

deck en Paar nier Scho, den Plauch kan-stu wol dri-ven.‘

2. Henneke sprak seekeen trotzig Wort:
,Eck will neinen Buren deinen fort,
solk Arweit will eck haten;
eckwill meekgevenup dei See,
deshebb eckgröter Baten1/

3. Dat Wif sprak ook eenhastig Wort:
,Wo bistu Kerel sou bedort!
Wultu eenSchippmannwerden?
Hacken un Roen is din Art
un Plöugen in dei Erden/

4. Hennekeword bi seeksülven to Rat,
hei koffte vor sine Haversaat
eenArmbost goet van Prise;
kort Kleer leet hei seekschnienan
recht na der Krieger Wise.

1 Nutzen
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5. Hei nam den Armbost up den Nack,
den Köker hei an den Gördel stack,
dat Schwert an sine Siden.
Darmee ging hei den wrick den wrack2,
na Bremenleet hei glien3.

6. Als Henneke to Bremen binnen quam,
gink hei vor enenSchipperstan,
sprak: ,Schipper,leive Here,
will gi meckvor eenSchippknechthan,
vor enen Roderere?'

7. ,Eck woll deck gerne nemenan,
kanstu vor enenSchippknechtbestan
wol recht an SchepesBorde.
Eck hört an dinen Wörden woll:
du bist en Bur van Arde.‘

8. Henneke schworenendüren Eed:
,Nenen kaskern4 Kerl ecknich weet
to allen Donde unde Saken;
eckbin in minem Mode so fri
recht as en wilder Drake/

9. Do HennekeKnecht quam up dei See,
stund hei as een vorjaget Ree,
neenWort konde hei nicht spreken;
hei dachtehen, hei dachteher,
sin Harte woll öme tobreken.

10. Hei lendesin Hövet an SchepesBord,
enesArmes lank sprak hei eenWort5
wol to dersülven Stunde:

1 wackelig 3 begab sich * strammeren 5 er übergab sich
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,Wat meck min Wif vorherresecht,
deskam ick nu to funde.‘

11. De Wind de weit, de Han de kreit,
dat Wedder dat was gar unstede,
dat Meer gar ungehüre:
,Hedd eckden Plaudi in miner Hand,
dem wolde eck wol balle stüren.

12. Is hier denn nu nemandbekannt,
dei meck bringt in dat Sassenland
wol twisken Dister unn Leine,
wol to desedlen Forsten sin Hus,
dat Hus tom Lauensteine6?

13. Och is hier nu nemandbekannt,
dei meck bringt int Bronswiker Land,
eckwilt ömewol belonen:
eckwill öme gevenmin Haversaat,
darto eenScheppelmit Bonen!‘

De ösk düt Leid erst heft erdacht,
heft Henneken van dei Seebracht,
dat öne dei Löse nich freten,
sünnernhei warnet alle gude Gesellen,
dat sei nich sin vormeten!

(15. He singt uns dit, he singt uns mer,
heft sülvestneenLust mehr up de See,
will lever to Huse bliven
und eten sick der Bonen genoech,
de Henning mit Plögen kann bedriven.)



II.
Bistu ein Kriegesmannedder ein Bur?
wo süßtu ut diner Kappen so sur,
wultu nu ein Kriegesmannwerden?
so nimm hundert Gülden,
den Krieg will ick di leren.

59
Nordfahrer

1. Dat Vögelken singet sinenSank,
de Sommernachtde is nicht lank,
dat is desKopmannsbeste;
Gott vorleen uns einengudenWind
van Norden und van Westen.

2. Van Norden kumt uns de Barger Fisk1,

Raff1

2, Recklink3, Oren4, dat is gewiß;
Rochen,Spörren5undeMagen
bringenunsde edlenNorfaers8
to Bargen in de Wage.

3. OchBargen,du bist ein eddel Lage7,
du bist gebuwet all langest de Wage
all na den olden Seden.
Dar segeltsomennichgut Kopmann to
all ut den Hensesteden.

1 Berger Fisch = norw. Lengfisch.
2 die gedörrten Flossen des Heilbutt
s die gedörrten Streifen aus dem Rücken 4 Lachsforelle5 Kehlstück des Stockfisches 0 Nordfahrer
7 Lagerplatz
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4. Pelzers,Schomakersunde Goldsmede
— Gott vorleen uns sinenFrede—
senerensick all mit Eren;
de Schröders8 wille wi nicht vorgeten,
sesnidenmit der Scheren.

5. De Kopmann gink sich dar to Rat,
sewolden sökener egenBat9
unde wolden de Schepewedder laden,
unde de dar aldermeist Vorreden,
de leden dengrötsten Schaden.—

6. Up einen Middeweken dat geschach,
dat men düsseSchepesegelensach
to Bargenut der Wage;
it ward so still recht so ein Dik,
it gink dar an ein Tagen10.

7. Unde de dar legen to Wallingeswage,
de begündendar erstenut to tagen
all na dem Gröninger Sunde,
setagedendar südewertlangst dat Leetu,
dat bestedat sekönden.

8. Se tagedendar südewert langst dat Leet,
dat dedenseall sünderVordreet,
de gudenGesellenalle;
seheddenso gern in Düdskland gewesen,
dat möchteen nicht gefallen.

9. Setagedento Notow12 in de Haven,
dar mostense liggen de Winterlage,
de Gesellenwolgebaren.

8 Schneider_ 8 Vorteil 10ausfahren
(zu leiten, let-sage = Lotse) oder Felsküste, Abhang
Hafen?

11Fahrstraße
11Norw.



Seheddenso gern in Düdskland gewesen,
it möcht en nicht wedderfaren.

10. Wat hörde men dar den Winter lank
Pipen, Bassunen13unde Seidenklank
to Notow in der Haven!
ein iderman hadde sine Fründe bedacht
mit Recklink undeook mit Rave.-

11. Alle de gi sind van Diidesker Natie,
biddet Gott umme sine Gratie
dörch Christum unsenHeren!
De einevorgünne14dem andernnicht,
so werd ju Gott all emeren.

12. Darto so schölngi bald erfarn,
dat juwe Güder schölnwol farn
to Water und ok up Erden;
ok werd ju Gott Gelückegeven
unde den Schadenvan ju keren, Amen.

13Posaunen 14mißgönnen

60
Schlemmer

1. Wor schallick mi henkeren,
ick dummesBröderlin?
Wor schall ick mi erneren?
Min Gut is veel to klein;
als ick ein Wesenthan,
so mot ick bald darvan,
wat ick schallhier*1 vorteren,
dat hebb ick vor2 vordan.

1 dies Jahr 2 voriges Jahr



2. Ick bin to frö gebaren:
all wor ick hennekam,
min Gelück dat kümt erst morgen
hedd ick dat Kaiserdom,
darto den Tolln am Rin
und wer Venedye min,
so wer it all vorlaren,
it mostevorslömet sin.

3. So en will ick dochnicht sparen,
unde eft3 ickt alles vorter,
unde will darüm nicht sorgen,
Gott beschertmi morgen mer.
Wat hülpe it, dat ick lange spar,
vellicht vorlör ickt alles gar,
scholdetmi ein Deef utdragen,
it rüwde mi wol ein Jar.

4. Ick will min Gut vorbrassen
mit Slömen frö und spat
und will den sorgenlaten,
dem it to Herten gat.
Ick nememi ein Evenbild
bi mengemDeertlin wild,
it springt up gröner Heiden
Gott behöt em sin Gefild.

5. Ick sehup gröner Heide
veel mennichBlömlin stan,
de sind so wol gekleidet:
wat Sorgescholdeick denn



wo ick gut averkam?
Ick bin noch frisch unde junk;
scholdemi ein Not anlangen,
min Hert wüst nichts darüm.

6. Neen gröter Fröude up Erden is
denn ein gut Levent han.
Mi werd nicht mer to disserFrist
denn Slömenum und an,
darto ein gudenMot:
ick reisenicht serna Gut,
als mennichriker Börger
na grotem Woker dot. —

7. Ick late de Vögel sorgen
in dissemWinter kolt;
will uns de Wert nicht borgen,
min Rock geveick em bald,
den Hoiken4 ook darto:
ick hebbeneenRast nochRouw
den Avend als den Morgen,
bet dat ick alles vordo.

8. Steckan de Swinebraden,
darto de Höner jung,
darup werd mi geraden
ein frischer frier Drunk:
drageher den kolden Win
unde schenkuns dapper in;
mi is ein Büte geraden,
de mot vorslömet sin.

4 Mantel

9*



9. Dre Wörpel und ein Karten
dat is min Wapen fri,
söß hövescher5Fröuwlin zarte,
up jewelker Siden dree:
Kumm her, du schöneWif,
du erfröuwest min Hert im Lif,
scholdick hüt bi di slapen,
min Herte dat wörde mi fri.

10. Ick bind min Swert an de Siden
undemake mi drade6 darvan:
hebbick denn nicht to riden,
to Fote mot ick gan.
It kan nicht sin alltit gelik,
ick bin nicht allwege rik,
ick mot der Tit vorbeiden7,
bet ick dat Glück erslik.

11

11. De uns dit Ledekennige
gesungenhat vorwar,
dat heft gedanein Slömer fri,
Gott geveöme ein frölik Jar.
All in dem kolen Win
he wolde jo frölik sin,
sin Geld heft he vorbrasset
mit höveschenFröuwelin fin.

s hübsch

132
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61
Schlemmerorden

1. We de will in unsemOrden wesen,
de mot sick Hus unde Hoff vorteren;
heft he denneHus unde Haves nicht,
so deint he in unsemOrden nicht.

2. We de will in unsemOrden wesen,
de mot sick hebbender Pennigeveil;
heft he denneder Pennigenicht,
so deint he in unsemOrden nicht.

Trinklieder
62

Lob desAbends

1. De Morgen, de Morgen,
de bringt uns nicht men* Sorgen.
De Avend de is gut:
desAvendeshebbenwe dusentPund,
desMorgensnicht ne Kolstrunk,
noch is de Avend gut.

2. De Morgen, de Morgen,
de bringt uns nicht men Sorgen.
De Avend de is gut:
desAvendesdrinke wi in dem Keller,
desMorgenshebbenwi nicht ne Heller,
nochis de Avend gut.

* nichts als
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Abendlied 1778

—»
Nun lat uns sengn dat A-bend-leed, denn wi mö-tetgan;

2. Dat Kennken mit dem Wine
dat moet getrunken sin,
also moet dat Abendleed
gesungensungensin.

3. Een Kennken wolln wi drinken,
keen Geld habn wi nich mer!
de Wirt will uns wol borgen,
so langewi’s beger.

4. Wol unterm Tannenbaume
allda ick lag
in mines FeinsliebkensArme
die liebe langeNacht.

5. Die Blä’er van den Bäumen
die fallen ob mi:
dat mi min Schatzver'latenhet,
dat fröet mi.

6. Dat mi min Schatzverlaten het,
dat kommt also:
sie dacht sick to verbetern
und betrog sich darmö.



7. Des Abends wenn et late is,
stund hei wol vor der Tür,
mit sinemblanken Schwerde
stund hei dafür,

8. Mit sinemblanken Schwerde
glik aseenHeld,
mit emwill ick et wagen
int wite wite Feld.

9. Mit em will ick et wagen
to Water und to Land. —
Dat mi min Schatzverlaten het,
dat gift mi keeneSchand.

64
Trinkspruch

Och Naber, ick wünschjode en gojen Dach,
Rösken an juw Hödekin.
Ick bring ju dit, so it wesenmach,
Rösken rot, Rösken rot an juwen Hot,
wäre it ut, it wäre wol got.

65
Rummeldoß

1. Rummeldoß1,ick mot di drinken,
schuldeick di mit denOgenwenken,
dat rede ick all bi Sinne.
Wenn ick di kann haven nicht,
so bin ick gar ein blöder Wicht,
ick enweit*, wes ick beginne.

Ratzeburger Biername * weiß nicht
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2. Och Gott, wor nemeick Drinkelgeld?
Min Etent is gar klene;
wenn ick desnicht have bestellt,
so bin ick gar ein blöder Held,
men wiset mick uter Meine».

3. Umme Wittepennink, Drelinkschuld
deit mick de Krögerschegrot Unduld
und spreketmick an mine Ere;
wenn ick up der Straten ga,
bin ick er der Penningetwene4;
se schreigetbalde: Waffen!5 na,
also umme de Marke tene6.

4. Ick drinke dick, borge und setteen Pand,
ick hope rike to werden;
ick sta gescrevenup der Wand,
nochga ick up der Erden.

5. DerneGesellen,demeick min Beierentbot7,
de sprak: ,Ick helpe dick uter Not
mit enemnaten Plunden8.
Ick will mi bi de Wendefliten 9
unde wischenaver de screvenKriten10,
so bistu gar untbunden!*

,Neen werlick, dat wer ovel dan,
Loven11will wi holden;
unswerd wol, deswi nicht enhan;
Gelüdkmot unser walden.'

s Gemeinde 4 ergänze: schuldig 5 Alarm!* als wäre ich 10 Mark schuldig 7 zutrank 8 Lappen
11Glaube



7. Aldus vorbring ick mine Jar
mit Sorgenunde mit Moien;
eenander werd deswol enwar,
it enregentemeneneKoge12.

12Kühe

66

Weinprobe

1. Et was eenSchipkenangekam
to Köllen an den Rin,
dat war ok so beladen,

met idel rinschenWin.

2. Und da de Stop eenSchilling galt,
da weren de Wiwer fro:
,Ach Fru Gevadderin Margreteken,
will wi eenStopken prowen

un schmecken,wo dat schmeckt?'

3. Un da de Mann in de Karken gink,
do hengd de Taschan de Wand,
da weren twee witte Schilling darin,

de weren er wollbekannt.

4

4. Als de Mann ut de Karken kam,
sprak: ,Magd, wo is min Wif?
,Seligt wol in er egenBed,

so wee deit er dat Lif.'
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5. De Mann de lep de Treppen up
un seit sick up de Bank:
,Ach ach,min seelentrutenFru,

wovan bisdu so krank?*

6. ,Ick heb dat slijme Dünebeersapen,
dat kribbelt mi im Liw,
dat deit mi ok so schmartlichwee,

dat ick weet keen Verblif.*

7. De Mann de lep de Treppen af,
sprak: ,Magd, spöl us de Flasch,
holl mi dat besterinschenWin,

dat in de Keller is!

8. Un set de Pötken an de Für
un mack dat nich to heet!
Un is sedann van Harten krank,

so brekt er ut de Schweet.

9. Un do ok eenStück Suckerdarin,
all wer et ok eenPund!
Un issedenn van Harten krank,

so werd se wedder gesund.*



Schwänke
67

Müller

1. Ick weet mi ein stolte Weverin,
sewolde veel lever ein Möllerin sin
darneddenin gröner Ouwe.
It were veel beter, sebleve tor heim
unde hülp dat Garn up buwen, ja buwen.

2. Unde do dat Garn upgebuwetwas,
de Möller an der Laden stund, —
he dedesin Fröuwlin wenken:
,Hierin, hierin, min Fröuwlin,
help mi den Win utdrinken, utdrinken!“

3. Unde do de Win utgedrunkenwas,
do quam ein Bur unde bracht ein Sack,
dat Korn was wolgemeten.
De Möller dacht in sinemMot:
,Hedde ick desKorns dre Matten, dre Matten

4. He gaf dat up, he molt em af,
he dedeein weinich in den Sack,
de Sackdedesicknegen.
De Möller dacht in sinemMot:
heddeen de Bur tor heime, tor heime! —

5. De Bur wol to der Molen quam:
,Ach Möller, wo is min Sackso waan,
du hefst mi half gestalen!'
,Du luchst,du lüchst,du leidige Bur,
ick hebbetso klein gemalen,gemalen.'



6. De Bur aver den Hoff inret,
sin Husfrouw em entjegenschreit:
,Der Klien hefstu vorgeten!‘
,Adi nein, achnein, min leve Husfrouw min,
desMöllers Schwinehebbensegefreten, gefreten.“

7. De Möllers hebbende bestenSchwin,
so in dem Lande mögensin,
gemestetut der Buren Secken.
Darüm mot mancherarmer Mann
sin Gesindedesto fröer upwecken,upwecken.

8. Unde wenn de Bur denn frö upsteit
unde hen to sinemAcker geit,
den Acker wol to buwen,
so licht de fule Möller unde schlöpt
bi sinerschönenFrouwen, ja Frouwen.

9. Unde wenn he denn nu frö upsteit,
all in der Molen herümmegeit
unde schleit up siner Luten,
Unde welker Sacknicht danzen will,
dem scherthe eine gude Kartuten1, ja Kar tuten.

10. De Möller heft einen roden Bart,
darto is he van böserArt,
dat machwol Gott erbarmen.
Wenn em de Hende fresen2don,
in den Seckendeit he sewarmen, ja warmen.

11

11. De Möller in der neddern Molen,
de heft gestalenunde stelt nicht mer:
desmot he faken entgelden,

1?
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unde wenn he vor dat Handwerk kiimt,
men deit en dapper scheiden,ja scheiden.

12. De Möller satt up sinemwitten Roß,
ein Strick förde he an siner Borst,
na Duderstadt most he riden.
Drehundert Gülden most he geven,
dat he vam Galgenmöcht bliven, ja bliven.

13. De uns dit Leedlin nie gesank,
de schenketit ju to grotem Dank,
he will nemandevorhönen,
he menet allein de Unrecht don
und deit der Framen schonen,ja schonen.

14. De Möller geveein Daler dariim,
dat men dat Leedlin nümmer süng,
darümmewille wi it nicht laten.
Singewi it in der Molen nicht mer,
so singewi it up der Straten, ja Straten.

68

Mann im Korbe
(De ole Hillebrand)

1. Tom Sunde1da waandeein Kopmann rik,
de hadde ein Frouwlin was siiverlik,
und seward em untriiwe,
seheelt sidewackerunde siiverlik,
seheelt it langeunde heimlik,
einenMonnik hadde seuterkaren.

1 In Stralsund
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De Kopmann toch ut en Wil
desDageseine halve Mil,
do bejegentem dar ein Kramer:
,Ach Kramer, levesteKramer min,
wiltu don den Willen min
und wilt mi dragen tor heime?

3. Ick wil di gevenriken Sold,
Sülver unde ok dat rode Gold,
darto de harden Daler.‘
De Kramer de toch ut int Market,
he köft einen Korf, de was stark,
darin wolde he en dragen tor heime.

4. ,Nu krup herin, holt di still als ein Mus,
ick wil di dragen in din Hus,
so hörstu, wat sereden.'
De Kramer quam gelopendar,
gelik als heddehe frömde War.
Dat Fröuwlin sprak nu gar schnelle:

5. ,Wat bring gi uns vor gute War?
de sdiöl gi uns wisen hier apenbar
unde wesetwilkamen hiere!‘
Senam den Korf in ereHand,
sehalp en hengenan de Wand,
darin satt er echteManne.

6. Ein Küvenbad2 was dar bereit,
de Mönnik de toch ut sin Kleid,
he sprank darin mit Haste.
Dat Fröuwlin dat sprank bi em in,

* Kübclbad
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seklowet3 em dar sin Rüggelin,
dat dededem Mönnik all sachte.

7. ,Ach Kramer, leve Kramer min,
nu singetuns ein hübschLeedlin,
dat wi so gernehören.
Min Mann is wit aver de See,
ick hape, he kümt uns nümmermeer,
he werd uns nicht vorstüren.'

8. De Kramer hof an unde sank:
,Unde wat ick in minem Korve drach,
dat kann grot Wunder maken.
It maket desWunders also veel,
desbedarvegi to dissemSpeel,
desschölegi alle lachen.'

9. De Kramer sinen Korf upschlot:
,Nu krup herut all dorch de Not
unde lat di hier beschouwen
unde nim de Kül4 unde wesgerade5;
de Mönnik de sitt dar in dem Bade,
und dar schaltuen klouwen!'

10. He bracht em dar dat Badelaken,
dat em de Ribben dedenknaken,
dem Mönnink und ok der Frouwen.
He schlochden Knüppel rechtunde krumm
,Dominus vobiscum!'
Do sank de Kramer: Amen. —

’ krauen 4 Keule, Knüppel 5 sei fertig



11. Stralsund dat is eine werde Stadt,
dar bereit men dem Mönnik dat Küvenbad
dar neddenan dem Strande.
Dem Mönnik was geklouwet sin Rügg so rot,
unde dat he to der Dören utkrop,
de Kappe let he to Pande.

69
Der Esel in der Schule

1. Asellus in de mola
nam Orloff van sinemHeren;
praesumpseratin schola,
he wolde sin Lexie leren;
,Magister, bona dies/
de Esel sprak mit Leve,
,pax inter vos et quies,
ick lerde gerne breve/

2. ,Kumm, kumm, Eselestumm,
kumm, kumm, Esel stumm,
sprick latin, du bist nicht dumm;
vis saccosoblivisci!'
,Ach ach,gut Gemach1,
ach ach, gut Gemach
woll ick wünschenall denDag,
si possemadipisci.

3. Si scirem alphabetum,
van Stund wolde ick studeren
ius, legeset decretum,
darna möchteick pladderen2;

1 Behaglichkeit

144



pro magnapraebenda
ick to Chore singe;
dum clamo, vox est ia;
de Sackschalmick nicht wringen.'

4. ,Lere sere,
Esel, sere!
du werst nochwol engroter Here,
mox potes doctrinari.
singe,singe,
Esel,klinge,
dat ward nochgut ümmealle Ding,
si vis presbyterari.'

5. ,Si essemtam beatus,
dat ick en prester würde,
hic essetdeo gratus,
de mine Missehörde.
Deinde praedicarem,
grot Aflat wolde ick geven,
ut saccosnon portarem,
so soldeick sachteleven.'

6. ,Do du dem also,
ga to Chore,
singehoge,
nam vox est tibi bona.'
,Ia, ia, dat ick ga,
ia, ia, dat ick ga;
wenn ick over Missensta,
portantur mihi dona.'

io Ndd. vi.



7. Hic missamdum cantavit,
do quam de Eseldriver,
hunc fuste verberavit:
,Wur wordestu nu en Skriver?
cur decipis sic plebes?
wol her! lop in de Molen,
saccosportare debes,
beide skleppen und sölenV

8. ,Ach ach,heddeick doch,
achach,heddeick doch
Säckedragen wente4 noch!
tunc essetmihi suave.
Vorwar vorwar
wert it em swar,
de de schallup sinenolden Jar
pondus portare grave/

* schmutzige Arbeit verrichten 4 bis

70
Vogelhochzeit

1 De Kuckuck unde de Reigere1
de gingenWater weieren2,
do kam de Sperewere3
unde fragedefrischeMäre:

5 ift 4 de Maged utegevenwäre,
de Nachtegalewas de Brut,
de Falke gaf de Maget ut.
de Hossegram5
was de Brödegam,

1 Reiher * unverständlich * Sperber 4 ob
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10 de Meise
de slot de Dagereise.
de Brut de scholdeto der Kerken gan,
de Pagenhut6war ör ummedan.
sehaddesomannigenstolten Speleman.

15 de Su de drog dat Wirokfat7

vor der Brut aldar sesat.
de Antvogel de brachtedor
der Brut de Pes8dar vor.
de grawe Gansde Missensang,

20 de Pawe to dem Opper drang,
de Wige9
de heit de Kösterie.
do dit allent was gedan,
de Tafele wol bereidet stan,

25 unde allet, desme scholdehan,
dar was enoch10.
de swarte Raven was dar Kock,
dat schintan sinenKleideren noch,
de bunte Krage11

30 dat was KokemestersSage12.
de Katte was dat Kamerwif,
sewas snelleunde wis,
ör ward ein Drop 1S,
selep drövichliken enweg.

35 de Ule kam to den Brenden14,

sewolde de Braden wenden,
ör ward ein Drop,
se lep drövechliken enweg.
de Hund de wuschde Schötelen,

8 Rosshaut? 7 Weihrauchfaß 8 Friedenskuß 9 Weihe
Krähe 12 ? 15Tropfen (aus dem Kochlöffel?)genu;



40 de Brut de was sin Nichtele.
de Wulf de was de Marschalk,
so füllt he sinen Balch.
de bunte Specht
dat was jo desBungers15Knecht.

45 de slogenuppe de Bungen16;
sealle Sprüngen
mit der Brut
boven to den Fersten17ut.

deo gracias.
15Trommler '* Trommel 17 Firsten

Wünsche und Lügen, Rätsel und Schnurren
71

Sieben Wünsche 1603

Hedd’ ick de sö-ven Wünsch’ in mi - ner Ge-walt,—

segg mi,hebb ick recht? — so wold ick mi wün-schen
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2. De ersteWünschede schallsin,
— seggemi, hebbeick recht?—
dat alle Seelenmöchtensalichsin
unde nemandbleve in der Hellen Pin,
seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

3. De anderWünscheunde de schallsin,
— seggemi, hebbeick recht?—
dat alle falscheTungennicht mer sprekenkönden,
seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

4. De drüdde Wünscheunde de schall sin,
— seggemi, hebbeick recht?—
alltit to drinken den Rinschenkolden Win,
seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

5. De veerdeWünscheunde de schallsin,
— seggemi, hebbeick recht?—
ein ider bi demsinenund nicht bi demminen,
seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

6. De vöfte Wünscheunde de schall sin,
— seggemi, hebbeick recht?—
Geld unde Gudesgenochund nemandschuldichsin,
seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

7. De sösteWünscheunde de schallsin,
— seggemi, hebbeick recht?—
alltit frölik unde nümmermertrurich,
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seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

8. De sövendeWünscheunde de schallsin,
— seggemi, hebbeick recht?—
dat alle disseWünschemöchtenwar sin,
seggemi, hebbe ick unrecht,
seggemi, hebbe ick recht edder unrecht?

72
Lügen

1. Ick will ju singen,ick will nicht legen:
ick sachdre braden Höner flegen,
seflogen gar ser und schnelle,
de Büke heddensena dem Hemmel gekert,
den Rüggenna der Helle.

2. Ein Ambolt und ein Mölenstein
de schwimmedenbeide aver den Rin,
se schwembdenalso lise;
it fratt ein Pogge* ein glöiend Plochschart
to Pingsten up dem Ise.

3. It wolden dre Kerls einenHasen fangen,
sequemenup Krücken und Stölten gangen;
de eine de könd nicht hören,
de ander was blind, de drüdde stumm,
de verde konde nichn Fot rören.

4. Nu will ick ju singen,wo it geschach:
de Blinde allererst den Hasen sach
all aver dat Feld herdraven;
de Stummesprak dem Lamen to:
de krech en bi den Kragen.

* Frosch

150



5. It segeldenetlige up ein Land,
er Segelhaddensein denWind gespannt,
sesegeldenbi groten Hupen,
sesegeldenup einenhogenBerch,
dar mostenseup vorsupen.

6. De Krevet de dededenHasenentlopen,
— deWarheit kumbt bi groten Hupen
und bliffcdochnicht vorschwegen,—
it lach eineKoehut up den Daken,
sewas dar henupgestegen.

7. Hiermit wil ick min Leed beschluten,
went schonallen Lüden dedevordreten,
und will uphören to legen.
In min Landart sind so grot de Flegen
als hier to Lande de Zegen.

73

Von unmöglichenDingen 1545
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2. ,Schall ick di van Haverstra
spinnende klenen Siden,
so schaltumi van Lindkenlof
ein nie Par Kleider schniden.'

3. Schall ick di van Lindkenlof
ein nie Par Kleider schniden,
soschaltumi deScherehalen
to middewerts ut demRine.

4. .Schall ick di de Scherehalen
to middewerts ut demRine,
so schaltumi ein Brüggeschlan
van einem kleinen Rise.‘

5. Schall ick di eine Brüggeschlan
van einemkleinen Rise,
so schaltumi dat Sövensterne
to hogenMiddage wisen.

6. .Schall ick di dat Sövernsterne
to hogenMiddage wisen,
so schaltumi de Glasenborch
mit einemPerde upriden/

7. Schall ick di de Glasenborch
mit einemPerd upriden,
so schaltumit de Sparenschlan
woll van demgladden Ise.

8. .Schall ick di de Sparenschlan
woll van dem gladden Ise,
so schaltuseaver dine Föte schlan
am hetenSonneschine/
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9. Schallich seaver mine Föte schlan
am hetenSonneschine,
so schaltumi ein Schwepe1dreien
van Water und van Wine.

10. .Schall ick di ein Schwepedreien
van Water und van Wine,
so schaltumi de graven2 Steen
to klenen Peper wriven.'

11. Schall ick di de graven Steen
to klenen Peperwriven,
so schaltumi alle wilden Schwin
in einenKaven driven.

12. .Schallick di all de wilden Schwin
in einenKaven driven,
so schaltumi dine Moder geven
vor Junkfruwe to einemWive.'

13. .Schall ick di mine Moder geven
vor Magd to einemWive,
so schaltuhengensövenJar
und wedder werden to Live;
de Düvel ut der Hellen Grund
de kann di nicht verdriven.'

Peitsdie groben
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Freiwerbung 1587

,Wor is ju - we Va - der, Но - en - thei?‘ Hei

is im Hof und drift dat Veih.‘ ,Gu-den Dach, Herr Но-en-thei!

schnucker schnacker wak-ker Kök-ker -nöl-ken1 van Trut-hei.‘

1 Küchennclkc
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2. ,Wor is juwe Moder Godegei?'
,Seiis im Hof und melkt dat Veih.'
,GudenDadi, Fru Godegei!
hier bin ick usw.

3. ,Wor is juwe Broder Folenstolt?'
,Hei is im Hof und haut dat Holt.'
,GudenDach,Herr Folenstolt!
hier bin ick usw.

4. ,Wor is juwe SüsterGiseldrut?'
,Sei is im Hof und weit dat Krut 2.‘
,GudenDach, Fro Giseldrut!
hier bin ick usw.

5. ,Wor is juwe wackerKöckernölken?'
,Hei is im Hof und scheltZipölken3.'
,GudenDach,Herr Köckernölken!
hier bin ick usw.

2 schneidet die Krauthäute aus 3 Zwiebel

75
Paltrock

van se- ven - ten El -1en leit he en seek schnien.

2. On as de Paltrock fädig was,
do ging he, do stung he bi Lischenint Gras.
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3. ,0 Lischen,leiwe Lischen,säiemeck,
wo det mecksitten de Paltrock min?‘

4. ,Sall eck decksäien,wo hei decksitt?
De Paltrock hett ungen on bowen en Swipp/

5. ,Hett de Paltrock ungen on bowen en Swipp,
dennsali en betalendeSniderWipp/

6. ,0 Snider, leweSnider, säiemeck,
du hestenverdorwen denPaltrock min/

7. ,On hew eckverdorwen den Paltrock din,
dennhew eck’nverdorwen emMandenschin/

8. ,On hestdu’n verdorwen emMandenschin,
dennsöstdu’n betalenemSonnenschin/

9. ,On sali eck’nbetalenemSonnenschin,
dennmeut de Düwel din Snider sin/

Lustige Verse

76

,Kinderken, edetKol, smecktbeter alseSpeck,alseSpeck/
Wat is dar?Uns Chim 1die hed di leigen!
Wo du dat lits, bist ja ein StückeSchelm,bist ja einSchelm,
Chim, hefstu dat gesagt,
sind gi ein rechtenDudendudendudendop2,
sind gi ein rechtenDudendududendop.

*

1 Joachim
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77
Pip up, pip up, pip up,
pip up, pip up, Speiemann,
schlaup dine Lyra! lyrum, lyrum, lolkendei,
lollekendei, lolkendei pfeif auf!
Der Bauerwill tanzen — lyrum usw.

78
Chimicken1sprak to Chimicken;
Chimicken sprak: ,Wa ist unseChim?“
,Juwe Chim und unseChim degingenhuit, degingenhuit
met ChimesChim hen to ChimesChimicken.“

Bruchstücke
79

Cord Krümelin
Cord Krümelin vor Gerichtestund,
gefangenunde bunden,
he dachtein sinesHerten Grund:
Gott, na di dot mi vorlangen!
darümmelat mi nu erbarmendi
unde tröste mi,
willst nu mine Seleentfangen!

80

Va-der min, ick
fk

en -
J J

will nich mer tor
ha
Sco - le gan. De

-X--1-1- -\—J—4—J i , --I—
v —-—•—«*—1 -•«1 — -a—u

Me-ster het mi dro- wet, he will mi se - re slan.
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81 1478

4 jT^nr~j~r ■j j. sm
De Schri-ver van der ni - gen Stat, dat is ein frisch Ge-

iH-J—J-J
sei - le, he hat ein Le - ve - ken ut - er - ko - ren, it

moi - e ook, wen it wil - le. etc.

%
82 1478

Nu wol hen, lat ru - sehen, men süt wol, wo it

geit. Ick hadd’ en Le-ve-ken ut-er - ko - ren etc.

Hei-uchl We sines Le-ves nicht en hat, de hat grot Un-ge-mack.
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Et woll sicken Bur ut ackerngan,
hei det desMorgensfru opstan:
Si dit, si dat, si da.

85

It wolde ein Scheperweiden
juch juch! weide wol!
so fern op gröner Heiden —
dastyrletom, dastyrletom.

86 1478

Mir was-set an mi-nem Gar -den eenJ3om, des will ick

war - den den Dach und ook de Nacht sun - der

Waan; wor ick se nicht mach scho-wen, mankt

an-de-ren zar-ten Fro-wen, de Dach dun-ket mi en Jar.



87
Ick weit ein Röselin, it is hüpsdi und fin,
dat doit mi sowalgefallen,
it gelevetmi in dem Herten min
in demHerten min
boven alle Röselin alle.
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Geistliche Lieder
88

Jesusmein Liebster
1. Nu lave, Hertken, lave!

Du scholt nicht sore1stan,
ick will di nochdallink2 bringen
den Levesten,den ick han.

2. Heft dar we sin Leef vorlaren,
so han ick jo dat min,
ick will gan to dem Krüze
und breken ein Krenselin.

3. Ein Krenselin van Rosen
is gut to brekende,
ein Leef van stedemSinne
is hochto drepende.

4. Ein Krenselin van Dorne
is scharpto dregende;
Rosenmanket den Lilien
sin gut to brekende.—

5. To minesLevesFöten
dar stan twe Bömelin,
de einede dricht Muschaten,
de ander Negelkin.

6. Muschatende sind söte,
de Negelkin de sin gut,
wann ick der machsmecken,
sodrageick einenfrischenMot.

1 dürr, traurig

n Ndd. vi.
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7. To minesLevesHöveden
dar steit ein Lilienblatt,
dat löpt van Fröuden umme
soalseein Mölenrad.

8. To minesLevesSiden
dar stat ein gülden Schrin,
dar inne is beslaten
dat milde Hertken sin.

89
Kreuzlied

1. O du eddeleZederenbom,
du hogelovedeHolt,
wente1du jo hefst gedragen
den eddelenForsten stolt.

2. Ick meine JesumChristum,
sin Name is wit undebret,
we öne an sinemHerten dregt,
dembenimt he al sin Leid.

3. Up minesLevesHovede
dar sitt ein Krenzelin,
dat is so nat bedouwet
all van demBlöde sin.

4. Ut mineslevesHerten
dar springet ein Reverkin2,
dat Reveriken will ick leiden
all an den Garden min.

1 denn ! Bächlein



5. Mines LevesArme
stan wit utgebreit,
möchteick dar annerouwen,
so vorgeite ick all min Leit.

6. Min Lef heft to mi geneget
sinen eddelenRodermunt,
ochmöchteick öne küssen,
sowörde min Selesunt.

7. In minesLeven Siden
steit ein gülden Schrin.
achwere ick darin besloten
all na dem Willen min!

8. To minesLevesFöten
steit ein Bömelin.
Ochmöchteick darunder spaceren,
sovergeteick all min Pin.

90
Krippenlied

1. Uns ist geborenein Kindelin,
is klarer dann de Sunne,
dat sali derWerlt ein Troister sin,
darto der EngeleWunne.

2. Sewant em in de Dökelin
mit erensneewittenHänden,
seleggedenem in ein Krübbelin,
den Forsten van den Landen.

3. Und we vor düssenKrübbekenwill gan
und speienmit düssemKinde,



de moet ein küsdiesHerte han
und wesenrein van Sünden.

4. Nu swidi, nu swich,min leve Kind,
nu swidi, min Gott, min Here,
du bist min und ick sin din,
der Werlt bist du ein Here.

91

sül - ve Crist se - cu - lo - rum se - cu - lis.

2. Nu ist geborenunseTrost,
de uns alle heft vorlost,
van einer Maged innichlich,
dat is Gott van Hemmelrich:

Dede alder etc.
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3. Gott Vader, Sone,heliger Geest,
wente du alder Herte wol weest,
vor di neenDing kann sin vorholen,
Lif unde Selensin dick befolen:

Dede alder etc.

4. Maria segenemick, ick hüte up sta,
wor ick ride, wor ick ga,
jo bidde ick, semick bewar
unde bringe mick an der EngeleSchar!

Dede alder etc.

92

In dulci jubilo

Im Text: ergomeritodessollenalleHertensvevenin gaudio
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2. O Jesuparvule,
na di is mi so we.
tröste myn Gemöte,
tu puer optime.
dat do dorch dine Göde,
tu puer inclite,
trahe me post te
an dinesVadersRike,
tu princeps gloriae.

3. Dar find me gaudia
mer wan anderswar,
dar de Engel singen
nova cantica,
dar ere Stemmeklingen
in regis curia,
eia qualia!
bi einemOgenblicke
komen wi alle dar.
eia qualia!

4. Maria, nostra spes,
Jungfrowe, help uns des,
dat wi salichwerden
als din progenies.
Vorgiff unsunseSünde
mer wen* septies,
vitam nobis des,
dat uns to delewerde
aeternarequies,
vitam nobis
vitam nobis des. Arnen.

* ais
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93

Weihnacbtsfreude

1. Do de Tit ward vullenbradit,
eccemundi gaudia!
do bewisedeGott sine Kraft,
sine fine laetitia!
O virgo Maria, tu esplena gratia,
pie pie so senunne so*
mater Jesu,make uns fro!

2. Dor stund ein Eselunde ein Rind,
eccemundi gaudia!
dar ward geborendat leve Kind,
sinefine laetitia!
O virgo Maria, tu esplena gratia
pie (ut supra).

3. Do dat Kind geborenward,
eccemundi gaudia!
do en haddet neinenWindeldok,
sinefine laetitia!

4. Joseptoch sine Hosekenut,
eccemundi gaudia!
undemakededemKinde ein Windeldok,
sinefine laetitia!

5. SeoperdendemKinde ein grote Sold,
eccemundi gaudia!
Wirok, Mirren undeGold,
sinefine laetitia!

Wiegenreim
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6. Senam dat Kind bi öre Hand,
eccemundi gaudia!
unde förede dat in Egiptenland
sinefine laetitia!
O virgo Maria, tu esplena gratia.

94
Gesprächder Seelemit Gott

1. Gott de bat ein Selelin1,
dat sesin Fründeken were.
Se sprak, se wolde dat gerne sin,
,wüste ick, wat du mi gevest!'

2. ,Ick will dick geven de Firmament,
Planeten unde Sterne,
alles dat up Erden is,
dat mag dick denn je werden/

3. ,Wat skolde mick, Here, din verblekendeGold
van menger hande Beide2?
ick will dick, Here, sülvesthan
nach all minem Willen/

4. ,Ick will dick geven der Patriarchen Chor,
Profeten allgemeine/
Se sprak: ,Here, ick en will er nicht,
ick will dick alleine/

5. ,Ick will dick gevender Apostelen Chor
mit mannigen Merteleren8/
Se sprak: ,Here, ick en will er nicht,
ick will dick sülvest alleine/

1 junge Seele
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6. ,Ick wil dick gevende Moder min
mit mennigenschönenJungfrowen.“
,Wann ick dick hebbe,so sind sealle min;
we mag mick dennedrowen?'

7. ,Sele,du bist grundelos,
we mag dick vornögen4?'
,Foir mick, Here, in dinesVaders Schot,
mak mick so geföge5/

8. ,Foir ick dick in minesVadersSchot,
wat mag dick dat je helpen?
sin Leve de is also grot,
du möchtestdarinne vorsmelten/

9. ,Vorsmülte ick, Here, an der Leve din,
so nimt de Krig en Ende;
före mick, Here, in dinesVaders Rike,
da will ick leven an Ende/ Amen.

4 zufrieden stellen 5 gefügig

Hef up din Krü-ze, min al - der - le - ve - ste Brut, unde fol¬

ge mi na unde ga di sül-vest ut; wen-te ick dat vor



Ave Maria

Ave Maria, Roseke,
du leve Moder min,
tröste alle Herte,
de nu bedrövet sin.

Hur kumpt ein Schepkenfaren
so ferne ut Engeland,
Maria sitt darinne,
öre leve Kind wol bekannt.

Och we möchteküssen
vor sinen roten Mund!
Dat kernewol to lüsten,
sin Selede worde gesund.

mi - nus,



Trost un - de Heil lu - ja,

GeistlichesLiebeslied

1. Sünte Agnete1 unde ick,
we hebbettosamdeein söteLef.
gaude cum caritate,
gaude cum suavitate!

2. De is dordi de Leve min
getredenvan demTrone sin.
gaudecum caritate, gaude!

3. He heft geledendordi unseNot
den swarendüren bitteren Dot.

4. Sin Moder is ein Jungfrow fin,
sin Vader ein Schepperaller Dinge.

5. Den han ick mi to Fründe koren,
unde mine Trüwe öme gesworen.

6. Wann ick ön to Fründe han,
sobin ick küsk undewolgetan.

Agnes
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7. He heft sick vortruwet mi
mit einemgülden Fingerlin2.

8. Will gi weten, we he si?
Her Jesusis de Name sin.

9. Ick drage an dem Hovede min
ein rot sidenKrüzelin.

10. Daran so schall ick dechtigsin,
dat he jo min Leffeken si.

11. He well ok jo bringen mi,
dar de Straten gülden sin.

12. Dar schallick schouvendat wäre Lamm,
dat neineBefleckingean sicknam.

13. Dar will he dennschenkenden rodenWin,
de ut den Wunden pprset3

*

sin,
gaude cum caritate, gaude!

2 Ringlein 5 gepreßt

99
GeistlichesTanzlied

1 Maria de heft einenDanß
so hochan Himmelrike,
dar dregt se einen Kranß
Rosendeweder1süverlike2,

5 dar uns wol na vorlangen mach,
wat Fröude is in Himmelrike.
Maria Maria Honnigsem3etc.

1 eine jede
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de Echten4etc. Maria etc. Königinne etc.
deWedewen5etc. Maria etc. Königinne etc.

10 de Jungfrouwen etc. Maria etc. Königinne etc.
Maria de heft etc.

Eine Molen ick buwen will,
achGott, wüst ick wurmede.
Hedde ick Handgerede
und wüste wurvan,
tohand so woll ick houwen etc.

Drochwerlt, mick gruet vor din Wesent.
wur sind jo nu de Resen,
de dar nesen1
nickt enkunden?
sesind so gar vorswunden,
des dröve ick mick.
we möten al up de sülven Straten.
konden we uns nu säten2
unde meten de Lenge?
de Weg is wit unde enge,
gar wunderlick.
de sind dot, de ere Tit gelevet han
nachder Werlde Lope.

* Ehefrauen 5 Witwen

100
Mühlenlied

101
Trugwelt

S1 gerettet werden setzen
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help ut Not, Christ,
de duldig werst an desKrüzes Rope.
wor finde we nu to Kope
de Dope3,
de Rüwe,
wente4 ick mot ewig sdiouwen
all mine Sdiuld?-

5 Taufe 4 denn

102
Das himmlischeHaus

1. Min Herteken is van Sorgenfri,
dat well bi Gode bliven.
Jesuswell darinne sin,
den bösenGeist vordriven.

2. He well darinne maken ein Hus
van klaren eddelenStenen,
de Muren schult jo faste sin,
van klaren Elpenbenen1.

3. Dat Erdrike schallViolen sin,
dat Dack van roden Rosen,
Jesuswell darinne
mit sinemLevekenkosen.

4. O eddeleHerteken, mak dick fri
unde höde dick vor Bedregede*

1

2

3

4.
de Werlt is gar drögenlick,
se lonet uns mit Sure3.

1 Elfenbein
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Die himmlischeStadt

1 Ick weet ein Statt, da wer ick gerne,
dar steit hen all minesHerten Beger.

2. In der leven erbarenStatt
dar is nochLed nochUngemack.

3. De Straten, de dar dore gan,
de schinenvan eddelemGolde klar.

4. De Muren, de dar ummegan,
de schinenvan eddelenSteinenklar.

5. De twölf Porten, de darinne sin,
de schinenvan eddelenPerlen fin.

6. De Tinne unde de Törne hoch,
deschinenvan Sülver undevan Golde jo.

7. Pipen, Trumppen, Veddelen,Orgelenspel,
dar hört me mannigerleieSeidenspei.

8. Johannesfort de Könniginne vor,
de Engelken dragen de Kronen vor.

9. De reinen küschenJungfrouwen folgen darna,
mit Lilien unde mit Rosenümmegedan.
Dar geit Leef bi LevesHand,
sesind dar alle wolbekant.

10

11. Dar geit Leef bi Leve her,
geschedenwerden senümmermer.

12. Dar werden all de ingeföret,
de de na GodesBode* hört.

Gebot



Abkürzungen
Fl. Bl. = Fliegendes Blatt (Einzeldrudc). hd. = hodideutsdt.
Hs. = Handschrift. Ldb. = Liederbuch, ndd. = niederdeutsch.

ndl. = niederländisch. VI. = Volkslied.
Alpers Untersuchungen = Unters, über das alte ndd. Volkslied.

Dissertation Göttingen 1911 (Nd. Jb. 38).
Ambr. Ldb. = Ambraser Liederbuch. Bibi, des liter. Vereins Stutt¬

gart B. 12 (1845).
Antw. Ldb. = Antwerpener Liederbuch. Herausg. von Hoffmann

von Fallersleben. Hannover 1855 (Horae belgicae XI) — Unter¬
suchungenüber das A. L. von Joh. Koepp, Antwerpen o. J.

Arwidsson = A. J. Arwidsson. Swenska fornsänger Stockholm 1834
bis 1842 III.

de B. Ldb. = de Boucks ndd. Liederbuch. Hamburg Stadtbibliothek
Realcat. SCa. Vol. III p. 194. In Scrinio 229 f.

D. = van Duyse, Het oude Nederlandsche lied. 3 Bd. ’sGravenhage
1903—1908.

D.V1.= Deutsche Volkslieder. Herausg. von John Meier. Berlin—
Leipzig, bisher 3 Bde. 1935ff.

E.-B. = Erk u. Böhme, Deutscher Liederhort. 3 Bde. Leipzig 1893/4.
G. A. = Geijer-Afzelius, Svenska Folkvisor. 3 Bde. Stockholm 1880.

2. Aufl.
Gr. = Grundtvig-Olrik, Danmarks gamle Folkeviser. 11 Bde. Kopen¬

hagen 1853—1935.
Kalff = Kalff, Het lied in de middeleeuwen, Leiden 1884.
Korr.-Bl. = Korrespondenzblatt des Vereins für ndd. Sprachfor¬

schung. Norden und Leipzig.
Lil. = R. v. Liliencron, Die historischen Volkslieder der Deutschen.

Leipzig 1865—1869. 4 Bde.
Müll. = Müllenhoff, Sagen, Märchen und Lieder der Herzogtümer

Schleswig, Holstein und Lauenburg. Kiel 1845.
Nd. Jb. = Jahrbuch des Vereins für ndd. Sprachforschung. Norden

und Leipzig.
Ndd. Vll. = Niederdeutsche Volkslieder. Gesammelt und herausg.

vom Verein für ndd. Sprachforschung. HeftI: Die ndd. Lieder¬
bücher von Uhland und de Bouck. Herausg. von der germa¬
nischen Sektion des Vereins für Kunst und Wissenschaft in
Hamburg. Hamburg 1883.
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Ndl. Vll. = Niederländische Volkslieder. Gesammelt und erläutert
von Hoffmann von Fallersleben. 2.Ausg. Hannover 1856 (Hör.
belg. II).

Pauls Gr. = Grundriß der Germanischen Philologie. Herausg. von
H. Paul, Straßburg 1901ff.

Reiff. = Reifferscheid, Westfälische Volkslieder. Heilbronn 1879.
Uhl. = Uhland, Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder. Stutt¬

gart 1844—1845.
Uhl. Ldb. = Uhlands ndd. Liederbuch. Tübingen Univ.-Bibl.
Willems = Willems, Oude vlaemsche Liederen. Gent 1848.
Z. f. d. A. = Zeitschrift für deutschesAltertum.

ii Ndd.Vl.
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Anmerkungen zur Einleitung
1 Ausnahmsweise habe ich einige erst später aufgezeichnete, aber

alte Lieder aufgenommen.
2 Aus der reichen Literatur über diese Frage erwähne ich nur

Einiges: J. Meier, Kunstlieder im Volksmunde, Halle 1906.
J. Bolte, Zum deutschen Volksliede, Zeitschr. f. Volkskunde 12ff.
J. Pommer in der reichhaltigen Zeitschrift ,Das deutsche Volks¬
lied* 1, S.41, 7, S. 91, 8, S. 125, 14, S. 99, 19, S.5. Wacker¬
neil, Das deutsche Volkslied, Sammlung gemeinverständl. wiss.
Vorträge. Hamburg 1890. A. G o e t z e, Das deutscheVolkslied, 1921.
Vgl. auch die Handbücher über das Volkslied von A. Vilmar
(Handbüchlein für Freunde d. VI., Marburg 1867), O. Bö ekel
(Handbuch desVI., Marburg 1908), J. Bruinier ((Aus Natur- und
Geisteswelt 7), J. S a h r (Göschen 25 und 132), zusammenfassend:
P. L e v y , Geschichtedes Begriffs Volkslied (Acta germ. 7,3), Berlin
1911. P. Mersmann, Das dt. VI., Berlin 1922. E. Seemann
in Dt. Volkskunde. Herausg. von J. Meier 1926. H. Naumann
in Grundzüge der dt. Volkskunde. Leipzig 1922. J. Sch wie-
tering, Das Volkslied als Gemeinschaftslied. Euphorion 1929.
M. Bringemeier, Gemeinschaft und Volkslied. Münster 1931.2 Geschichte der deutschen Literatur, 10. Aufl., S. 254 ff.4 P. A 1p e r s , Die ndd. historische Volksdichtung, Zeitschr. Nie¬
dersachsen1932, 11.

5 Die wichtigsten Quellen: das Wienhäuser Ldb., kritische
Textausgabe von Paul Alpers im Nd. Jb. 69/70 (Ergänzungen
im Nd. Jb. 76, S. 21ff.), Volksausgabe Celle (Ströher) 1951, Noten-
Ausgabe (mit Facsimile) von H. Sievers, Wolfenbüttel 1954;
das Liederbuch der Catherine Tiers (1588) [Hölscher
Niederdeutsche geistl. Lieder und Sprüche aus dem Münsterlande,
Berlin 1854]; dasLdb. der Annav. Cöln (um 1500) [W. S a 1m e n
u. J. K o e p p in .Denkmälern Rheinischer Musik' Bd. 4, Düsseldorf
1954]; das Ldb. der Herzogin A m e I i e zu Cleve [Bolte, Zeitschr.
f.cLPhil. 22, S. 397ff.]; das Werdener Ldb. (um 1500) [Jostes,
Nd. Jb. 14, S. 60ff.]; das ältere Ebstorfer Ldb. (um 1500) [Edw.
Schröder, Nd. Jb. 15, S. 1ff.]; das jüngere Ebstorfer Ldb.
[Möllencamp, Diss. Kiel 1911 und Zeitschr. der Gesellschaft
f. nieders. Kirchengeschichte 16]; vgl. auch Ph. Wackernagel,
Das deutsche Kirchenlied, 5 Bde., Leipzig 1863—1877.



6 Die Lieder, die nach Tacitus Annalen 2, 88 zum Preise des Ar-
minius gesungen wurden, erklangen gewiß vornehmlich in seiner
cheruskischenHeimat, an der Weser. Freilich gehört die so oft wieder¬
holte, von Stuhl [Das Harmenslied, das älteste deutsche Siegeslied.
Perleberg, Verlag für Volksaufklärung] ausführlich begründete An¬
nahme, der plattdeutsche Kinderreim Hermann, sla Lärm an (E.-B.

1279) sei ein Überrest eines solchen Liedes, ins Reich der Fabel.
Ebensowenig glaube ich an eine Beziehung zu Irmin (Grimm,
Deutsche Mythologie 1854, I, S. 329).

7 Müllenhoff-Scherer, Denkmäler 1864, S. 244, Koe-

g e 1 in Pauls Grundriß II, a, S. 17 ff.
8 C. Borchling, Tausend Jahre Plattdeutsch I, S. 18 f.;

G. Cordes, Alt- und mittelniederdeutsche Literatur. Dt. Philo¬
logie im Aufriß II, S. 56 ff. (1952).

* Zeitschr. für Kirchengeschichte 17, S. 94 ff.; J. Meier in Dt.
VI.. II, S. 57 ff.

10 G. Roethe, Reimvorreden zum Sachsenspiegel,Berlin 1899,
Jellinghaus in Pauls Grundriß II, 1, S. 419—452.

11Alpers, Untersuchungen S. 10.
12Geschriebenvon Studenten, enthält Volks-, Gesellschafts-,histo¬

rische, geistliche Lieder, Schwänke und Sprüche, herausgegebenvon
dem Finder Bruno Claussen, Rostode 1919, neu von F. Ranke und
J. M. Müller-Blattau, Halle 1927. Vgl. auch Edw. Schröder im
Anz. f. d. Alt. 40, S. 149; Alpers in Zeitschr f. d. Mundarten,
34, S. 186.

12Die beste Sammlung besitzt die Berliner Staats-Bibliothek.
Die Blätter, meist Oktav, führen gewöhnlich weder Ort noch Jahr;
der Titel lautet z. B. Twe schöne nye Lede, Dat Erste. Van einem
Mönnicke und van eines Sdmyders Frouwen. Im Thone alse men
vam Lindenschmit singet, Dat Ander, Idt licht ein Sloth yn Oster-
ridt, dat ys gantz woll gebuwet.

14 Früher im Besitz des Herrn v. Haxthausen. In der fürstl.
Bibi, in Donaueschingen.Vgl. Mones Anzeiger für Kunde der teut-
schenVorzeit 7 (1838), S. 72ff.

15Alpers, Niederdeutsche Zeitschrift für Volkskunde I, 2.
16 Vgl. A. K o p p , Nd. Jb. 26, S. 1ff.
17 Vgl. B o 11e , Nd. Jb. 13, S. 55 ff. und A. K o p p , Archiv f.

d. Stud. neuerer Sprachen 117.
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18Niederdeutsche Volkslieder Gesammelt u. herausg. vom Verein
f. ndd. Sprachforsch. Heft 1, Die niederdeutschen Liederbücher von
Uhland und deBouck, Hamburg 1883; vgl. auch Korr.-Bl. 7, S. 57ff.
9, S. 22 und Kopp, Arch. f. d. Stud. d. ndd. Spr. 121, S. 252;
Nd. Jb. 26, S. 1ff.

19Neocorus (D e 11 e f f s) Chronik des Landes Dithmarschen,
herausg. von Dahlmann, Kiel 1827.

90Herausg. von Kückelhan, Leer 1875, S. 27 und Erich
König, Norden 1911.

91 H e n n i g, Die geistliche Kontrafaktur im Jh. der Reformation,
Halle 1909, S. 78, Anm.2.

99 Korr.-Bl. 10, S. 36. Ein ndd. Lied mit ähnlichem Anfang er¬
wähnen E.-B. Nr. 149 aus einem mir unbekannt gebliebenen Lieder¬
buch von 1720 (s. Nr. 84).

99 Korr.-Bl. 6, S. 4; 8, S. 83.
94E.-B. 404.
95H o f f m a n n v. Fall., Weimar. Jb. 5, S. 78.
96 z. B. Rostocker Ld. 8 Str. 3: Se ist eyn edel saphir reyne.

U.-B. 34: Venus du und dyn Kind / synt beide blindt usw.
Hoffmann v. Fall., Die deutschen Gesellschaftslieder des 16.
u. 17. Jh. Leipzig 1860. v.Waldberg, Die deutsche Renaissance-
Lyrik, Berlin. 1888.

97Vgl. H. F. W i r t h , Der Untergang des ndl. Volksliedes.
Haag 1911.

98Dazu bemerken die Brüder Grimm (Bd. 39, Berlin 1822, S. 217)
»Die Verse, wie gewöhnlich die Reden der Vornehmen, sind hd.,
das pflegen die Erzähler fast immer so zu halten, wo sie beide
Sprachen verstehen, wie das im Paderbörnisdien häufig ist, und die
höhere Mundart bezeichnet dann die Sprache der Vornehmen und
der Poesie.“

99 Vgl. Paul Alpers, Vom heutigen Volksgesang in Nieder¬
sachsen,,Das deutsche VI.* 1927, Heft 6; Vom lebenden plattdeut¬
schen Volksliede, Niedersachsen 27, Nr. 11, S. 250 ff., und G. F.
Meyer, Uns Volksleed, Mitteil, aus dem Quickborn 10, 1, S. 8 ff
Einige Sammlungen: Firmenich, Germaniens Völkerstimmen,
Berlin 1844-66; Niederdeutsches Liederbuch, Hamburg
u. Leipzig (L.Voß) 1884; Niedersachsen-Liederbuch von
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Henniger u. a., Hannover (Geibel) 1912. Nu lat uns singen.
Plattdütsch Leederbok 1 und 2, von G. F. Meyer, Kiel (Lüdtke)
1912. Wi singet plattdütsch von P. A 1p e r s. 5.Aufl., Han¬
nover 1958. Spee, Volkstümliches vom Niederrhein. Köln
1875. Zurmühlen, Niederrheinische Volkslieder. Leip-
tig 1879. Reifferscheid, Westfälische Volkslieder,
Heilbronn 1879. Münstersche Geschichten usw. nebst Volks¬
liedern, Münster 1825. J. Hatzfeld, Westfälische Volks¬
lieder, Münster 1928. Wehrhan, Lippische Volkslieder, Det¬
mold (Meyer) 1912. K ü c k, Das alte Bauernleben der Lüne¬
burger Heide, Leipzig 1906. Lemmermann, Ut Hartens-
grund, Bremen. Andree, Braunschweigische Volkskunde,
Braunschweig 1901. Herbst, 100 Lieder aus dem Eichsfeld,
Heiligenstadt 1910. M ü 11e n h o f f, Sagen, Märchen und Lieder der
Herzogtümer Schleswig-Holstein, Kiel 1845. Kuckei u.
Ruhe, Van Gold dree Rosen. Volks- und Kinderlieder aus
Schleswig-Holstein, Schleswig 1913. Tardel, Niederd.
Volkslieder aus Schl..-H. und den Hansestädten (Landschaftliche
Volkslieder 1928). A 1p e r s , Hannoversche Volkslieder, Frankfurt
1927. Haas, Plattd. Volkslieder aus Pommern, Stettin 1922.
Engel-Goebel, PommerscheVolksballaden, Leipzig 1933. Wos-
sidlo, Mecklenburgische Volksüberlieferungen, Wismar
1899, 1906. Gosselk u. Siems, Volkslieder aus Mecklenburg,
Rostock 1933. Frischbier, Preuß. Volkslieder in plattd. Mund¬
art, Königsberg 1877. R o e se , Lebende Spinnstubenlieder aus Ost¬
preußen, 1911.

50 Vgl. Tardel in Niedersachsen 21, S. 245ff., Seelmann im
Korr.-Bl. 23, S. 15. Alpers, Vom Burlala ... in Deutsche Lieder¬
kunde I, S. 67 ff. (Potsdam 1939).

31 Vgl. Tardel, Korr.-Bl. 33, S. 14, 71 und Zwei Liedstudien,
Programm des Realgymn. Bremen 1914.

52 Vgl. Tardel in Niedersachsen 25, S. 38 ff. und die für die
Entstehungs- und Verbreitungsgeschichte von Volksliedern sehr lehr¬
reiche Schrift von K. Wehrhan: Das niederdeutsche Volkslied
„van Herrn Pastor siene Koh“, Leipzig (Lenz) 1922 (enthält 619
Gesätze und 13 Melodien!).

33 Vgl. P. W r i e d e , Plattdeutsche Kinder- und Volksreime,
Quickbom-Verlag, Hamburg 1919. Auguste Müller, Das platt¬



deutsche Kinderlied. Diss. Kiel 1915. K. Wehrhan, Kinderlied
und -spiel, Leipzig 1909.

54 Vgl. Alpers, Untersuchungen S. 12—23 (ausführliches Ver¬
zeichnis). A1 p e r s , Ndd. u. niederländische Volksdichtung. Niederd.
Zs. f. Volkskunde V, 1927, 1.

“ B o 11e, Zeitschr. f. vgl. Literaturgeschichte N.F. Bd. 3, S. 275ff.
Man beachtedie Übereinstimmung in der äußeren Form der Flieg. Bl.
z. B. Twa Werltzlige sköne Wijsor.. Then Andra: Thet ligger ett
Slott i Osterrijk.. — deutsch: Zwei schöne weltliche Lieder .. das
Ander: Es liegt ein Schloß in Österreich.

86 R. H ä p k e , Der deutsche Kaufmann in den Niederlanden.
Pfingstbll. des Hans. Geschichtsvereins7, 1911.

57 z. B. in den norddeutschen Marschen und Niederungen, im ost¬
elbischen Kolonialgebiet, ferner die „Hollandgänger“.

88 Worp, Geschiedenis van het Drama usw. Groningen 1904,
S. 173.

89 Zwei Beispiele aus neuerer Zeit: In Holland entstand (nach
E.-B. III, S. 208) um 1787 unter den dort marschierenden preuß.
Soldaten das — ndl. gesungene — Spottlied: „Wat zullen ons Pa-
triotjens eeten? Kapitein, luitenant, vaanderik, Sergeant, tambour,
korporal, Patriotjens, kameradjens.“ Das Lied taucht 25 Jahre später
in neuer Gestalt an der Niederelbe unter den hannoverschen Legions¬
soldaten auf (Ein Schifflein sah ich fahren ...‘). Heute ist es in
ganz Deutschland verbreitet. Wiederum drangen deutsche Soldaten¬
lieder nach Holland, in neuerer Zeit: By Sedan al op een heuvel
(J. van Gieneken, Handbook der ndl. Taal 1914. 2, S. 465f.).

40 Kennzeichnend ist die in Zutphen in Holland entstandene (Wei¬
marer) Liederhandschrift (1537) [Hoffmann v. Fall. Weimarer
Jahrbuch 1, S. 101 ff.]: Sie enthält ndl. und hd. Lieder. Die ndl.
Lieder sind voll hodid. und niederdeutscher Formen, die hd. Lieder
voll niederdeutscher und niederländischer.

41 Zuweilen ausdrücklich als Übersetzungen bezeichnet, vgl. Alpers,
Untersuchungen S. 15.

4Sz. B. das Lied vom Pastor sine Koh (K. Wehrhan, s. Anm. 32).
45Nd. Jb. 26, S. 9ff.
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Anmerkungen zu denLiedern
Ich habe midi in den Anmerkungen im allg. darauf beschränkt, für

zu vergleichendeLiedertexte die drei umfassendstenund am bequem-

sten zugänglichen Sammlungen anzuführen: L. Uhland, Erk-

Böhme und John Meier. Weitere Nachweisungen und Bemer¬

kungen findet man in der grundlegenden Abhandlung von A. Ko p p:
Die niederdeutschen Volkslieder des 17. Jh. (Jahr¬
buchdesVereins für niederdeutscheSprachforschung,Jg. 26), in meiner
Dissertation: Untersuchungen über das alte nieder¬
deutsche Volkslied (ebenda Jg. 38) und in der 1. Auflage
diesesBuches,auf die hier ein für alle Mal verwiesen sei. (Quickborn-
Verlag, Hamburg 1924)

1. Hildebrand
Flieg. Bl. um 1560 Lübeck (Berlin, Staatsbibi. Vf 8311), abgedruckt

von Bartsch in der Zs. Germania 7, S. 285 ff.
Hd.: Uhl. 132, E.-B. 22 (mit Mel.), D. VI. 1 (mit Mel.), Ndl.

H.v.F. Ndl. VI. 1, D. 5, D. VI. 1, Dän. Gr. 7.
6 mit einem sn. lüde] Text entstellt, 10 hinder] minder, 12 wesen]

sin, 13 stolt] ergänzt, 18 Text: moder Frouw Gude / gar unbillick

sin, 19 nie mere] hie mer. Statt de junge Hildebrand steht in den

anderen Texten meist Alebrand, statt Gute: Ute.
Gegen niederd. Herkunft desLiedes (Edzardi, Germania 19 S.315ff;

Jellinghaus) spricht außer einigen Reimen (slage: habe, rat: hat, tit:

ret) die Verbreitung: 27 hd. Lesarten seit dem 15. Jh., eine ndd. von

1560. Das ndl. und dänische Lied scheint aus dem ndd. übertragen
zu sein.
Vgl. A. Heusler, Preuß. Jahrbücher 208: Das alte und junge Hilde¬

brandlied.

2. Dietrich und Ermenrich
De Könink van Armentriken ist König der Ostgoten Ermanrich,

Frankrik = Welschland, Italien; Freisack = Frisach in Kärnten; der

Reinhold von Meilan kommt auch in dem hist. Lied auf die Schlacht

bei Hemmingstedt vor (s. Nr. 22 Str. 2).
A. Flieg. Bl. um 1560 (Berlin, Staatsbibi. Vf 8061). Abgedruckt von

K. Goedeke: Koninc Ermenrikes Dot. Hannover 1851 (mit Anmer¬

kungen J. Grimms). B. de Boucks Ldb. 85 (verstümmelt) = U.-B. 85.

E.-B. 23. D. Vl. 2. Eine Melodie ist nicht überliefert.



B stimmt im wesentlichen mit A überein, außer vielen orthoraphi-
schenund kleinen sprachlichenAbweichungen; u.a. folgende Varianten:
B 14 brannen] brummen, B 15 lüditern] lindcen, B 21 averweldigen]
averwunnen.
Textverbesserungen nach J. Grimm: 1. wredicheit] frölidieit, 9. Z. 7

Ick segget dy (B)] idc redes dy A, 10. nicht davor] darin gan. B.
16 Z. 1-3 nach J. Meier statt Dornegest ginck sick enDegen / deswer-
digen Degen gut / he f. in s. Schilde .. Z. 8 aver sin Herde (J. Grimm)]
dördi sin Herte, 21 dot] don. A 22 Z. 1 = B. A: Se slögen sick doch
allent dat dodt.
Dies einzigartige Lied ist, wie der Inhalt, einzelne altertümliche Rede¬

wendungen und die ehrwürdige Nibelungenstrophe lehren, eins unserer
ältesten Volkslieder. Zu den Volksliedern dürfen wir es (trotz seiner
Länge) rechnen: eszeigt denselbenStil wie jene, bes. die volkstümliche
Erzählungsweise (Frage, Anknüpfung, typische Ausdrücke). Der Um¬
stand, daß es bei den Nachbarstämmen überhaupt keine Seitenstücke
zu unseremLiede gibt, und einige Reime (5 stolt: olt, 11 Kif: Lif, 21
dot (?): rot) deuten darauf hin, daß die Heimat diesesLiedes Nieder¬
deutschland ist. — Mit denselbenWorten: ,So fern in jennem Frank-
rike‘ beginnt das Mühlenliedchen Nr. 42. Diesen Anfang kennt be¬
zeichnenderweise nur die ndd. Lesart. — Uber die Beziehung zum
H a m d i r-Lied (Edda) und dem dänischen Isung-Lied (Gr. 8) vgl.
Jb. f. Vif. 4, 37; Zs. f. d. Ph. 38, 145; Zs. f. d. A. 63, 49.

3. Landgraf Ludwig und die hl. Elisabeth
Wienhäuser Ldb. (1470, herausg. von P. Alpers, s. S. 178) Nr. 42

(28). D. VI. Nr. 66, Str. 3 b vielleicht: Dat ick jüdc ju gesach.3 d:
ift ick mag. Hs.: dendcen ifft ik mag. Str. 8 u. 9 sind wohl entstellt.
12 d: eyn vel heydensc was dat viff. 17 c: un sede. 18: du dat h.
19a: se doch von.
Im Jahre 1233 hörte man bei Marburg ein deutschesLied singen

von dem tränenreichen Abschied (de separatione flebili) der Hl. Elisa¬
beth und des Landgrafen Ludwig, als er ins Heilige Land zog
(Huyskens Quellenbuch zur Geschichte der Hl. Elisabeth, Marburg
1908, S. 264 f. Vgl. Edw. Schröder im Anz. f. d. Alt. 31, S. 207 f.)
Wahrscheinlich ist es unser Lied in einer älteren Fassung gewesen
Vgl. L.Wolff im Nd. Jb. 69/70, S. 47 ff und J. Meier, D. VI. III,
S. 211 ff.
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Auf dem Elisabeth-Teppich (etwa 1480) in Wienhausen ist der Ab¬
schied dargestellt, auch auf dem Sarkophag der Heiligen in Marburg.

4. Zwei Königskinder
Sämtliche Texte sind im 19. Jh. aus dem Volksmunde aufgezeichnet:

A (unser Text) im Münsterlande von Annette v. Droste für Uhland
(= Uhl. 91) 1842. B. im Paderbornschen von W. v. Haxthausen (=
Mone Anzeiger f. Kunde der teutsdien Vorzeit 6 [1837] S. 164 ff.).
C im Paderbornschen (Reifferscheid W.V. 1). D im Münsterland für
Erk (= E.-B. 84d). E in Ostfriesland (Firmenich, Germaniens Völker¬
stimmen I, S. 15 [1840] und E.-B. 84e). F in Schleswig-Holstein
(Müllenhoff, Sagen S. 609, nur l.Str.). — A und D lauten fast
gleich. B und C weichen in Einzelheiten ab.

Die wichtigsten Varianten: 1 vil] all B, breed] deip D, deef C.
3 Nunne] Rune B, urspr. auch A (korrigiert) = Hexe? 4 nich so]
behalven B, seten] feilen B. 6-8 u. 10-12 bei C vertauscht. 14 fehlt B.
20 in dat Water B. E ist inhaltlich und im Verlaufe gleich A —
Str. A 4, 9, 13, 14 fehlen — weicht aber in Einzelheiten erheblich
ab, z. B. 2 Z. 3 Van Nacht sal een Fackel hier brannen. 3 Z„ 2 Dee
sleek sick ganz sacht na de See. 4 = (A 5) Z. 2 min Harte.. Z. 4
Laat mi in de Lucht gan to wandeln. 6 (= 7) unnusel] vild, Str. 9
spölend. A 6-8 u. 10-12 vertauscht. 7 (= 8) tarnen] macken. 10 (= 8)
wilden] roden, tarnen] witten.

12 ( = 16)
O Fisker, min gode Fisker,
du sügst, ik bün so krank;
du kanst und most mi helpen;
sett nu din Netten to Fang.

14 (= 17)
Vor ju wil ik Dage lang fisken,
verdeent ik ook niks alsGodslohn,
un smeetsienNette in’t Water.

13 (Zusatz)
Hier hebb ik min Leevste verloren,
wat ik up Erden had.
Doch riek wil ik di maken,
kanst du upfisken den Schatt.

16 (= 20)
Se nem hör Leevst in hör Armen
un küßde sin bleken Mund.
O traue Mund, kunst du spreken,

Wat fung he?— den Königssohn, dan worde min Hart weer gesund.
17 (= 20)

Sedrückde hüm fast an hör Harte,
dat Harte dat dee hör so wee,
un langer kun senich leven
un sprang mit hüm in de See.
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Hd. u. ndd.: D.V1. 20. E.-B, 84. Uhl. 91. ndl. D. 43. Ndl. VI. 27.
dän.: Nyerup I Nr. 12. schwed.: G.-A* 19.
Während die ndd. Lesarten und auch die hd. (aus vielen deut¬

schenLändern) erst am Anfang des 19. Jahrhunderts aus dem Volks¬
munde aufgezeichnet wurden und ältere Spuren ganz fehlen, haben
wir ein h d. Lied schon auf einem Nürnberger Flieg. Blatt von
ca. 1563 (D.V1. 20,2), eine Fassung, die inhaltlich und von Str. 9 ab
(= A5) auch textlich mit unserm Lied übereinstimmt, aber mit anderer
Melodie. Die seit 1523 zahlreich überlieferten ,Elslein‘-Strr. (E.-B. 83,
D.V1.20,1) stehen in loser, noch ungeklärter Verbindung mit unserm
Lied. — Die sdvwed.Lesart stammt schon vom Jahre 1572 und ist aus
dem Deutschen entlehnt. Das ndl. Lied taucht vollständig schon 1590
auf, wurde im 19. Jh. noch gesungen.Die ndd. und ndl. Lesarten ge¬
hören eng zusammen, aber jede bewahrt ihre Selbständigkeit und hat
ihre besonderen Schönheiten. Wir folgen gern der allgemeinen Mei¬
nung, die in diesem herrlichsten aller Volkslieder eine Schöpfung der
Niederdeutschen im weitesten Sinne sieht, Freilich können wir für diese
Annahme weder die Tatsachen der Überlieferung noch den Umstand
ins Feld führen, daß das „Milieu“ des Liedes auf die Waterkante
weise.Das Lied geht doch offenbar auf eine volkstümliche Bearbeitung
der im Mittelalter in Deutschland und den Niederlanden bekannten
Sage von Hero und Leander zurück (nicht etwa auf uraltes indoger¬
manisches Gemeingut). (So wurde auch die antike Erzählung von
Pyramus und Thisbe in hd., ndd. und ndl. Liedern bearbeitet.)
John Meier trifft wohl das Richtige: Das Lied fand im ndd.-ndl. Gebiet
eine neue feste Heimat, von der alle weiteren Ausstrahlungen aus¬
gingen (D.V1. I S. 212). Unhaltbar sind die Thesen von H. Komme¬
reil, Es waren zwei K. [Urform] (Tübingen 1931) und von E. Rosen¬
müller [schwed.Herkunft], DasVI. Eswaren zwei K. (Dresden 1917).

5. Gert Olbert
A Uhl. 74. C.B. Reifferscheid, Westf.Volkslieder 1897S.161,1 9 Strr.

(A u. B von Annette v. Droste aus dem Volksmund in Westf. auf¬
gezeichnet)C. Reifferscheid S. 161 II (von W. Grimm aufgeschrieben).
Str. 3 Un as H. gekledet war — da geng se wul vor den Fenster

stöhn, G. O. kumm un hale de Brut C. — 4 Z. 1 u. 2 vertauscht B.
Olbert B es] bald B. He nam se bi er brunsiden Kleed, — he schlog
sewul achter sick up sin Peerd — seridden drei Dage und drei Nächte



lang C. Str. 5 Lindenbaum A. B Z. 3 u. 4: Da kamen se an so ’nen

grönen Platz — all de da met Rosen bewassenwas B. — C 5: G. O.
süh, G. O. min. — Helena, wi möt no widder ferdann. — C 6 =
A4a, c, d. — Str. 6 fehlt A. Ich habe in Hinblick auf Str. 14 für

niergen] sierwen, für teinde] achte eingesetzt. Der 6. Str. entsprechen
bei C Str. 7-9. C 7: Wul do bi giernter gent Dannigenbom — Helena
süh, Helena min — da sali gegeten un gedrunken sin. C. 8: Se ridden
ein Bittken widder ferdann — bes dat se kamen an usw. ( = B 5. da]
fehlt) C 9: Do hengen negen Jungfr. dot — de teinde usw. (= B 6).
7. Eine 4. Z. bei B: dat wör usw. = 8d. — 8. Z. 2: veil weniger keis
ick denW. Str. 9-14 fehlt B. — 9. Fräuleins Blot dat is so heet C. —
10. = C 13: As he dat siden Kleed aftrok, — nam se dat Schwert
in ere Hand — un haude G. O. wul dörch den Hals. — 11. = C 14:
Do sprak no mal de falske Tung usw. (= A 11). Z. 14: dann het se
Gesellschapgenog C. — 12a = C 15a. C 15 Z. b c: Se ridde drei Dage
un drei Nächte ferdann — bes sevor eresVaders Schlotte kam. C 16:
Se nam dat Horn, se blees darin — do leipen er all de Mörners no —
eswu de Hunde den Hasen dot — do hadde seGesellschapgenog. —
13 = C 17 Frau Clara de kam de Straten entlang usw. C. (= A 13).
— 14 = C 18 u. 19. C 18: Und wo dein S. ist, weiß ich wol usw. =
A 14b, c Dannigenbom C sierwen] nergen C. C 19 = A 14d, e; de
teinde dat C. Zeile c: dat hedde de Heldin Helena don C.
Ndd., hd„ ndl. Uhl 74, D.V1. 41, E.-B. 41 f. Dän: Gr. 183.

Schwed.: G.-A.2 66.
Aus den bei E.-B. unter 41 u. 42 abgedruckten 23 Liedern vom

Mädchenmörder heben sich2 Gruppen heraus: I 41f,h,k (Gert Olbert,
Halewyn), II die übrigen (Ulinger) (vgl. Alpers Nd. Jb. 38 S. 34ff.).
Textlich sind sie von einander unabhängig; inhaltlich haben sie nur
das gemeinsam: ein Reiter entführt ein Mädchen auf seinem Pferd,
um es zu töten. Das Mädchen sieht die früheren Opfer an Bäumen
hängen. In der I. Gruppe wird der Entführer getötet, in der II. das
Mädchen durch den Bruder gerächt. — Beide Gruppen bieten ver¬
schiedeneGestaltungen desselbenSagenstoffes.
Die Lieder der 1. Gruppe stammen alle aus dem NW (Westfalen,

Rheinland, Niederlande) — sie bieten im wesentlichen dieselbe Er¬
zählung, stimmen im Wortlaut aber nur in einzelnen Strophen über¬
ein; gemeinsam ist ihnen der Wechsel zwischen 2 (4) und 3zeiligen
Strophen. Angesichts der großen Beliebheit der sehr alten, nach Edw.
Schröder vielleicht schon um 1300 entstandenen, aber erst im 19. Jh.



aufgeschriebenenLieder in den Niederlanden (CoussemaekerNr. 45)halte ich es für wahrscheinlich, daß das ndd. Lied von dort gekom¬
men ist. (Reime Str. 3 herut: Brut, Kleed: Perd. 6 bom: ström). Das
ndrrh. Lied 41 h ist aus dem Ndd. (oder Ndl.) übertragen.

6. Brunenberg
Uhl. Ndd. Ldb. 44 (U.-B. 44). Der Anfang einer anderen ndd. Lesart

in Vespasius Nye Christlyke Gesenge(1571) als Tonangabe: Idt
is nicht lange dat idt geschadi, dat Brunenberch. N d d. u. h d. nebst
Mel. (Fabricius Nr. 154): E.-B. 100. D.V1. 16. Uhl. 75. Ndl.: D. 35.
Ndl. VI. 6u. 7. Dän.: Gr. 305. Schwed.: G.-A.* 18.
Die ndd. Lesart nimmt eine eigenartige Sonderstellung zwischen den

hd. Texten und dem älteren ndl. (Ndl. Vll. 6) ein. Während sie im
Wesentlichen mit jenen übereinstimmt, hat sie mit dem ndl. Lied, das
die Geschichtevon Brunenberg ganz anders erzählt, den Namen (im
hd. dagegen Brennenberg o. ä.) und die aus dem Zusammenhang fal¬
lenden Str. 3u.4 (= ndl. 1 u. 2), ferner die Beteuerung der Unschuld
(Str. 11 = ndl. Str. 8 u. 16) gemein. Davon haben die übrigen Lieder
nichts. Auf der anderen Seite zeigt das ndd. Lied auffallende Über¬
einstimmungen mit dem jüngeren ndl. Text (Ndl. VI. 7, 5: ndd. 12),
der wohl aus dem Ndd. übertragen ist. Das ndd. Original diesesndl.
Liedes mag das ähnlich beginnende Lied in Vespasius Gesangbuchge¬
wesen sein. Endlich ist auffällig, daß auch das dänische Lied das
Rosenpflücken (Ndl. Vll. 6, 1 u. 2 = ndd. 3 u. 4) erwähnt und daß es
mit dem ndd. und dem jüng. ndl. Lied das Zerspringen des Herzens
gemeinsamhat. Es scheint also hier ndd. Vermittlung vorzuliegen. —
Der hd. Text bei Fahr. (154) ist offenbar aus dem Ndd. übertragen.
Den Kern des Liedes bildet die aus der altfranz. Erzählung vom Ca-
stellan v. Coucy bekannte, von Konrad v. Würzburg, in neuerer Zeit
von Uhland bearbeitete Geschichtevom gegessenenHerzen: das herz-
maere. Sie wird hier übertragen auf den bayrischen Minnesänger Rei-
mar von Brennenberg. Er oder ein Namensvetter wurde aus unbe¬
kannten Gründen ermordet. — Unser Lied war so bekannt, daß es
den Namen zu einer Gattung, Bremberger-Lieder, hergab (K o p p ,
Bremberger-Gedidne, Wien 1908).

7. Herr Hinrich
Hans Detleffs Dithmars. histor. Relation von 1634. Handschr. Kiel

Univ.-Bibl. SH 193A.
D. VI. 43. E.-B. 38. Uhl. 128. Müll. Nr. 43. Die Melodie dieser
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Trommel-Tanzballade „wiederhergestellt“ von J. Müller-Blattau
(Deutsche Volkslieder, Königstein 1959, S.39 u. 157).

Das Lied steht ganz vereinzelt da — ohne Anklänge an hd. Lieder;
vielleicht steht es in Beziehung zu einem norw. Lied mit dem Kehr¬
reim: förden aedelige rosensplumeund einem dänischenLied, das von
eines Goldschmieds Tochter und Liden Lämmer erzählt (Grundtvig
Nr. 245). (Die Erzählung ist aber eine ganz andere). Auch der Kehr¬
reim deutet nach dem Norden. Dagegen glaubt Möllenhoff (Sagenusw.
S. XV Anm.), daß das Lied von der alten ndl. Seeheldensageab¬
stamme. J. Meier verweist jedoch auf ein niederrhein. Mailied (zu
E.-B. 412):

Es stand eine Linde in jenem Tal im Grone,
war oben breit und unten schmal im Grone.
Darauf saß eine Nachtigall, die sang
von den adeligen Rosen im Grone
war hübsch und schone.

Nach J. Adolfis, genannt Neocorus, Chronik des Landes Dithmarschen
(Ausg. v. Dahlmann, Kiel 1827 I, S. 177), gehörte dieser Trymmeken-
Dantz zu den „Langen Tänzen“, „darin sealle miteinander, so dantzen
willen, nha der Rege anvaten“. Er wurde „mit Treden unnd Hand-
geberen sonderlich uthgerichtet“. Ein anderes Trümmekentanzlied be¬
gann: Mi boden dre hövische Medlin. — Das Lied ist gewiß niederd.
Ursprungs.

8.Der gefangeneKnabe (Schloßin Österreich)
A. Uhl. Ndd. Ldb. 72. B. de Bouck Ndd. Ldb. 84 (U.-B, 84). C.

Flieg. BL, Berlin, Staatsbibi. Ye 5544. Twe schöne nye Lede / Dat
Erste / Van einem Mönnicke vnd van eines Sdinyders Frouwen. Im
Thone / alse men vam Lindenschmitt singet. Dat Ander / Idt licht..
o. O. u. J. D. Melodie und Anfang: ,Idt licht sick ein Schlößken in
Ostenryck, das ys sich gantz wolle gebuwet' in: Newe Avisen oder
lustiges Quodlibet. Von Daniele Friderici, Isleb. Rostock 1635.

Hd. (alte und neuere Texte): D. VI. 24. E.-B. 61. Uhl. 125. Ndl.:
D. 18, Ndl.VI. 25. Dän.: Nyerup I 14. Schwad.: G.-A* 34.

Anfang des Liedes in C. abgerissen: es fehlt Str. 1-4 leveste] und
einige Wörter in Str. 4 u. 11. Audi B hat Lücken: in Str. 3 u. 12. Str. 4

Faden] Klaffter C. 7. De golden Kede de hei drecht / de hefft he
n. g. C. 16. De Doit ward gewraken A B. 17. fri] wol C.
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Das Lied wurde zuerst hd. im 15. Jh. aufgeschrieben und noch bis
in die Neuzeit überall in Deutschland und in anderen Ländern ge¬
sungen.

Die ndd., ndl., dän. und schwed. Lieder sind Übertragungen des
hd.; vgl. Bolte, Zeitschr. f. vgl. Lit.-Gesdi. N. F. 3, S. 289. W. Heiske,
Jb. f. Vl.forschung 4, S. 66 und S. Hirsch, Zs. f. d. Phil. 62, S. 129ff.

9. Der hübscheSchreiber
Uhl. Ndd. Ldb. 139 (U.-B. 153) Schluß fehlt. Str. 9 bat] deyth.

Hd.: E.-B. 128, 129 (alte und neuere Texte und Mel.). Uhl. 98. Ndl.:
D. 40. Ndl. Vll. 34, 35.

Die Lesarten dieses seit 1539 bis heute vielerorts bezeugten Liedes
weichen sowohl in den (wohl anderen Liedern entlehnten oder neu
erfundenen) Anfängen (De Maan de schint so helle; Ic hoorde een
watertje ruiseln; War einst ein jung jung Zimmergesell u. a.) als in
der BezeichnungdesHelden ab. (Ursprünglich war es wohl der Schrei¬
ber, von dem mit Vorliebe Buhlgeschichten erzählt wurden; der Zim¬
mermann kommt erst als Erbauer des Galgens in das Lied.) Der ndd.
Text steht wieder zwischen dem hd. und ndl.

10. Des Grafen Töchterlein
A. Uhl. Ndd. Ldb. 52. B. de Bouck Ndd. Ldb. 56 (U.-B. 56). Ein

dritter ndd. Text (Flieg. Bl. um 1560), angeführt in Lappenbergs Ge¬
schichte der Buchdruckerkunst in Hamburg S. 111, war nicht aufzu¬
finden. Hd.: Ambraser Ldb. Nr. 255. Ndl.: D. 15. D. VI. 63.

Der hd. und der ndd. Text sind aus dem Ndl. übertragen. Das be¬
weisen die Reime. Sogar ndl. Wörter wie Fenin, dolen, vergadert sind
übernommen — das deutet auf literarische Übertragung.

11.Totenamt
Str. 2 Minneken (aus dem Ndl.) statt Nünneken. 3 wolgemeit]

wolgemodt. 5 Mantel umme. 8 entschlafen] togeschlaten.
Uhl. Ldb. 120 (U.-B. 134). Ndd. u. ndl.: Uhl. 95, auch hd. mit Mel.

E.-B. 94. Ndl.: D. 20. Ndl. VI. 16. D. VI. 61.
Ich möchte diesesschonausdem 14. Jh. stammendeLied wegen seiner

dramatischen Belebtheit und ergreifenden Tragik zu den allerschönsten
Volksliedern rechnen. Die andeutende Knappheit der ganz in Zwie¬
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gesprächeaufgelösten Erzählung gibt, wie die verschiedenenAuslegun¬
gen der Sammler zeigen, der Phantasie weiten Raum. Str. 1 u. 2 singt
der Nebenbuhler, der den Geliebten erschlagenhat. In Str. 3 täuscht
ihn dasMädchen, ohne zu ahnen, was geschehenist (anders John Meier
D. VI. 61). Das ndd. Lied ist sicher niederländischen Ursprungs (dar¬
auf weisendieAusdrücke: bilo, nunnekin, minnekin). Das entsprechende
ndl. Lied kennen wir in zwei Lesarten (um 1540). Die hd. Lesart
(E.-B. 94c) stammt aus dem 15. Jh., und ihre zersungeneGestalt weist
noch weiter zurüdc; sie enthält außerdem sehr beachtenswerte Eigen¬
tümlichkeiten. Str. 12 u. 14 des ndl. Liedes finden sich auch in dem
deutschenLied von Graf und Nonne (E.-B. 89c, Str. 16 u. 17). Str. 11
klingt an Str. 13 des Liedes von den Zwei Königskindern (E.-B. 84a)
an. — Willems und nach ihm Kalif, E.-B., Duyse u. a. glauben, daß
das ndl. Lied schon im Anfang des 14. Jh. bekannt gewesensei, da
die hl. Gertrud, eine Delfter Begine, es täglich zu singen pflegte (ad
dilectum suum JesumChristum), weshalb sie den Namen Gertrud van
Osten erhalten habe. Die Dinge liegen aber anders: Der Anfang un¬
seresLiedes: ,Es taget in dem Osten' ist ursprünglich der Anfang alter
Tagelieder (vgl. Nr.33, E.-B.94d u. 800, U.-B.118, D.69, Ndl.Vl. 57).
Dieser Anfang wurde schon früh öfter geistlich umgebildet, so von
H. v. Laufenberg, 1421, der den ndd. Wortlaut: ,1t taget in dat osten'
über sein Lied setzte. Gewiß hat die hl. Gertrud nicht jenes für eine
Nonne wenig geziemende Liebeslied, sondern solch einen geistlichen
Gesang mit demselben Anfang gesungen,wie der Zusatz ad dilectum

J. Chr. zeigt.

12.Falkenstein
DeutschesMuseum 1785, 2, S.381 (von Clostermeyer nach einer un¬

bekannten Handschrift von 1737) = Uhland 124mit einigen Änderun¬
gen z. B. Str.4 Ligt statt Sal, Str. 12 singen statt schriven. — Ndd. u.
hd.: Uhl. 124, E.-B. 62 (mit Mel.), D. VI. 21.
Außer den obigen sind aus dem Volksmunde (Westfalen, Lippe)

noch 6 ndd. Lesarten des 19. Jh. mit geringen Abweichungen bekannt
(E.-B. 62b, Reiff. 6, Firmenich Germaniens Völkerstimmen I, 262, 282

[zweifelhaft]. Es ist aber auf ndd. Boden in ndd. Sprache schon 1543
bezeugt durch Berchmanns Chronik von Stralsund (ein Organist habe
statt .Christus unser Heiland' angestimmt ,1k sach den heren von

Falkensteen'). — Das hd. Lied ist aus der 1. Hälfte des 16. Jh. drei¬
mal überliefert, 1771 von Goethe im Elsaß aus dem Volksmunde auf-
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geschrieben.— Ein ndl. Text ist nicht erhalten; doch ist das Lied in
ndl. Sprache zu allererst bezeugt: im 15. Jh. s. Ndl. VI. S. XXIX;
um 1500 im Werdener Liederbuch: ,1c sachden heren van Valkensteen“
als Weise zu der Umdichtung ,1c sachden here van Nazareth op enen
ezel rijden“; später öfter als Tonangabe.

Nach der zuerst von Clostermeyer, dann von E.-B., Jellinghaus,
Bruinier u. v. a. vertretenen Ansicht ist unser Lied, das einen recht
altertümlichen, ursprünglichen Eindruck macht, niederdeutschen Ur¬
sprungs. Das ist wahrscheinlich, aber nicht zu beweisen. Es ist in hd.
und ndl. Sprache früher und häufiger bezeugt als in ndd. Der Zu¬
stand und die Reime der Lesarten beweisen nichts. Die Behauptung
Clostermeyers, daß sich das Lied auf die Gefangenschaft des Bern¬
hard von der Lippe auf dem Falkenberg (1404) beziehe, schwebt
ganz in der Luft.

S. Hirsch, Jb. d. V. f. ndd. Spr. 55, S. 142-147. Alpers, Untersuchun¬
gen S. 30ff.

13. Fünf Söhne
Laßbergs westfälische Liederhandschrift von 1575, z. T. abgedruckt

in Mones Anz. für Kunde der teutschen Vorzeit 7 (1838) S. 72ff.:
„Das Lied wird noch (1830) in Westfalen häufig gesungen.“ In der
l.Str. fehlt zu Anfang eine Zeile. Uhl. ergänzte: Ik hebbe vyf leve
Söneken hat. Eine angehängte moralisierende 4. Str. lautet:

De Sündagsmissensind wol gut,
wan men se hoert ton Ende ut
und bedet all mit Flite,
dat uns Gott wolde de Sunde vorgeven
und halen uns in sin Rike.

Uhl. 118. E.-B. 188a (m. Melodie).
E.-B. geben als zweite eine „aus dem Volksmunde in Ostfriesland“

aufgezeichneteLesart an, die sich in den .Auserlesenenaechten Volks¬
gesängen.. herausg. von Baumstark u. Zuccalmaglio“, Darmstadt 1836,
S. 39 findet, mit Melodie und Überschrift ,Der ungetreue Vormund“.
Bis auf 2 Stellen stimmt dieser um 1830 angeblich in Ostfriesland im
Volksmunde gehörte Text mit dem westfälischen aus dem 16. Jh. über¬
ein.
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Idi vermute, daß der ostfriesische Text nichts anderes ist als eine
Abschrift des alten (s. 1. Aufl. S.225) und daß die Bemerkungen der
Herausgeber erdichtet sind. Von ihnen stammt wohl auch die nicht
üble Ergänzung einer 2. Zeile in der l.Str.: „Ik hev nicht einmal
over se gelacht“. Ferner schreiben sie Str. 1 konden für gaent und in
der 3. Str. he für se und em für eer, um dem Lied den von ihnen in
der Überschrift ,Der ungetreue Vormund“ angedeuteten Sinn zu geben.
Wegen dieser ,besserenLesart“ ziehen E.-B. u. a. den „ostfriesischen“
Text vor. Obwohl das sehr alte Lied trümmerhaft überliefert ist,
liegt die Auslegung auf der Hand, ohne daß man dem Text Gewalt
antut. Ein Mann hat (wohl treulos) seine Frau verlassen. Voll Sehn¬
sucht nach ihm schickt sie ihre fünf Söhne aus, ihn zu suchen. Sie
kommen alle um. Nun steht die Verlassenelebensüberdrüssig auf dem
Kirchhof und betet am Grabe des Ältesten um des Mannes und ihre
Seligkeit. Welch gewaltige Tragik, welche Tiefe der Empfindung in
diesen wenigen Zeilen! — (Von ,lüderlichem Leben der Frau“ und
einem ,Vormund“ finde ich in dem Liede nichts.)

Die Reime doot: groot; gut: ut deuten auf ndd.Ursprung desLiedes.
Nur in einem anderen Liede finde ich Anklänge, in dem dänischen
,Hustrus og Moders Klage“ (Gr. 286): Eine Frau fragt die andere:
„Sorgst du dich mehr um deinen Mann oder deine 12 Kinder?“ Sie
erzählt die Schicksaleder Kinder:

de to blev hangt
ndd. dat drüde word gehangen

de fire de sejle paa vildene So,
ndd. dat verde bleef up de wilden Seedot.

Nachdichtungen von Börries v. Münchhausen (Herz im Harnisch
1911, S. 107), von J. Stinde (Zs. Niedersachsen II, S. 129).

14. O Schipmann

Reifferscheid Nr. 5 mit Mel. E.-B. 78d. (Ein hdd. Text von A. v.
Droste aufgezeichnet. Jb. f. Vl.forschung I S. 114.) Uhl. 117.

Ist mit dem plattdeutsch Sprechendenein Seeräuber gemeint? Das
Lied ist zwar erst um 1840 aufgeschrieben,aber sicher sehr alt.



15. Dat Heerken ut Dania
Von Annette v. Droste-H. um 1840 aufgeschrieben, altes Lied (Jb.

f. Volksliedforschung I, S. 98). J. Hatzfeld, Westf. VII. Nr. 5.

16. Lippold
Barings Descriptio Salae oder Beschreibung der Saala im Amt

Lauenstein Lemgo 1744 II, S. 164 aus einer Handschrift vom Kloster
Marienau 1579, wahrscheinlich aus derselben Quelle ein von Bordiling
(Nadir. d.Gesch.d.Wiss. in Göttingen Ph.-Jiist. Kl. Beiheft 1902,S. 122)
erwähnter Wolfenbütteler Text (Cod. Extr. 44 Bl. 384a). Er enthält
dasselbe Lied mit gleichem Wortlaut. Das Lied ist ndd. Ursprungs
(Reim Stadt: sat — Örtlichkeit), steht ganz vereinzelt da. Lippold von
Rössing auf Hohenbüchen (bei Alfeld/L.) war ein gefürchteter Strauch¬
ritter, hingerichtet um 1310 (Sagevon der Lippoldshöhle). Spiegelberg
im Amte Lauenstein am Ith (vgl. Schambach-Müller, Niedere. Sagen
(1854) Nr. 69.

17.Die Zerstörungvon Catlenburg
Lil. I Nr. 16 aus Letzners Dasselscher Chronik. Das Augustiner¬

kloster Catlenburg (am Harz) wurde 1346 von einem ,bösen Buben*
in Brand gesteckt.

18. Überrumpelung von Lüneburg
Im Lüneburger Erbfolgekrieg in der Ursulanacht 20./21. Oktober

1371 überfielen braunschweigische Ritter (etwa 700 Mann) unter
Führung des Herrn von Homburg die Stadt Lüneburg. In der
Straßenschlacht sollen 54 Braunschweiger getötet und 522 gefangen
genommen sein.
A Hs. Hannover Kgl. Bibi. Mscr. XXIII 899 Nr. 20, p. 474 und

Mscr. XXIII 911 Bl. 217, 16. Jh. B Hs. Wolfenbüttel Coli. Lünebg.
danach Uhland 159. C Hs. Göttingen Univ.-Bibl. Cod. Mscr. hist. 189
fol. S. 53, 17. Jh. D Leibniz Script, rer. Brunsv. III S. 185. Nach
diesenQuellen die Varianten nachLiliencron. (Außerdem noch2 Texte
Lüneburg Stadtarchiv A 122 Bl. 131 und A (ohne Nr.) Bl. 66a-88).
Str. 1 mechtig] michel A. 4 Jahr] Dag ACD. 5 Hertige A, Hertoch

CD (= Hartwich). 6 nu] wedder CD. 9 Ulrik] Hinrich A Helderich
C Hellrich D Pannen C Pande AD verdriven] weren ACD. 12 kemand
B, Hemelrik B. 14 statt reden Lil.: treden.
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2. Zeile se] fehlt A, Bande AD. 16 De uns dussenreimen s.A, De
uns dussen rey nie gesandt CD, frisker] frier AD. A Reieken D.
rike B, riker C.

Uhl. 159. Lil. 21.
Ulrich Wesenbarg(Weißenberg) war Stadthauptmann von Lüneburg.

19. Störtebeker
Mehrere ndd. Bruchstücke aus dem 16. u. 17. Jh. (s. 1. Aufl. S. 227).

Noch im Jahre 1851 aus mündlicher Überlieferung die hier abgedruck¬
ten 5 Strophen. [Das im Textteil gebotene Lied habe ich aus dem
Hd. ins Ndd. zurückübersetzt (vgl. Stader Jahrbuch 1954, S. 89ff.)]

1. Störtebedcer un Gödtke Midieel
dat weeren twee Röwer to gliedcen Deel
to Water un nicht to Lande,
bit dat et Gott im Himmel verdroot,
do musten se lieden groot Schande.

2. Störtebedcer sprook: Alltohand!
De Westseeis uns wolbekannt,
dahin wölln wi nu fahren.
De riken Koplüd van Hamburg
mögt jem ehr Scheepnu wahren.

3. Nu leepen sie wie dull dahin
in ehren bösen Röwersinn,
bit dat man jem kreg faaten,
bie’t Hilgeland in aller Froh
da müssense’t Haar woll laaten.

4. De bunte Koh uut Flandern kam,
dat Roov-Schipp op de Höören nahm
un stött et wiß in Stücken.
Dat Volk se broggen na Hamburg up,
da müssense’n Kopp all missen.

5. De Vrone de heet Rosenfeld
haut aff so manken wilden Held
den Kopp mit kühlen Moote.
He hadde angeschnöörte Schoh,
bit an sien Enkel stunn he in Bloote.

Vollständige Texte nur hd. (10 Drucke), ältester von 1556, s.E.-B.
Nr. 233; Lil. 1, Nr. 44. Die alte Melodie im Liederbuch des Fabricius,
Ndd. Jb. 13 mit dem Anfang: ,Störtebeker*.
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20. Wiben Peter
W. Peter, ein Dithmarscher Michael Kohlhas, wurde von 100Mann

im Jahre 1545 auf Helgoland überwältigt. Neocorus, Dithm. Chro¬
nik II 96. Lil. 513.

21. RoleffsBojekenSohn
Aus dem Freiheitskampf der Dithmarschen gegendie Herren

von Holstein
A. J. Adolfi — Neocorus Chronik des Landes Dithmarschen, her¬

ausgegebenvon Dahlmann, Kiel 1827 1, S. 383. B. Wolfenbüttler Hs.
(= Uhl. 169).
Str. 1 zwischen 3. u. 4. Z.: de wolde unse gude Landt vorraden A,

Str. 5 nur bei B.
Uhl. 169. E.-B. 234. Lil. 45.

22. Schlachtbei Hemmingstedt
Nach Detleffs Lil. 143, bei Müll. S. 62 und Uhl. Nr. 170 16Stro¬

phen. Bei Detleffs als Tanzlied bezeichnet. E.-B. 254.

23. Der Siegder SoesterBürger
Am 29. Oktober 1446 schlugen die Bürger von Soest einen Angriff

der Erzbischöflichen von Cöln siegreich ab (Soester Fehde). Lied aus
dem Tagebuche des im Liede genannten Bürgermeisters Johan de
Rode, in mehreren Hss. erhalten: Uhl. 1642 und Lil. 85.
Str. 2 Kerkhuse] Kuerhuse Lil. 3, mit Ernste] fehlt bei Lil. Gott

den heren Lil.
Zwei störende Zeilen habe ich fortgelassen.
4 tuchten] weken Uhl. 5 here droste Lil. 7 faen] foren Uhl.

24. Henselin
A Uhl. Ldb. 121 (= U.-B. 135). B Ldb. des Fabricius (mit Mel.)

161 (Kopenhagen, Kgl. Bibi. Ms. Thott Qu. 841. J. Bolte Nd. Jb. 13,
S. 55ff.). Erwähnt bei Nie. Gryse 1604 (vgl. Nr. 31).



4 Messen] wannen B. 6 könne gi] Wultu B. Str. 8 u. 9 fehlt in A.
Die 3. Z. der 5. Str. als Tonangabe ndl.: Hansken sneed het coren

was lanck.
E.-.B. 124 (mit Mel.), Uhl. 255.
Das ndd. Lied, Zu dem hd. Gegenstückefehlen, ist vermutlich ndl.

Ursprungs, darauf weisen die ndl. im reinen Ndd. seltenen Wörter
boiken und moj.

25.Nesselkranz
Uhl. Ldb. 42 (= U.-B. 42). Hd. u. ndd.: Uhl. 252. E.-B. 459

(mit Mel.)
Str. 2 Text: Dat N. is heet und bitter.
Das Liedchen wird wohl hd. Ursprungs sein. Hd. ist es seit 1540

sechsmal überliefert; zersungen wurde es noch um 1870 gehört (in

Böhmen).

26. Königstochter und Schlemmer
A. Uhl. Ldb. 83. B. de B. Ldb. 98 (= U.-B. 98). B ist verstümmelt.

2c se] sich A. 4 swing B.
Str. 2 stammt aus dem Liede vom verkleideten Markgrafensohn.

D.V1. 6B, E.-B. 140. Der „Held“ unseresLiedes ist der Schlemmer.
Aus Stücken dieses Liedes, einer Wanderstrophe zum Anfang und

anderen Volksliedtrümmern zusammengesetzt ist ein ähnliches ndd.
Lied aus dem 15. Jh. (Loses Blatt im Braunschw. Stadtarchiv, ver¬
öffentlicht im Nd. Jb. 3, S. 73). Z. 10 Rusken, Z. 14 dinen] im Orig,
minen.

1 Dar steit ein Lindeken in genemeDal,
oven is se groen.
Dat erste Loveken, dat se droech,
dat was ein schoenJunkfrowe.

5 Do kam enesBuren Soen,
de wolde de Junkfrowen schouwen:
,Wat sokest du hier, du Bueres Soen,
folge dinem Ploge!* —
,Ben ick doch dines Vaders Knecht,

10 ick geve den Rosken Voder.'
,Bistu mines Vaders Knecht
unde gevest den Rosken Voder,
desgeft he dick ein gut Loen.‘



15 ,Ick sch it wol an dinen Oogen,
du wulde ein Höre werden:
Scolde et kosten hundert Punt,
ick wolde dick in den Orden helpen.'

Das Lied hat sich in ndd. Spracheam Niederrhein erhalten. (H. Zur¬
mühlen, Des Dülkener Fiedlers Ldb., Viersen 1875, Nr. 113).Hd. u. ndd.: Uhl. 99. Hd.: E.-B. 141 (mit neuerer Mel.). In hd.
Sprache ist das Lied seit dem 15. Jh. viermal aufgezeichnet. Vgl. dän.
Gr. 267. (Jomfru og Stalddreng.) Ober seine Heimat läßt sich nichts
Bestimmtes sagen.

27. Nachtfahrt
Rostocker Ldb. (herausg. von Fr. Ranke und J. M. Müller-Blattau,

Halle 1927) Nr. 36; nach Bruchstücken von B. Claussen, dem ersten
Herausgeber, ergänzt.
Im Hd. war das Lied sehr verbreitet. (Texte von 1544 bis 1892.)Hd.: Uhl. 260. E.-B. 157 (mit Mel. und den Anfängen von zwei ndl.

Texten). Dem ndd. Lied eigentümlich ist das Geldangebot und die
Schlußstrophe, die wohl aus einem Schlemmerlied stammt. Unser Lied
ist, wie einige hd. Formen (ich, mich, es, tzart, bloch: loch) zeigen,
wohl aus dem Hd. übertragen.

28. Fischer
A. Uhl. Ldb. 78. B. de.B. Ldb. 92 (= U.-B. 92). In B fehlt die

Str. 1 und die letzten 7 Wörter der 9. Str.
Ndd. u. ndl.: Uhl. 283. Ndd.: E.-B. 151a, D. 221. Es ist anzuneh¬

men, daß das Lied an der „Waterkante“ entstanden ist. Ob das ndd.
oder das ndl. (im Inhalt gleiche, im Wortlaut zuweilen abweichende)
Lied das ursprüngliche ist, ist nicht zu entscheiden.

29. Jäger
A. Uhl. Ldb. 59. B. deB. Ldb. 63 verstümmelt (= U.-B. 63).
In Str. 14 verbessernUhl. und E.-B. se in he und lassenStr. 13 den

Jäger sprechen. Es folgen noch 2 wiederholende Strophen.
Ndd.: Uhl. 104. Ndd. u. hd.: E.-B. 1438—1439 (mit Mel.). Ndl.:

Willems Oude vlaemsche Liederen, Gent 1848, D. 31.
Vom hd. Text ist aus alter Zeit (1611) nur die 1. Str. (= ndd.) mit

Mel. erhalten; die neueren hd. Lesarten weichen im Wortlaut von dem
ndd. ganz ab, ebensodie ndl. Zu Str. 4 vgl. Nr. 1 Str. 12.
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30. Jägerruf

A. Rimbökelin um 1550 Vers 1905ff. (in Uhlands Sammlung ndd.

Volkssdiriften Nr. 3, Tüb. Univ.-Bibl.) herausg. von W. Seelmann

(Drucke des V. f. ndd. Sprachf.). B. SchöneKünstlike Werldtspröke,

Hamburg 1614, S. 25b. Dat] wat B einen st. Bolen] ein sted Leef B.

Ndd.u.hd.: Uhl. 102 u. 103. E.-B. 19 (mit Mel.).

Die beiden ersten Zeilen bilden den Anfang des in hd. Fassung um

1700 zuerst bezeugten, weit verbreiteten Liedes von dem Jäger und

der schwarzbraunen Hexe. E.-B. rechnen (ihrer Liebhaberei gemäß)
das Lied zu den mythischen Liedern, indem sie in dem Jäger Wodan

erblicken.

31.Reiter

A. Uhl. Ldb. 62. B. deB. Ldb. (verstümmelt) 67 (= U.-B. 67)

8 Strophen.
Das ndd. Lied ist auch 1604 bezeugt in Nie. Gryses ,Leien-Bibel‘

(Rostock 1604): .Etlike vangen an tho syngende van dem einmal

uthrydende tho Brunßwyck mit Henselin aver de Heide*.

Hd., ndd., ndl.: Uhl. 154. Hd. mit Mel. E.-B. 1307/8.

Das ndd. Lied stimt genau überein mit dem hd. im Ambraser Ldb.

69, wenige Abweichungen im ndl. Text (Uhl. 154 C). Kopp meint,

Braunschweig sei aus dem ndl. ,ten Bosschewaert' entstellt, und das

Lied ndl. Ursprungs. Das glaube ich nicht. Braunschweig steht in allen

hd. und ndd. Fassungenund auch in der 2. Str. der ndl. — also ist

doch wohl Deutschland die Heimat des Liedes. Das eigentümliche

Boschwaert (das sich dem Bosschedaelentsprechend in der ndl. Lesart

Weimarer Hs. Nr. 21 findet) steht auch in hd. und ndd. Texten

(Buschwert). Im ndl. Lied von Claes Molenaer (Antw. Ldb. 15) ist

Braunschweig zu Bruyningen geworden. — Übrigens scheint die 1. Str.

eine Wanderstrophe zu sein. Vgl. den verbreiteten alten Spruch: Ich

kam gegangenin ein Land, da fand ich geschriebenan die Wand usw.

(Ldb. der Amelie S. 1). Den urspr. echt liedmäßigen Eingang bietet

die älteste hd. Fassung (Uhl. 154). Hochdeutschen Ursprung machen

die Reime wahrscheinlich, z. B. Hus: ut; ndl. gaerde: wachten; on-

beghect (hd. unvorschmächt): Knecht; sanc: ghenaemt.



32.Der wohlgemuteReiter
A. Uhl. Ldb. 117 (= U.-B. 131). B. Ebstorfer Ldb. (Edw. Schröder

Nd. Jb. 15, S. lff) Nr. 12: nur folgende 5 Strophen, der Rest ist her¬
ausgerissen:

1. It ret ein Ridder wolgemot,
he förde eine Fedderen up sinem Hode.

2. He förde einen Falken up siner Hand,
he ret dem Markgraven dordi sin Land.

3. He ret dem Markgraven vor sine Dor,
dar seten dre schoneJunkfruwen vor.

4. ,Stolte Ridder, rit mi nicht to na,
dat mi juwe grauwe Roß nicht entsla!'

5. ,Min grauwe Roß sleit ju nicht,
he heft de schonenJunkfruwen vel to lef.

6. Junkfruwe, ick geve ju.
Ndd.: Uhl. 108. Hd. u. ndd.: E.-B. 74 (alte und neue Texte), die

alte Melodie ist nicht bekannt.
A ist eine literarische Übertragung aus dem hd. Text (um 1570)(E.-B. 74a); es stimmt mit diesem ziemlich wörtlich, sogar in den un¬

regelmäßigen Strr. 10 u. 15 überein; nur setzt es statt Ansbach Ham¬
burg. Auch der wohl nachAnsbach, aber nicht nach Hamburg passende
Markgraf ist stehen geblieben; — die Ebstorfer Lesart (um 1500)zeigt aber, daß das Lied schon 100 Jahre früher einmal nach Nord¬
deutschland gedrungen war.

33.Estagetvor demOsten
A. Uhl. Ldb. 103 (= U.-B. 118). B. Flieg. Bl. (Berlin, Staatsbibi.

Ye 429).
Str. 2 em] di B. 4 tho] so sehre B. 6 keinem, kein B. medelin

(ebensoin 8) B. to gesagtB. 9 dat weer A trorent B. Z. 4 möchtestu
B. 10 van nyes B Sünt] S. A.
Hd.: E.-B. 94d u. 800. Ndl.: Ndl. VI. 57. D. 69.
Nach Kalff i(S.290) und E.-B. soll das ndl. Lied das ursprüngliche

sein, weil esbesser erhalten ist. Möglich; St. Annenberg und die Berg¬
gesellenweisen freilich ins Hochdeutsche. Übrigens weichen alle Textestark voneinander ab. Vgl. zu diesem Liede die Anm. zu dem Lied:It daget in dat Osten (Nr. 11).
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34. Morgenstern

A. Uhl. Ldb. 53. B. deB. Ldb. 57 (= U.-B. 57) Ein dritter ndd.
Text (von Lappenberg erwähnt) war nicht aufzufinden. Die im
niederrh. Mischdialekt geschriebene Lesart im Ldb. der Herzogin
Amelie (Uhl. 79 B) neigt in der Sprachemehr zum Hd. als zum Ndd.;
sie weicht im einzelnen stark von unserem Text ab.
Uhl. 79. E.-B. (mit Mel.) 808.
Da das ndd. Lied in Niederdeutschland verbreitet war, ein hd. Ge-

genstück (außer einer vielleicht zu ihm gehörenden geistl. Umdichtung
s. E.-B. 808 und einer Tonangabe Fl. Bl. Yd 7831) nicht nachzuweisen
ist, mag es wohl ndd. Ursprungs sein. Die Reime sind auffallend
sauber, beweisen aber nichts.

35. Von Rosenein Kränzelein

A. Uhl. Ldb. 3 (= U.-B. 3). B. Flieg. Bl. (Berlin, Staatsbibi. Ye 429;
vgl. Anm. zu Nr. 33).
Str. 1 Maan und Sunne vertauscht A, B; 2u. 3 Bolen] Leues A.

3 all] wol B. went] denn A. denn] als D. 4 nu fehlt B.
Hd. (etwas abweichend) Uhl. 86. E.-B. 748 (mit Mel.). Im nieder-

rhein. Mischdialekt in der niederrhein. Handschrift von 1574 Ms. g. 4°
612 Bl. 10.
Wie die Reime (sdioldt [hd. sol]: wol; he: Eer; Gras: bas; Unge-

mack: Nacht) zeigen, liegt ein hd. Original vor. Dieses war freilich
nicht der Text Uhl. 86, er hat andere Reime z. B. Klee: we (für Gras:

bas); eher das Flieg. Bl. Yd 9570.

36. Bei der Liebsten

A. Uhl. Ldb. 68, Str. 3, 4, 6, 8. B. deB. Ldb. 76 (verstümmelt)
(—U.-B. 76). C. Ebstorfer Ldb. (Edw. Schröder Nd. Jb. 15) Nr. 5
in geistl. Umbildung. S. Nr. 88.



C Str. 5/6: Nr. 36 Str. 3 C Str. 7/8: Nr. 36 Str. 1
Tho mynes leves hoveden
dar steit eyn lylienbladt,
dat lopt van vrouden umme
so alze eyn molenradt.
Tho mines leves siden
dar stat eyn gülden schrin,
dar inne is beslaten

To mynes leves Voten
dar stan twe bomelin,
de eyne de dricht muschaten,
de ander neghelkin.
Muschaten de sint sote,
de negelkin de sin gud,
wan ick der mach smecken,
so draghe ik eynen vrischen motd. dat milde hertken sin.
Eine freiere Umbildung ebenda Nr. 4.
Hd.: Uhl. 30. E.-B. 428 (mit Mel.).

Da unsere 4 Strr. sich in derselben Reihenfolge, eingefügt in das¬
selbe ihnen urspr. fremde Lied: ,Von deinetwillen bin ich hie —‘ in
hd. Liederbüchern des 16. Jh. findet, so werden sie aus ihnen über¬
setzt sein, Das beweisen auch die Reime reß: vorget; hat: Stadt.
Statt Brunschwik hat das hd. Lied Freiberg.

Handschrift (16. Jh.) Hannover Stadtbibi. Nr. XXIII 899 Bl. 476a
(Borchling, Nachrichten d. Ges. d. Wiss. zu Gött. Gesch.Mitt., 1898,
Heft 2, S. 222. Stammler Mnd. Lesebuch S. 103). Das Liedchen ist
sonst nicht nachgewiesen.Statt ick] immer ich.

Rost. Ldb. 17.
In Str. 1 sind einige Worte ergänzt.
Wenn mir auch kein entsprechendeshd. Lied bekannt ist, so macht

doch der Reim sprikt: nicht hd. Herkunft wahrscheinlich.

Rost. Ldb. 37.
Eine 3. Str. z. T. unlesbar.
Die Sprache des Liedchens ist auffallend rein ndd. Es mag wohl

ndd. Ursprungs sein. An solchen Neckliedern ist Niederdeutschland
reich (Hänsken satt in Sdiosteen!). Vgl. aber auch das hd. Lied: Feins¬
liebchen, du sollst nicht barfuß sein, ich kaufe dir ein paar Schühelein.

37. LüneburgerLiebesgruß

38. Heio

39. Wie behagetdir das?



Ldb. der Herzogin Amelie zu Cleve 15 (Str. 4 u. 5), nur in einer
schlechtenAbschrift erhalten (Bolte, Zeitschrift f. d. Philologie 22,
S. 397ff.).
Ich gebeden niederrheinischen Text mit einigen Verbesserungenvon

Uhland: Str. 1 me] my, Aesselen] nefselen, eime kinge] ene kyngen,

weil] weck, niet] neyt. 2 mach] nach, sluit] fleyd. Das ganze Lied
beginnt: Die erste Freud die ich ye gewan.
Hd.: E.-B. 465. Ndl.: Tonangabe ebenda. Ndd.: Uhl. 194.
Daß Uhland mit Recht die beiden Strr. als selbständiges Liedchen

ausgesonderthat, beweist ein hd. ebensobeginnendesFragment (E.-B.

465) und eine geistliche Umbildung: Ach menschwy hat dir der Her
mißthan (Hennig a.a.O. S. 97 u. 307).

41. und 42. Sonnenscheinund Goldmühle

Uhl. Ldb. 105 (= U.-B. 120).
41 Str. 1 sin] sy.
Hd. u. ndd.: Uhl. 31 u. 32. E.-B. 421 u. 422.
Uhland hat mit Recht die 7 Strr. in 2 Lieder zerlegt. Uhl. 31 =

Str. 1—3. Uhl. 32 = Str. 4—6 (Str. 7 hat er fortgelassen). EbensoE.-B.
Die ndd. Str. entsprechendem hd. Liede im Ambraser Ldb. 66; in den

3 ersten Strr. fast wörtlich, in den letzten vier ungefähr (das hd. Lied

schiebt noch eine Str. ein). Ähnliche Lieder in 2 hd. Hss. (s. Kopp

Nd. Jb. 26, S. 39 zu Nr. 120). Bemerkenswert ist, daß das 2. Liedchen

im Ndd., abweichend vom Hd. (Dort niden in jenem Holze), mit den¬

selbenWorten anfängt wie das ndd. Lied von Dirick van Bern (Nr. 2):
So fern in jenem Frankriken. Der Reim stolt: Gold läßt vermuten,

daß das 2. Lied in Niederd. entstanden ist.

Uhl. Ldb. 41 (= U.-B. 41). Hd.: Uhl. 48. E.-B. 395b — wörtlich mit

der ndd. Übersetzung übereinstimmend (Reim sagen:dragen).

Uhl. Ldb. 18 (= U.-B. 18).
Ndd.: Uhl. 42 A. Hd.: E.-B. 485 (m. Mel.). Ndl.: Antw. Ldb. 10.
Der ndd. Text stimmt fast wörtlich mit dem hd. überein. Str. 5 u. 6

bildeten ein besonderesLieddien: E.-B. 466, Uhl. 42 B.

43.Winter ade!

44. SteteLiebe
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45. Reif und Schnee
Uhl. Ldb. 14 (=U.-B. 14). Ndd. u. hd.: Uhl. 47. Hd. (m. Mel.)E.-B. 447.
In der 4. u. 6. Str. ist die 4. Zeile wiederholt.
Der ndd. Text stimmt fast wörtlich, einschließlich der verderbten

reimlosen Str. 4 u. 6, mit dem hd. (Uhl. 47 A) überein und ist aus
diesem übersetzt. Die hd. Lesart Uhl. 47c hat für Str. 4 u. 6 richtig
reimenden Text (Str. 4 u. 5).
Vgl. S. Hirsch im Nd. Jb. 33.

46. Rosenbrechen
Uhl. Ldb. 39 (= U.-B. 39) Str. 2—5.
Im Ldb. in allen Strr. je eine störende 5. Zeile: 1. mit des quam dar

myn söte LeefFgegangen.2. Dar wil ick yuw trüwen tho einer Echten
Frouwen. 3. Vnde ick wörde sehr geschlagenwerden. 4. gy hebbet ock
yuw Ehr beholden.
Ndd. u. ndl.: Uhl. 22. E.-B. 443 ebenso, m. Mel. D. 195.
Ein hd. Gegenstückgibt esnicht. Das ndl. Lied (von 1759) entspricht

fast wörtlich dem ndd., hat auch die unerträglichen 5. Zeilen, läßt
aber — wie sich’s gehört — den Vater schlagenund die Mutter
schelten.Da das ndl. Lied schon im im 15. Jh. (auch im 17.) als Ton¬
angabe gebraucht wurde, dürfte es wohl das Urlied sein.

47. Nachtigall alsLiebesbotin
P. Mohr, Zur Verfassung Dithmarsens, Altona 1820, S. 194 „aus

Detleffs Chronik“. In der Kieler Hs. der Chronik steht das Lied nicht.
Die Wiederholungszeichen haben nur die beiden ersten Strr.; je

2 Strr. sind unter eine Nr. gebracht. In Str. 2 sind die beiden Zeilen
fälschlich vertauscht. Str. 12 Vagelin] Vagei. 15 em] en. 17 schönes]
schöner.
Das ndd. Lied: ,Dar steit ein lindeken in geneme dall, oven is se

groen..‘ (Nd. Jb. 3, S. 73) nimmt einen anderen Fortgang, s. Anm.
zu Nr. 26.
Ndd. u. hd.: Uhl. 15. Ndd., hd., ndl.: E.-B. 412. Ndl.: Ndl. VI. 89.
Wir haben je einen hd. (um 1570), ndd. (1634) und ndl. (1537) Text.

204



Alle stimmen in Inhalt und Wortlaut im ganzen überein, haben ein
paar Strr. mehr oder weniger und im einzelnen mancheAbweichungen.
Welches Lied das ursprüngliche ist, wage ich nicht zu entscheiden.
Auffallend ist, daß die späteren Weiterbildungen des Liedes, wie es
scheint, ausschließlich am Niederrhein (von Koblenz ab) gehört wur¬
den (E.-B. 413).

48.Nachtigall alsWarnerin
A. Uhl. Ldb. 66. B. deB. Ldb. (verstümmelt) 72 (= U.-B. 72).

Ndd., hd„ ndl.: Uhl. 16 u. 17. E.-B. 173 (m. Mel.). Ndl.: Ndl. VI. 71.
D. 120. Schwed.: G.-A.2 35. Dän.: Gr. 57.
Im ndd. Text wird in jeder Str. das letzte Wort der 3. Zeile wie¬

derholt.
Das Gespräch zwischen dem Mädchen und der warnenden Nach¬

tigall (ähnlich dem mit der Haselin, E.-B. 174) wird überall umrahmt
von verschiedenenWanderstrophen. Der urspr. Anfang wird vielleicht
gelautet haben: Wohl hinter meines Vaters Hof., (wie E.-B. 173c).
Diese Wendung haben fast alle Lesarten, die ndd. in Str. 9. Auffal¬
lend ist die Übereinstimmung zwischen dem ndd., ndl. und schwed.
Text: sie haben allein dieselbe Anfangsstrophe (auch der dän. Text)
und die Wanderstrophe .Twischen Hamborch und Brunschwik' (ähn¬
lich ndl. Str .11, schwed.entfernter Str. 8). Nur im ndd. und ndl. Lied
wird der Nachtigall verboten zu singen.
(Vgl. Alpers, Untersuchungen S 47 ff.).

49. FalschesHerz

A. Uhl. Ldb. 80. B. deB. Ldb. 94 (= U.-B. 94). C. Flieg. Blatt
(Berlin, Staatsbibi. Ye 433; s. Anm. zu Nr. 59). D. Ebstorfer Ldb.

Anhang (Edw. Schröder Nd. Jb. 15, S. 30).
Str. 2 entflagen C. 3 entschrockenC, Klöcklin] schellen C, den] ern

C. 4 se] er C. 5 werde] bin C, entholden C, hebb] han AB, Leefde]
leue C. 6 gatzen C. 7 hefft it] hefftt vns C, Leefde] leue C.

D.

1. Falsker Tungen roter Mund,
wo hastu medc bedrogen!
du sedest, eck scholde de Leveste sin:
nu hastu meck vorlogen.



2. Meck is ein wilder Adeler
gewont an mine Tinnen,
de hat meck minen Falken vorjaget,
de is meck entflogen also ferne.

3. Dat he meck entflogen is,
dat schrecketmeck so sere;
de Schellen heven eren Klank vorloren,
sekriegen en nummer mere.

4. Eck henke em ein nie Paar Schellen an,
de sund em afgefallen:
meck is ein fin bruns Medelin gefallen,
de belevet meck vor allen.

5. Sehete meck gar fründlich sitten gan
bi ere schmalen Siden,
se streek meck över min gelesHaar,
se meinde dat Geld im Buidel.

6. Ach hett eck Geld, so were eck ein Held,
so were eck wol erholden;
nu heve eck nein Geld in minem Buidel,
nu is de Leve gar toschalden!

Hd: Venusgärtlein 1659, S. 54 (Hallische Neudrucke 86—89, S. 39)
u. Berliner Hs. v. 1568 Nr. 27 (Str. 1—3).

50. Buskedi Remmer(friesisch)
Ein leichtfertiger Bursche freit sieben Jahre um ein Mädchen, ohne

Emst zu machen. In die Klage des Mädchens stimmen — ein höchst
altertümlicher Zug! — die Haustiere ein. Freilich müssen dann die
Worte Buskes Str. 5 und 7 ironisch verstanden werden.

Zu einer einleuchtenderen Deutung kommt Wilh. Krogmann in
seiner sehr gründlichen Untersuchung der Textgeschichte und Sprache
des Liedes (Altfriesische Balladen. Abhandlungen und Vorträge zur
GeschichteOstfrieslands, Heft XXX, Aurich 1953). Da in den Sätzen
,ju krede .. .* usw. ju weibl. Fürwort ist und sich nicht auf das betr.
Tier beziehen kann (Str. 3—7), nimmt Kr. mit Siebs an, daß diese
Sätze nicht in das eigentliche Lied gehören,sondern daß das Mädchen
(ju) die einzelnen Tierstimmen nachahmt — freilich eine sonderbare
Vorstellung. — Auf Grund von Korrekturen und Ergänzungen re¬
konstruierte Kr. ein Urlied von 12 Strophen.
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Memoriale linguae Frisicae von J. Cadovius Müller (1691) mit
Melodie, herausgegebenvon L. Kükelhan, Leer 1875, S. 71 und von
E. König (Norden u. Leipzig 1911) mit Erklärungen S. 122—130.
Das Lied war schon 1609 in Westfriesland bekannt.

E.-B. 166 (m. Mel.).
Cad. Müller nennt das Lied ein ,Ouidt Freeske Herder-Ledt‘, ein

Bukolikon, das älteste und einzige Lied der Ostfriesen. „Es sollen noch
etliche Strophen mehr sein.“ Nach diesem Lied haben (wie M. be¬
richtet) die alten Ostfriesen ihren einzigen und eigenen Tanz getanzt,
der mit lebhafter Bewegung des Leibes, der Arme, Hände, Beine und
des Kopfes vor sich ging. Sie schlugen dabei mit den Händen zusam¬
men, bald vorn, bald hinten auf dem Rücken, bald zwischen den
Beinen: erst die Männer, dann die Frauen. (Spuren anderer alter fries.
Lieder s. Müllenhoff, Sagen.. S. XXXff.)

51. Braunsmägdelein
Flieg. Blatt (Berlin, Staatsbibi. Ye 476).
Das Lied ist aus mehreren verbreiteten Versen zusammengesetzt,

vielleicht wirklich von einem Lübecker Druckergesellen. Nur die ersten
4 Zeilen entsprechen dem Liedanfang U.-B. 22. Zwei alberne Strr.
hinter 1 u. 3 habe ich fortgelassen.

Zu den Tanzliedern gehören auch manche erzählende Lieder
(„Balladen“), sicher mehr noch als die, die ausdrücklich als solche be¬
zeichnet sind, z. B. Her Hinrich Nr. 7, Buske di Remmcr Nr. 50,
ferner das Lied Nr. 73.

52. Tanzgruß
Rostocker Ldb. Nr. 10. 4. Str.
Wenn, Seile und einige Buchstabenvon Claussen ergänzt.
Der Schluß ebenso im hd Liedchen: Drei Laub auf einer Linden

(Uhl. 26. E.-B. 404).

53. Springei- edderLangedanz
Hans Detleffs histor. Relation von 1634 (Hs. Kiel, Univ.-Bibl. SH

193 A). Uhl. 37. E.-B. 949.
Str. 6 vielleicht zu verbessern: b de sali nicht mit mi gan; d de mit

mi danzcn kann.
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Dies — sicher bodenständige niederdeutsche— alte Lied wurde zu
dem von Neocorus, Chronik des Landes Dithmarschen 1, S. 177 (da¬
nachMüllenhoff, Sagen.. S. XXII) beschriebenenSpringtanz gesungen
(s. Böhme, Geschichte des Tanzes 1, 49). Das Gespräch zwischen
Mutter und Tochter erinnert an die Sommerlieder Neidharts, die
Str. 5 u. 6 an das Lied von den zwei Königskindern.

54. GoldschmiedsTöchterlein
Uhl. Ldb. 131 (= U.-B. 145) Str. 1—2, 9.
Uhl. 253. E.-B, 487a (m. Mel.).
Das vollständige Lied findet sich hd. nur noch in dem auf ndd.

Boden entstandenen Ldb. des Fabricius 140 (m. Mel.). Die ausgehobe¬
nen 3 Strr. gehören zu einem Gesprächslied, ähnlich dem vorigen
(Nr. 53), sie klingen an ein das Motiv weiterführendes hd. Lied
(E.-B. 487b) an, z. T. wörtlich. Das wiederholte, im Ndd. ungewöhn¬
liche tehen (ziehen) u. die Reime machenhd. Ursprung wahrscheinlich.

55.VergesseneTreue
Ebstorfer Ldb. (s. Nr. 49) Nr. 14. Es gehen 2 Strr. vorher, deren

erster der Anfang fehlt.

1. ... Hamer unde ok mit Tangen.
Dar fand ik nicht men Haverkaff,
dar was min Krut vergangen.

2. Dat du min Krut vordorven hefst,
des schal di noch wol ruwen;
unde leve ik dissenSommer lang,
ik plante noch einen nien Blomen.

Ein hd. Seitenstück zu diesem wohl aus mehreren Liedversen zu¬
sammengesetztenLiedchen habe ich nicht aufgefunden.

56. Drei Landsknechte
A. Uhl. Ldb. 82. B. deB. Ldb. 97 (= U.-B. 97). C. Flieg. Blatt

(Berlin, Staatsbibi. Ye 3486, fehlt in Kopps Verzeichnis).
Str. 1 reden C, körten wiel C, in] an C. up A, sachte] lyse C.

2 De leve godt C, wor wi ydt hebbn genamcn, ydt wert wedder-



kamen C. 3 Se] Wy ABC. 4 ider] itliker C, se] fehlt C. C schneden,
A hün[delin bis Str. 5, Grün] de fehlt B, bellen C, löcher C, hinder-
dör C. 5 Ein itliker war da vp syn Roß, 5 berg vnd auer depen dael
C, all] wol C. 6 kennlin C, gude] frame C, wi] mi A. 7 schnyer AB,
barste C. 8 darvör] darum C, Ein itliker fragde na lim C, darvan fehlt
C. 9 nie fehlt C, it] so C, in der Schlachting AB, Zeile 5: em is g.
wol g. C.
Uhl. 197.

57. Schwartenhals
Uhl. Ldb. 40 (= U.-B. 40). Ndd. u. hd.: Uhl. 196. E.-B. 1288

(m. Mel.).
Str. 1 schwarter Knab vielleicht = Mitglied der „schwarzen Bande“,

eines bekannten Landsknechtshaufens (Uhl.), eher entstellt aus dem
im hd. Liede (Uhl. 196A) dafür stehenden: Schwartenhals = strup¬
piger Kerl (von Schwarte = behaarte Haut). 4 u. 5 Schure] Schüne.
Der ndd. Text stimmt genau mit dem hd. im Ambraser Ldb. 238

überein und ist aus ihm übersetzt (nestlen [bd. nisten]: Disteln. Dake:

lachen), aber ndd. Dömze für Stube.

58.HennekeKnecht
I. A. Uhl. Ndd. Ldb. 79. B. de B. Ndd. Ldb. 93 (= U.-B. 93). C.

Flieg. Blatt von 1645 (Berlin, Staatsbibi. Ye 1614.Gedruckt in Gräters
Bragur 2, S.312. D. Flieg. Blatt von 1646 (Wolfenbüttel, Landesbibi.
Sammelband P. 1638 [Geistl. und weltl. Garten-Baw]. Danach
Hoffmann von Fallersleben: Henneke Knecht. Ein altes niederd.
Volkslied, Berlin 1872. E. Des Edelen Henneken von Lauensteine..
Relation 1665, S. 253f. = Baringii Descriptio Salae principatus Ca-
lenbergici Lemgo 1744, 2, S. 153. Das Lied gesondert herausg. von
Frensdorff, Göttingen o. J. F. Dresdener Mscr. 295 von 1603 (Archiv
f. d. Stud. d. neueren Sprachen 115, S. 55): nur Str. 14. G. J. Hecks
Liederbuch von 1679Mscr., früher im Besitz des f Prof. Dr. H. Dün¬
ger in Dresden, verschollen (s. E.-B. 1539). Text auch im Rastatter
Kongreß Taschenbuch1769 = E. Liedanfang 1528 (Korr. Bl. 6, S. 4).
In E D (auch bei Hoffmann) dazu eine lateinische Übersetzung

Ich habe den in der Mundart von Henneke Knecht („twisken Deister
un Leine“) abgefaßten, besten Text: E zu Grunde gelegt. Mit ihm
stimmt D fast buchstäblich überein, C (=G) hat geringe Abweichun¬
gen. AB stehen für sich.

14 Ndd. vi.
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AB wiederholen das letzte Wort jeder Str. mit ya ..drucken:
vnde, ein, nicht, my, dy, he, se, de (auch C), ick, sick usw. Bei C
wechselt eck— ick, hei — he, und — unn. D E nur 1 mal eck (Str. 8),
D E thou. Str. 1 Hennicke (A) bis Som] fehlt B. Varianten bei A u. B
zu E: by my den S. bl. Ploech. Z. 3: Idc wil tho nenem Buren
mehr kamen, wil mit lopen auer de See,des hebbe ick groten framen.
3 De Frouw sprack vth hastigem modt. bedort] vorbradt B, vorbrüdt
A, raden, der Erden ABC. 4 bi] in, sülven] fehlt. 3. Zeile: ein
Schwert von stal vnde Yser, Kleider. 5. Zeile: all na der Rüter
seden. 5 Ein halven Haken op synen Nadc, de Puluerflasch (Püluer-
schlachB) ant Gördel stack, dat Schwerdt odt an syn Syden, darmit
hen und herewacht, na Br. stundt syn Reyse. 6 sprak] secht, will]wold — und vor ein Rüter mere. 7 ick wolde dy wol gerne han,
so du kondest vor (ein Boeßmann stahn). Von [ein bis Str. 8 stercker]
fehlt B. recht an] an des A, ach ick A. 8 2. u. 3. Zeile: (ein sterker)Kerlß ick my erwehr, he dede geweldig puchen, rechts as] gelyck wo.
9 Do] Als, neen] ein. Herte. Str. 10 fehlt. 11 dat W. was gantz sehr u.,
idt was g. — ick wolde se noch wol stüren. 12 bröcht. 3. Zeile: edder
Düringen groth vnde kleine (klene B). 5. Zeile: recht tho dem Louwen-
steene. 13 wilt] wolds. 14 ösk] uns. Leedtlin. erst] fehlt, gemacht.
Knecht tho Lande sünnern] fehlt, darmit. Von [nicht bis Ende fehlt B.
Str. 15nur AB. Andere Varianten: Str.2 nenen] kenenC. 9 enWortkonn
hei C, Herte D. 10 Bord] boor D, vorhergesagt C, vorherresagt D E.
Dat hebb ik nu befunden C. Plog C, Ploug E. 12 edder Laine D E.
13 ösk] uns F. 14 Leedken C F, helft D E, bedacht D E, gude] goeC.
II. Rimbökelin von 1550 (Uhlands Ndd. Volksschriften, Tübingen,

Univ.-Bibl.) S. 41.

Unser ndd. Text I steht in einer eigentümlichen Verwandtschaft so¬
wohl mit dem ndd. Gedicht (III): Wille gi hören des buwmanncs
daet? FUJI, des15.Jh. (Uhl. Nachtr. 171*) als mit dem ndl. Liede (IV)
(1544) (= Uhl. 171C), dessen1. Str. auch ndd. erhalten ist (II): Bistu
ein Krigesman edder ein Bur? — Sowohl III als IV sind inhaltlich
klar und einheitlich (IV freilich sprachlich entstellt; unklar, ob urspr.
ndd. oder ndl.).
III erzählt von dem Knechte Hennecke: ,Des sommers is he ver-

draten, deswinters is he bequemeund gut.' Im Sommer will der Bauer
ihn haben, der Knecht will nicht; im Winter will der Knecht beim
Bauern bleiben, der Bauer will ihn nicht haben. Die Bauersfrau ver¬
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spricht ihm Hemd und Hose. Das Gedicht stammt schon aus dem
15. Jh.

IV erzählt von der Anwerbung einesBauernsohnesHansken. Hans-
ken verkauft ,caf ende haversat' und läßt sich über Wasser setzen, um
in den Krieg zu ziehen. Auf dem Wasser wird er seekrank und sehnt
sich nach Acker und Scheuerseines Vaters.

Dagegen enthält das eigentliche Henneke-Lied (I) Unklarheiten. H.
will bald Kriegsmann (Str. 4, 5. AB macht aus der älteren Armbost
eine Pulverflasch), bald Schiffer (6, 7) werden. Mit III stimmt überein
der Name, die Bezeichnung Knecht, dasAuftreten der Bäurin, Hen-
nekes trotzige Antwort (I Str. 2: III Z. 61ff), im einzelnen:

III Z. 7 u. 8 latet mi aver winter mit juw b 1i w e n ,
ik wil juw de koe to water d r i v e n

III Z. 73 ik wil di gheven mines mannes olde brok
I Str. I . . over Sommer bi meck b 1i w en

. . den Ploug kanstu wol d r i v e n.
I Str. I eck geve dedc en par nier Scho.

Im übrigen stimmt es inhaltlich (Anwerbung, Seefahrt, Seekrank¬
heit, Heimweh) und vielfach auch textlich mit IV überein (z.B. IV lc,
2a, 3 (die haversaat), 5c, 6a, 7d e.

Ich sehein dem Henneke-Liede (im Gegensatz zu Kalff S. 401) die
originelle Weiterbildung eines dem ndl.-ndd. (IV und II) ähnlichen
Liedes unter Hinzunahme des Knecht-Motivs aus III, das sogar in
Einzelheiten noch mitklingt. Solche Entlehnungen und Vermischungen
sind ja im Volkslied nichts Seltenes. Str. lOc-e unseres Liedes kehrt
fast wörtlich im Störtebeker-Liede wieder (Str. 15). Str. 11: De
Wind de weit usw., bekannte, alte Formel (Korr.Bl. 3,15; 36, 80).
— Das Henneke-Lied, wohl das köstlichste Erzeugnis niederdeut¬
schenHumors im Volkslied, dessenwir uns bei unserer sonstigen Ar¬
mut an bodenständigen Liedern doppelt freuen, genoß außerordentliche
Beliebtheit. Unser Lied wird zuerst 1528 erwähnt (Liedanfang Korr.¬
Bl. 6 S. 1), aber Anklänge finden sich schon im 15. Jh. (s. o. III) und
in einem Lied auf die Schlacht bei Bleckenstedt (1493). Str. 15:
Wanne du leve Jennekens (für Hennekens?) Man, woldestu vor einen
Rüter stan? ... hawen, schuffeln, mollen is din Art, Lil. II 185. Es wird
berichtet, daß man es „nach gehaltenen Landgerichten“ zur Erheiterung
gesungenhabe: Da brummet die große Sackpfeife an das alte (!) Lied
von Henneke Knecht (1582). Unter den Liedern, die ,so lustig gat,



dat man lachen un grinen mot, dat einem de Buuk wabbelt' nennt der
P. Bummel 1721 in seiner Brautpredigt für einen Spielmann an erster
Stelle: den ölen dütsdien Henneke Knecht. Es wurde sogar ins Latei¬
nischeübersetzt: Henninge serve, si voles etc. (s. die Ausg. von Hoffm.
v. F.). In der Reformationszeit hat man uppe de noten: Och Henneke
Knecht geistliche Lieder gedichtet, und am Ende des 17. Jh. wurde es
zu Spottliedern auf Duc Krequi und Piclemin umgeformt (vgl. Korr.-
Bl. 6, S. 4; 17, S. 35 und 51, Nd. Jb. 31, S. 38).
Einen letzten Nachklang desHenneke-Liedes — fast 400 Jahre nach

seinem ersten Auftauchen — hat M. W. Ebeling 1877 in Hannover
aufgezeichnet:

Hans Henjeknedit bi’n Buren kämm,
hei könn den Ploug woll feuern.
Hans Henjeknedit sprök trotzig Wort:
Eck will nich deinen den Buern hinfort!
Edc will en Schipsmann weren.
Un as Hans Henjeknedit kam up de See,
do stand hei as saun vorjaget Reh.
Kein Wort könn hei mehr spräken.
Is hier denn nein Minsdie sou bekannt,
Dei medc bringet in das hanneuverscheLand,
Twischen den Deister un der Leine,
Da liecht dat edle Fürstenthum,
Dat Hus tau'n Lauensteine.

P.Alpers Quickborn 1924 (Nr.3) S.42ff, Korr.B1.1924 (Nr.4S.54),
1941 (Nr. 1 S. 6ff) gegen Lauffers Annahme, daß unser Lied an der
Waterkante — als Spottlied auf die Landratten — entstanden sei.
Der erste Herausgeber Baring (a.a.O. I S. 147) hat nach dem Ver¬

fassergeforscht. Die von einigen vertretene Ansicht, der Herzog Fried¬
rich Ulrich von Braunschweig habe das Lied auf einen Drosten Hen¬
ning von Saldern gedichtet, der seine Dienste quittiert und sich in
holländ. Dienst begeben,weist er zurück; auchdie, daß Jac. Lampadius
(geb. 1593) der Verf. sei. Das Lied sei älter, aber vielleicht als Parodie
auf dieVermessenheiteinesHerrn v. Saldern, Erbgesessenen(= Knecht)
zu Hennekenrode benutzt. — Ein glücklicher Zufall hat uns auch die
Melodie unseres Liedes aufbewahrt: in Berckmanns Chronik von
Stralsund (ed. Mohnidce u. Zober) S.233 heißt eszu einem Liede ,up



de Wyse sunte Jacobs: Catht (?) Henneke Knecht walt... Die lustige
Wirkung desLiedes muß durch die uns bekannte (E.-B. 1539) feierlich¬
getrageneWeise des Jacobs-Pilgerliedes noch erhöht worden sein.
Uhl. 171. E.-B. 1539 (m. Mel.).

59.Nordfahrer

A. Uhl.Ldb. 102 (U.-B. 117). B. Flieg. Bl. (Berlin, Staatsbibi. Ye
433). Veer lede volgen. Dat Erste. Van dem löfliken Bargervissche
usw. Ndd. Uhl. 172. 15 Strophen.
A hat folgende Varianten: Str. 2 Visch. Spörren (B Sporden). 3 all]

fehlt. 5 allermeist, grosten. 6 denn] fehlt. 7 disse. 8b u. d, 9a dar] dat.
Gröninges. 9 u. 10 Düdschlandt (in 10 auch B). 10 Hagen, mosten.
11 yder. 12 schwäre. 13 ewige. 14 Düdescher] düsser B.
Ich habe dies echt niederd .Lied, obwohl esnicht zu den eigentlichen

Volksliedern zu rechnenist, wegen seiner Eigenart und seiner kräftigen
ndd. Sprache aufgenommen. Ein hd. Gegenstück gibt es nicht; die
Reime (z. B. Rat: Bat; Wage: tagen; Leet: Vordreet; Kerken: Sterken)
beweisen die ndd. Herkunft.
Zu 9a vgl. Stortebeker (Nr. 19) 4a.

60. Schlemmer

A. Uhl. Ldb. 110 (U.-B. 124). B. Flieg. Blatt (Berlin, Staatsbibi.
Yd 9509. Die 7. Str. habe ich fortgelassen. C. GeschriebenesBlatt um
1500 (Nie. Betzendorps Mischband, Braunschweiger Stadtbibi. Nd.Jb.
16, S. 77).
A hat stets sch für sk. Str. 1 dummes] armes B C. Wes schal C.

Wesen] levendt B. Wat ick hüd scholde vorslömen B. nu schalC vor],
vern AC. gedan B. 2 geboren C all] ya A ik nu hen käme C. dat]
fehlt AC ersten C dat] ein BC Venedig A so] Id C it] doch C.
3 en fehlt AB ick all B Unde wyl idt alle vorteren C. unde] Ick B
helpet dat ickt B lange] fehlt C alles] fehlt BC, schold B. 4 AB
(= Text) Z. 1,2 = C 3, 4. AB 3, 4 = C 1,2 Myn gheldt wyl yk C.
Ik wil ene1.s. C lassenB deme C nemsB mi fehlt BC velen A wild]
mild B 5. gröner] breyder A veel] so B manges A. de] sze C denn]
doch C wo] wohr A wenne C gut] dat Gudt B wüst] weth A. 6 =
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C 8. Nein B gröter] bether C denn] wen C Frist] tidt C denn] wen
C guden] vriger C reis] sta C Börger] höger A. De V. laeth ik s.
geghen dessenw. C kalt B uns] my C min] den A den Hoiken] dat
Wammes A, de yopen B neen] noch C als] unde C Beth ik idt alle C.
8 = C 10. Her werth, settet an de braden C Stick up B de H.] dre H.
B werd mi] so madi B, mach uns C ein guder frischer B Eyn vrischer
koler C. den kolden] den besten kölen A. 9 = C 6. dat wapent myn
C. je welker] yder A ytliker B du fehlt A vorvrowesth dat H. myn
C. schold] schal A möcht B Lef, scholdeC. hüd] fehlt C. wörde] wert
A. So worde myn herte vro C. 10 Dat swerth up m. s. C an] up B
Ik make C pack B drade] bald AB Unde hebbe ik nicht C alltit]
fehlt B Ikt wyl nicht sin alle ghelijk C all wege] all tydt BC de]
der BC vorbeiden] erwarten A erwachten B beth dat A dat] eyn C.
11 nur C.
Hd.: Uhl. 213. E.-B. 1170.Ndl.: Antw. Ldb. 166. Eine Vergleichung

der Texte im Nd. Jb. 16, S. 77 ff.
Die ndd. Lesart ist aus dem Hd. übersetzt, wie zahlreiche Reime

beweisen (vorbrassen: laten; fri: dree; riden: vorbeiden u. a.).

61. Schlemmerorden
Nie. Betzendorps Mischband (Braunschweig Stadtbibi.), herausgegeb.

von Hänselmann (Nd. Jb. 16, S. 77).

62. Lob desAbends
Rost. Ldb. (s. zu Nr. 27) 13.
Str. 1 men] me. Von einer 3. Str. ist das Ende verstümmelt, von

CI. ergänzt. Z. 1 u. 2 wie in Str. 1 u. 2. Z. 3 u. 4:
Des avendes drincken wy vns [vull]
[Des morghens liggen] wy in [de kul]. Z. 5 wie Str. 1.

Vgl. zu diesem Liede ein ndl. [Coussemaker Chants populaires 79]
1. En’s avonds, en’s avonds

en’s avonds, is het good.
en’s avonds hebben wy geld bij hoopen,
en’s morgens geen om brood te koopen;
en’s avonds, en’s avonds
en’s avonds is het goed.

C. fügt hinzu: Dies Lied gilt im Lande für sehr alt.
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63. Bauern-Abendlied
Ich habe dies von dem Osnabrücker Justus Möser aus dem Volks¬

munde aufgeschriebene und an Nicolai für dessen „Feinen kleinen
Almanach von 1778 (2, S. 171) eingesandte Lied in meine Sammlung
mit aufgenommen, da der 2. Teil diesesLiedes (St. 4—9) allerlei Trüm¬
mer alter Volkslieder vereinigt. E.-B. 683a (m.Mel.). — A.v.Droste-H.
schrieb ein Lied auf, dessenbeide ersten Strr. (die anderen 5 weichen
ganz ab) so lauten:

1. Nu will wi singen dat Owendleed
un widers wilt gohn;
dat Känneken met dem Beere
dat loten wi stöhn.

2. Dat Kenneken mit dem Wine
getrunken mot dat sin,
un so mot auk det Owendleed
gesungensin. (Jb. f. Volksliedforschung I, S. 112)

64. Trinkspruch
Lauremberg Musomachia, Rostock 1642.

65. Rummeldoß
H. Sudendorf, Urkundenbuch z. Gesch. der Herzoge v. Braunsch.

u. L. 9 (Hannover 1877) S.127 nach einer Hs. von c. 1440 (Ndd. Jb. 3,
S. 67ff.), „rekonstruiert“ Germania 25 S.415.

Verbesserungennach Koppmann u. Walther (Nd. Jb. 3, S. 67): Str. 2

men] unde. 3 Umme] fehlt, twene] twe. 6 unser] uns. Die Einteilung
in (freilich unregelmäßige) Strophen ist von mir.

66. Weinprobe
Revaler Ldb. (Petersburg, Bibi, der Akad. d. Wiss. 20, J 38), veröff.

von J. Bolte (Nd. Jb. 14, S. 90 u. 91); danach hier.
Str. 1 dat] da. 4 hinter sprach ergänzt B ,he‘.
Auf die Herkunft dieses Liedes deutet außer dem Namen Köln

nichts. Einige hd. Formen fallen auf: da, las, sprach, ist, us u. a.
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67. Müller
Uhl. Ldb. 101 (= U.B. 116) St. 1—12, 16—17.
Str. 1 Garn entstellt aus hd. Korn.
Str. 14 Zeile 5 ergänzt (Die Schlußstrophe kommt häufiger in Spott¬

liedern vor). Das ndd. Lied entspricht einem verbreiteten hd. Liede
(wenken: drinken; reet: schreidt); doch ist unsereLesart ziemlich selb¬
ständig und weist nochmehrere eigeneStrophen auf, von denen10—15
(U.-B.) wohl in Niederdeutschland entstanden sind (Duderstadt; ere:
Lere 15 U.-B.). Die 1. nicht hierher passendeStr. stammt aus dem von
1430 bis heute weitverbreiteten hd. Liede von der Müllerin (= E.-B.
156a Str. 1 u. 5). — Ein hd. Verteidigungslied der beleidigten Müller
ist uns auch erhalten (Uhl. 269).
Ndd. u. hd. Uhl. 266.

68.Mann im Korbe (De ole Hillebrand)
A. Uhl. Ldb. 69. B. de B. Ldb. 77. verstümmelt U.-B. 77.
Str. 1 Junkfröuwlin B. 6 toech sick B. Str. 3 [Kramer bis 4 re] den

und Str. 9 fehlen in B. 11 werde] gude B.
Uhl. 287.
Dieser Schwank war in Niederdeutschland und in den Niederlanden

unter dem Namen de ole Hillebrand verbreitet (Korr.-Bl. 4, S. 12,
50, 79; 6, S. 46, Germania 7, S. 216; Koepp, Antrw. Ldb. S. 74f.);
aus hochdeutschemGebiet ist mir wohl die Erzählung (z. B. Grimms
Märchen 95) aber kein entspr. Volkslied bekannt. Nehmen wir dazu
den Namen Stralsund und einige Reime (z. B. kik: süverlik; Schlot:
Not) so dürfen wir annehmen ,daß das Lied in Norddeutschland
entstanden ist. — Bolte-Polivka, Anmerkungen zu Grimms Märchen
2, 376.

69. Der Esel in der Sdiule
Wienh. Ldb. (1470) Nr. 7 (18). Str. 4d potes] potest. 5d misse]

fehlt. Dies urspr. ndd. Lied hörte man schonum 1400 in Hildesheim.

70. Vogelhochzeit
Wienh. Ldb. (1470) 44 (59) Z. 17 dor] ergänzt.
Die älteste Niederschrift dieses Liedes.
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71. SiebenWünsche

Uhl. Ldb. 99 (= U.-B. 114). Eine 9. Str. habe ich fortgelassen.

Hd. u. ndd.: Uhl. 5. Hd.: (m. Mel.) E.-B. 1081.

72. Lügen

Hans Detleffs Dithmarsische histor. Relation. Hs. der Univ.-Bibl.

zu Kiel SH 193 A p. 102.
In Str. 3 müßte es natürlich — wie im hd. Lied E.-B. 1104 — veer

statt dre heißen (doch tritt ja der eine nicht in Tätigkeit; auch in

einem hd. Lied sinds nur drei, E.-B. 1106).
Die Reime Stein: Rin; beschluten: vordreten sprechen für hd.

Heimat. Bolte-Polivka, Anmerkungen zu Grimms Märchen 2, 258.

Ndd. u. hd.: Uhl. 240. E.-B. 1103ff. (m. Mel.).

73.Von unmöglichenDingen

Ndd. u. hd.: Uhl. 4. E.-B. 1090ff. (m. Mel.). Detleffs (s. 72) Bl. 26.

Unser Lied ist eins der in ganz Deutschland seit dem 16. Jh. bis

heute verbreiteten, nach Belieben weitergesponnenen Lügenmärchen.

Beachtenswert aber ist es, daß, wie Neocorus bemerkt, dies Lied zum

.langen Tanz' der Ditmarsen gesungen wurde (s. Nr. 53).

74. Freiwerbung. ,Ein SächsischLiedlein'

Newe kurtzweilige Teutsche Liedtlein / zu dreyen Stimmen .. ge¬

setzt durch Otth Sigfriden Harnisch, Musicum. Helmstedt 1587.

Str. 1 Dochter] Süster. In Str. 5 haben E.-B. das hei durch Sei und

Her durch wacker ersetzt. Das K. müßte sonst der kleinste Bruder

sein —; Str. 1 Zeile 7 Text: wolle sei dan.
Uhl. 273. E.-B. 863 (m. Mel.).
Der hd. Text in Rochholtz Alem. Kinderlied und -spiel S. 164 ist

das ndd. Lied in hd. Schreibung. — Harnisch nennt unser drolliges

Liedchen gewiß mit Recht ein .sächsisches',d. h. niedersächsisches

Liedlein.
Bolte-Polivka, Anmerkungen zu Grimms Märchen 3, 72.
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75. Paltrock
Firmenich, Germaniens Völkerstimmen I 426 (um 1840 aus dem

Bergisdien). Lautenbuch des Thysius (um 1600) ed. Land Amsterd.1889, S. 40 Melodie nebst Anfang: Den Paltrodc die staet...Dazu „noch lebende Lesart aus dem Hannoverschen“ von Prof.K. Martin. 8 Strr. statt Swipp: snipp. Schluß: So schalst ’hum be-tahlen in sunnensdiin.
Anfang (auch hd. 1609) u. Mel.: Zange, Musikal. Zeitvertreiber

1609, 12; E.-B. 1717.

76.—78. Lustige Verse
Nie. Zangius, Etliche schöne teutsche Geistl. u. Weltliche Lieder,

Cölln 1597, Nr. 11, 17, 13.

79.—87. Bruchstücke
79 Cord Krümelin. Wienhäuser Ld. (1470) Nr. 39 (53).Eine andere Lesart in demselben Ldb. Z. eff: Darumme lat my nu

erbarmen my / unde tröste my / wil nu ...
80-83 Rost. Ld. 55 49, 50, 52 (Str. 1).
81 vgl. hd. (Tanzlied), Der Schäfer von der neuen Stadt' (E.-B.

933); aber nur die 1. Zeile klingt an.
82 zweifellos Trümmer des seit dem 16. Jh. bis heute viel gesun¬

genen und oft bis zur Unkenntlichkeit entstellten schönenLiedes: Ich
hört ein Sichelein rauschen (Uhl. 34).

83 das älteste, überhaupt einzige alte Zeugnis für den bekannten
Kinderreim (E.-B. 1877).

84 Anfang einer ndd. Lesart (10 Strr.) zu dem Liede ,Es fuhr ein
Bauer ins Holz', erwähnt bei E.-B. (149) aus einem mir unbekannten
handsdir. Ldb. von 1720. Das Lied ,1t vor ein Bur in’t Holt' warschon im 17. Jh. bekannt (Korr.-Bl. X, S. 36). Vgl. das neuere Lied:De Bur de wull to Acker gan. H.Tardel, Niederd.Vll. aus Schleswig-
Holstein. Münster 1928, Nr. 35.

85 Anfang eines verbreiteten Grasliedleins von 1595 (E.-B. 43)vgl. Hoffm. v. F., Weimar. Jb. 5, S. 78. Plattdeutsch aus Westfalen1880 (E.-B. 43h).
86 Rost. Ldb. 18.
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87 Ldb. der Catherine Tirs (1588) Nr. 41 = Hölscher, Niederd,

geistl. Lieder und Sprüche (Berlin 1854) S. 86. Hd.: E.-B. 2013.

= 1. Str. einer geistl. Umbildung.

Ick] Ich it] es Herten] Hertzen.

Geistliche Lieder

88.JesusmeinLiebster

Ebst. Ldb. (Edw. Schröder, Nd. Jb. 15) Nr. 5. Zu Str. 5—8 vgl.

Nr. 36.

89. Kreuzlied
Wienh. Ldb. Nr. 30 (44). 17 Strophen.

90.Krippenlied

Ldb. der Catherine Tirs (1588) Nr. 5 (s. Anm. zu Nr. 87)
Hd.: Wackemagel, Kirchenlied Nr. 1110.

91. Weihnachtslied

Rost. Ldb. Nr. 6. Str. 14 Ausfahrtsegen.
Vgl. Walther v. d. V. (Lachmann) 24, 18ff.

92. In dulci jubilo

Wienh. Ldb. Nr. 3 (14). Die älteste Niederschrift des Liedes.

93. Weihnachtsfreude
Wienh. Ldb. Nr. 23 (36),

94. Gesprächder Seelemit Gott

Wienh. Ldb. Nr. 2 (12). Str 6 dick] se.

95. Kreuzlied
Wienh. Ldb. Nr, 8 (19). 18 Strophen.



96. Ave Maria
Ebst. Ldb. (s. Anm. zu Nr. 88) Nr. 17. Zu Str. 2 vgl. das Lied: Eskommt ein Schiff geladen (E.-B. III, S. 628).

97. Resurrexit dominus
Eine der ältesten Niederschriften dieses verbreiteten Osterliedes.

98. GeistlichesLiebeslied
Wienh.Ldb. Nr. 18 (31). Str. 12b nam] hä.

99. GeistlichesTanzlied
Wienh. Ldb. Nr. 19 (32). Ein ähnliches Lied wird aus Hildesheim1478 überliefert.

100. Mühlenlied
Wienh. Ldb. Nr. 25 (38). Von diesem, urspr. ndd., langen allego¬rischen Liede bringen wir nur die 1. Str.

101. Trugwelt
Wienh.Ldb. Nr. 21 (34), ndd. Ursprungs: die 1. von 3 Strophen.

102. Das himmlischeHaus
Wienh Ldb. Nr. 22 (35). Str. 4d gar gelick se lonet.

103. Die himmlischeStadt
Wienh. Ldb. Nr. 13 (25).
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Liederanfänge,nachdemABC geordnet
Nr.

Asellus in de mola.69

Ave Maria.96

Bistu desGoldschmedesDöditerlin.54

Buske di Remmer.50

Chimiken sprack to Ch.78

Cord Krümelin.79

Dar is ein nie Rat geraden.21

Dar licht ein Stadt in Osterrik (Nachtigall) .... 48

Dar steit ein Lindboom an jenem Dal.47

Dat geit hier jegen den Sommer (Springeltanz) .... 53

Dat Vögelken singet sinen Sank (Nordfahrer) .... 59

De Engel van dem Himmel (Hl. Elisabeth).3

De Jüngelin sprak.38

De König wol to dem Hertogen sprak (Hemmingstedt) . . 22

De Kuckuck.70

De Maan de schint so helle.9

De Maan de steit am högsten.35

De Morgen.62

De Morgenstern heft sick upgedrungen.34

De Schriver van der nigen Stadt.81

Do de tit ward vullenbracht ..93
Drochwerlt.101

Eine Molen ick buwen will.100

Ein hillich Licht.91

Et leet sick en Bur en Paltrock schnien.75

Et was een Schipken angekam.66

Et quam sick en Heerken ut Dania.15

Et wassentwe Künigeskinder.4

Et woll sick en Bur ut ackern gan.84

Gott de bat ein Selelin.94

Hedd ick de söven Wünsche.71

Hef up din Krüze.95
Henneke Knecht.58

Herr Hinrich.7

Ick bin ein Jeger.30

Ick ging vor einer Werdinnen Hus.57

Ick ging wol bi der Nacht.27
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Ick hebbe gewaket (Brunenberg)
Ick hebbe se nicht up de Scholen gebracht
Ick kam midc in einen Dans gegan .
Ick reet einmal to Buschwert an .
Ick sachminen Hern van Falkensteen
Ick steechup einen Born .
Ick weet ein Statt ....
Ick weet mi eine schöneMaged
Ick weet mi eine stolte Wewerin .
Ick weet mi eines Graven Döchterlin
Ick weit ein Röselin ....
Ick will ju singen (Lügen) . .
Ick will to Lande utriden (Hildebrand
In dulci jubilo.
It daget in dat Osten (Totenamt) .
It daget vor dem Osten (Tagelied) .
It is ein Boiken kamen
It licht ein Schlot in Osterrik (Gefangener
It reet ein Ruter.
It regent up der Brügge .
It seien dre Landsknechte .
It steit ein Born in Osterrik
It wolde ein gut Fischer .
It wolde ein gut Jeger
It wolde ein Scheper weiden .
Kinderken, edet Kohl
Maria de heft einen danß .
Min herteken is van sorgen fri .
Mir is ein fins bruns Medelin .
Mir wasset in minem Garden .
Nu fall du Rip.
Nu lat uns sengn dat Abendleed .
Nu lave, Hertken ....
Nu wol hen — lat ruschen
O Burmans Sön.
Odi Metgen, wat hait dir .
Odi Naber (Trinkspruch) .
O du eddele Zederenboom
O falsche Herr.

Cnabe)
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O Schipmann.
O sore Winter.
Pip up, Speiemann.
Resurrexit dominus.
Rummeldoß ..
Sdiin uns de leve Sünne ....
So fern in jennem Frankriken (Dietrich)
So fern in jennem Frankriken (Goldmühle)
Störtebeker.
Sünte Agnete.
To mines Leves Fiövede ....
Tom Sunde (Oie Hillebrand) .
To Speigelberg (Lippold) ....
Und wille gi hören (Catlenburg)
Uns ist geboren ein Kindelein .
Vader min, ick enwill nich ....
Wann de leve Sommer kumpt .
We de will in unsem Orden wesen .
Wel will mit Gert Olbert ....
Wenn idc to dem Dansse ga
Wille gi hören (Lüneburg)
Wille gi hören (Wiben Peter) .
Wille gi weten (Soest) ....
Winter, du most Orloff han
Woldestu jo min Boleken wesen . .
Wor is juwe Vader, Hoentey? .
Wor schall idc mi henkeren?



№

@
Volk erzählt

Münsterländische Sagen, Märchen und Schwänke
Gesammelt und herausgegebenvon Gottfried Henßen. 2. Auflage, XVI
und 408 S., 7 Bildtafeln und 1Karte, kart. DM 13,80,Ganzleinen 15,80.

Aus Gutachten und Besprechungender 1. Auflage
„Der Verfasser liefert eine durch Reichhaltigkeit, Zuverlässigkeit und
gute Anordnung ausgezeichnete,sehr erfreuliche Sammlung, die nicht
nur den Münsterländern, sondern allen Freunden deutscher Volksüber¬
lieferung willkommen sein muß. Wichtige Fragen der allgemeinen
Sagen- und Märchenforschung werden in der Einführung ausführlich
und anschaulich besprochen und gefördert. Von hohem Werte sind
die Mitteilungen über Ort und Zeit der Zusammenkünfte, die besondere
Begabung einzelner Erzähler, den Anteil der Hörerkreise an Sagen,
Märchen und Schwänken, die örtliche Begrenzung von Sagengruppen
und den Volkscharakter, wie er sich in den Erzählungen offenbart.“

JohannesBolte, Berlin

„Die Westfalen sind vielleicht die bestenErzähler, die wir heute haben...
DiesesBuch, eines der anziehendsten und frischesten seit langer Zeit,
findet hoffentlich in Schule und Leben den verdienten Erfolg.“

Friedrich vonderLeyen,München, in der DeutschenLiteraturzeitung

„Das ist nicht nur ein für den Forscher wichtiges, sondern auch für
den Laien verlockendesBuch, Erzählsel und ein Geschichtenbuch, das
über WestfalensGrenzen dringen sollte! Hätten wir nur für alle deutschen
Länder dergleichen neue und lebendige Sammlungen!“

Will-Erich Peuckert,Göttingen, in WestermannsMonatsheften

„Was hier in mehr als dreihundert Volkserzählungen lebendig wird,
ist die ganze Geschichte eines Volkes von einer Vielseitigkeit, Schlag¬
kraft des Humors und einer Tiefe des Gemüts, wie man sie kaum
noch erwartet.“ FriedrichCastelleimTürmer

Bezugdurch Ihre Buchhandlung

VERLAG ASCHENDORFF MÜNSTER WESTF.











7. Und isset Nacht geworden,
it werd wol wedder Dach,
it heft mi ein finesMegdlin, Megdlin
ein Bislapent togesecht.

8. Dat Megdlin, dat ick meine,
dat is gar hübschund fin,
möchteick ’ r slapen,slapen,
dat wer d ( /n.

9. Ja schoJ\^^A^/ / .

*-<3 §* ff! t /
^^ /// Wf//,
S0̂/ Uen

/

10. .4,/

//4

8ai
wol av<_.
van Fröuder?

Zangen,
Valdvögelin gesungenL

/veNachtegail.

Van Fröuden singet'WlhA- Wechteran der Tinnen,
weckt up den Held mit sachtenSinnen:
,Wack up, wack up, it is wol an der Tit,
un beschüttder Junkfrouwen er Ere, dem Held sin

junge Lif!‘

7 Ndd. VI. 97
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